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eine Anzahl farbige Modeöeilagen.
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Die „Wiener Mode " wird in die inländischen Sommer¬
frischen ohne Aufzahlung nachgeschickt . Diesbezügliche Adresz-
mittheilungen wolle man an die Stelle richten , bei welcher das
Wlatt abonnirt wird.

Nmfchlagbild (Vorderseite). Sommertoikette aus Wollstoff und geblümter Seide.
Der Nock ist keilförmig geschnitten und besteht aus drei Theilen ; er kann nach > dem
Schnitte : Begrenzungs-Nummer 2, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte , her-
gestellt werden. Sein oberer Nand wird nach Bedarf in Zwickelchen eingenäht und am
rückwärtigen Theile eingereiht. Der Schlitz kann seitwärts oder rückwärts in derxMitte
gelassen werden. In ersterem Falle deckt ihn eine angcsetzte Borstehleiste. die. sich mit
Knöpfen an den Vordertheil fügt, und an deren Ansatznaht innen die Tasche am einer
Seite angenäht wird . Die andere Seite der Tasche wird mit einem Knopsloche versehen ,
das sich, bevor die Leiste angeknöpft wird , an den Kuopf fügt . Will man zur Tasche ge¬
langen, so muß man den mittleren Knopf der Taschenleiste abknöpfen . Sitzt der Schlitz
in der Mitte , so wird er mit Sicherheitshaken znsaininengehalten. Die Tasche kann
dann nur seitwärts bei der Naht angebracht werden, in welchem Falle man sie mit
einer Leiste , deckt, oder sie wird vorne horizontal eingcschmtten . Das Futter des Nockes
bildet Satin oder Seide , das Kleid ist ans Grenadine angefertigt. Die Taille schließt
rückwärts mit Haken ; die Längenseiten der Nückentheile sind sischbeinbreit dnrchsteppt
und mit ganz dünn ausznschabenden Fischbeinstäben versehen . Der Verschluß wird
dadurch gedeckt, daß der Oberstoff das nach dem Schnittcontour eingebogene Futter
an jeder Seite um etwa ^ em überragt . Der Seidenstoff ist in der auf dem Bilde er¬
sichtlichen Weise aufgesetzt und mit dünnen Passcpoileschnüren begrenzt. Er umgibt die
Armlochausschnitte, in deren Naht er mitgesngt wird , und bildet einen Biaisbemtz, der
an den Achseln schmäler wird und an den Nückentheilen bis etwa i0 em unterhalb des
Halsausschnittes reicht . Ter Nand der Taille wird von einem Biais umgeben, welches
mit dünnen, eingenähten Paffepoileschnüren versehen ist . Tie Aermel sind anpassend und
mit Schoppentheilen aus Seidenstoff besetzt, die mit einem Köpfchen abschließen . Den
paffepoilirten HalSrand umgibt ein sich seitwärts zu einer Masche knüpfender Gazestreifen.
Material : 10—11 w Grenadine, 3 w Seidenstoff.

v . Prinzeßkleid mit Watteaufalte und Baudfchmuck . Das Kleid kann ans Woll¬
stoff oder Seide hergcstellt werden und schließt rückwärts unterhalb der Watteaufalte mit
versteckt angebrachten Haken bis etwa 20 em unterhalb des Taillenschluffes: den Schlitz
verbindet eine untersetzte Knopflochleiste oder einige Sicherheitshaken Tie Watteamalte
ist den Rückenbahuen des Rockes angeschnitten, weßhalb dieser rückwärts in der Mitte
keine Naht haben darf . Seine einzelnen Zwickel richten sich in . ihrer Breite nach der
Breite des Stoffes , aus dem die Toilette hergestellt ist. Bei Seidenstoff werden die
Zwickel in Stoffbreite gelassen ; das Borderblatt ist dann an beiden Seiten nur wenig,
die Seitentheilean der dcmNückenblattezngekehrten Seite jedoch ziemlich stark abznschrägen.
Diese drei Blätter , welche unten etwa 150 em breit sind , ersetzen die Breite des Vorder-
theiles, wenn er aus doppelt breitem Stoffe geschnitten wird . Zum rückwärtigen Nock-
theile werden (ans Seidenstoff) 3 Stoffbreiten , aus Wollstoff (also doppelt breitem Stoffe)
l '/s Breiten verwendet. In beiden Fällen sind die Stoffbahnen gerade aneinander zu
nähen und, in der Mitte zusaminengesallet, an beiden Seiten so stark abznschrägen , daß
man oben - die Breite der Watteanfalte erhält . Ter Nock muß rückwärts sehr schief ans¬
liegen: die Watteanfalte fügt sich mit Haken dem Halsrande an , der ein wenig aus¬
geschnitten und mit einem Nuchenkragen besetzt ist . Dieser wird aus doppeltem Stoffe
hergestellt und verjüngt sich nach vorne zu . Das Kleid hat glatte Vordertheile ; die Taille
reicht nur bis einige Centimcter unterhalb des Tcüllenschlnffcs und wird am Nocke an-
gesctzt: den Ansatz verbirgt der um den Taillenschlus; gehende Bandgürtel . Vorne wird
er ans zwei Bändern gebildet, deren unteres bis nach rückwärts reicht , wo sich seine
beiden Enden mit einer Rosette vereinigen. Die Aermel werden auf paffenden Fntter -
theilcn hergestelltund haben einen Schoppenansatz, der mit einer Sammtklappe abschließt . Am
unteren Theile werden sie mit schmalen , sich zu Maschen knüpfenden Saimntbändern
garuirt .
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Moöe mö Äheaier.W
, Daß es zwischen Modebazar und Theatergarderobc

zu allen Zeiten gar intime Beziehungen gegeben hat , das;
manche Schauspielerin ohne Hilfe ihrer Schneiderin niemals
des » Gemüses des Ruhms - theilhastig geworden wäre, und
hinwiederum manches Atelier den genialen Einfällen und

- Inspirationen einer Bühnenkünstlerinseine schönsten Erfolge
/ verdankte , ist eine oft genug festgestellte Thatsache . So wenig

. es auch wahr ist, daß man den Lorbeer, von dem auch die
Nachwelt noch redet , lediglich durch geschmackvolle Garderobe
erkaufen kann, eben so wenig ist es zu leugnen, daß , zumal

- im modernen Conversationsstück , dem Costüm -Componisten
ein ganz wesentlicher Theil am Erfolge des Abends gebührt.
Was dem Demant die Fassung, den; Bilde der Rahmen,
das ist einer schönen Frau das Kleid und Alles , was dazu
gehört, und wenn das schon im Leben so ist, wie viel mehr
auf der Bühne, im Reiche des schönen Scheines ! Seit das
weibliche Geschlecht an der Menschendarstellung auf den

weltbcdentcndcu Brettern theilnimmt, hat darum die Mode in den Priesterinnen
der dramatischen Muse ganz besonders dankbare und begeisterte Verehrerinnen
gefunden ; theilweise sind diese sogar bei großen, grundlegenden Veränderungen
im Modctypus bahnbrechend vorgegangeu. Letzteres geschah z . B . im Anfänge
unseres Jahrhunderts durch die Schauspielerinnen der Pariser Theater, welche
das überlebte Rococo- Costüm durch das freilich keineswegs decentere der kurzen
Taille und kurzen Aermel ersetzten. Ebenso ist der Uebergang von dieser zu der
heutigen Kleidcrform durch die Initiative von mehreren berühmten englischen
Actricen erfolgt. Daß im Einzelnen, sowohl in Paris wie in Wien, in London
wie in Berlin , eine neue Mode ganz speciell durch Damen (und Herren) vom
Theater » erfunden « worden ist, braucht nicht ausdrücklich bemerkt zu werden.
Fräulein Rigolboche erfand allein drei neue Hut-Fa ?ons , vier Jaquets , zwei
Fächer und — die hohen Absatzstiefletten , die vor etwa zwanzig Jahren dem
energischen Borwärtsdrängen der weiblichen Emancipation in der That einen
markanten Ausdruck auch in der Mode der Fußbekleidung verschafften . Nebenbei
bemerkt , ist diese wegen ihrer extravanten Toiletten in ganz Paris bekannte
Schauspielerin durchaus nicht identisch mit der Rigolboche, welche zuerst diesem
Namen selbst am Hofe der schönen Eugenie Nachfrage schuf. Diese erste und echte

" ' Rigolboche war nichts als ein Phantasiegebilde, das ein Pariser Journalist lediglich
, zu dem Zwecke erfand , um zu sehen, welchen Einfluß die Presse ans das Publikum

^ " ' auszuüben im Stande sei. Er erzählte Tag um Tag von dieser seiner Homunenla
, > . allerlei Drollcrien und Pikanterien, bis endlich der Pariser Flaneur sich daran
i.

'
, - gewöhnte, sein Schlagwort zu Allem, was Neues am Ufer der Seine geschah,
M .

' ''
..- . ^ durch Rigolboche zu erhalten . Natürlich wurde man nun auch auf die Person

^ selbst neugierig, und da erschien — lies er maeiiiim — die leibhaftige, jenem
Journalisten völlig unbekannte Namensvetterin, und setzte sich in die fette
Erbschaft jenes Schemens .

Von Molierc 's schöner , aber koketter Frau wissen wir, daß sie ihrem eifersüchtigen Genial auch in Bezug auf ihre Kleiderrechnungenüberaus
theuer war. Als der unglückliche Dichter den -George Daudin « schrieb, um der Ungetreuen einmal recht ins Gewissen zu reden , versprach sie ihm,
vierzehn Tage lang nicht von seiner Seite gehen zu wollen und stets in seinem Gesichtskreise zu bleiben , wenn er ihr die Costüme für jenes Stück
ganz so kostbar anfertigen lasse, wie sie es begehrte . Nach drei Tagen entlief sie ihrem Gatten, ihr Costüm unter dem Arm, um sich in diesem von
emem jungen, schönen Maler zeichnen zu lassen . Als sie im Sterben lag, sprach sie nur von dem Todtenkleid, das man ihr anziehen solle , und
*vurde zum letzten Mal in ihrem Leben böse, als von ihrer Umgebung dabei geäußert wurde: eine weiße Robe sei ein für alle Mal doch üblich .
- Weiß stxht mm absolut nicht, « schrie sie auf. » Wißt Jhr 's nicht von den .gelehrten Frauen ' ? - — Geradezu eine Mode - Närrin war die bekannte
Teiazet , welche ihre » ewige Jugend « zu nicht geringem Theil den Toilettekünsten verdankte . So war es ihr möglich , nicht nur mit sechzig wohl-
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gezählten Lebensjahren in der Rolle des sechszehnjährigen Herzogs von Richelieu
aufzutreten , sondern in jenem Alter auch im Leben noch die seltensten Triumphe
zu feiern , und die verwöhntesten Rouss an ihren Triumphwagen zu fesseln . Ganz
Paris schwärmte für den Chic und Elan , mit dem die Dejazet es verstand:
» laneer ls coupist » — sie selbst hörte es aber weit lieber, wenn man das Lob
ihrer Schneiderin sang . Die berühmte Tragödin Rachel hatte bezüglich der
Costüme, in denen sie mit so großem Erfolge auftrat , so gut wie gar nichts
mit Schneiderinnen und Mode zu thnn ; im Leben hat sie jedoch , weniger aus
Freude an dem Eleganten und Schönen , als der Repräsentation wegen, stets
gewählte Toilette gemacht. Später wurde sie , als die Millionen auf ihren Gast¬
spielreisen Zusammenstößen, geizig und ging oft sehr einfach einher. Nur einmal

erschien sie gegen Ende ihres Lebens noch einmal aus der Straßenscene vor Paris in großer Toilette , um die undankbare
Stadt , welche der Adelaide Ristori (1856 ) in ihrer Gegenwart zuzujubeln wagte , an sich zu erinnern . Aber der Coup
mißlang , und sie ging , ohnehin gebrochen durch ihr Brustleiden , in schwarzem Wollenkleid nach Aegypten . Diese arme
»Feuerseele in einer Gazehülle - , wie einer der afrikanischen Fürsten sie einst nannte , als sie in Cairo gastirte , sollte
bekanntlich an den Ufern des Nils keine Heilung finden ; als sie daun in einem einsamen Landhause bei Toulon über
ein Jahr mit dem Tode rang , hat sie andere Gespräche geführt als Madanie Möllere .

Von unserer guten deutschen «Theater - Principalin » , der Frau Neuberin , die auf Befehl des Herrn Professor
Gottsched den Hanswurst verbrannte , erzählt man sich , daß sie selbst in älteren Jahren mit ganz besonderer Hochachtung
von ihrer Schneiderin sprach, und mehr als ein Mal zu spät ins Theater kani , weil die neueste Pariser Mode eingetroffen
war . Erheischte es ihr Vortheil , so konnte sie freilich auch gar gestrenge urtheilen über die Modethorheiten ihrer jugend¬
lichen Actricen, » die sich putzeten, nicht etwa Herrn Apollo zu lieb, sondern lediglich denen jungen Officieren und

Studenten » ! Ganz außerhalb des all¬
mächtigen Bannes der Mode stand ohne

, , Frage eine Schauspielerin , deren Charakter
und Lebensschicksal dieselbe auch ander¬
weitig als eine absonderliche Erscheinung
darstellte : Charlotte Ackermann , die
bekanntlich um einer unglücklichen Liebe
willen in der Blüthe ihrer Jugend starb
(1775 ) . Sie fühlte sich « gcnirt » , wenn
sie in besonders glänzender Toilette das
Theater betreten sollte, und trug sich im
Leben fast bescheidener als ein Bürger¬
mädchen. Freilich ging es in den Theater -
directors - Häusern damals anders zu wie
heutzutage ; Charlottens Mutter zum
Beispiel , die Gattin des berühmten Ham¬
burger Directors Conrad Ernst Acker¬
mann , fertigte alle Costüme mit Hilfe
ihrer Töchter selber an , und hat ihr Leb¬
tag nicht einen Fuß gesetzt in das Atelier
einer Schneiderin , welche in Modesachen
tonangebend war . Diese klein- , man
möchte fast sagen, spießbürgerliche Denk¬
art scheint bei unseren deutschen Theater -
Principalinnen traditionell gewesen zu
sein , man weiß Aehnliches von der
» Wäserin » u . A. m.

Therese Krön es , die unvergeßliche
Soubrette , huldigte oftmals , wenn sie neue
Rollen creirte , einem ganz absonderlichen
Geschmack , der im Wesentlichen wohl in
ihrem Naturell und Temperament wur¬
zelte, und der mehr das Extravagante
als das wirklich Schöne liebte, sobald es
nur dazu beitrug , ihre körperlichen Reize
zu erhöhen oder in das rechte Licht zu
stellen. Freilich war das Publikum ihrer
Zeit nichts weniger als prüde und ver¬
trug auf der Bühne manche Freiheit ,
gegen welche sich jetzt sofort ein Sturm
der Entrüstung erheben würde . Das
Höchste in diesem Punkt leistete sie be¬
kanntlich in dem Costüm, das sie für ihre
»Jugend » wählte . Als Raimund ihr des¬
halb Vorstellungen machte, meinte sie
unter Anderem : » 's wär ' noch nit so
dumm , wann alle Madeln a mal in
Bubengewand
einischlupften ;
die Mannsbilder
würden in unse¬
ren Röcken nicht
halb so gut aus
schauen, wie wir
in den ihrigen . »
— Die geniale
Tragödin Char¬
lotte Wolter ,
welche aller¬

dings eine zu
große Schau¬
spielerin ist, um
ihre Schneide¬
rin als » Mit -

Nr. 1. Blousenkleid mit Bördch -uputz arbeiterin » an
für junge Mädchen. Nr. 2 . Kleid aus ihren künstleri -

gedlnmtem Baiist für Mädchen van 12—IS Jahren.
(Rückansicht hierzu Nr. 4 . Schnittübersicht zum Fichu !U>eu Meinungen

nebenstehend .) zu betrachten,
Schnittüberstcht zum Fichu

zu Nr . 2.



Heft 15. - Wiener Mode « V. 523

Nr . Z. Wegen¬
schirm mit

SPitzenüierzug
«nd Sündern .

mente der
Gesellschaft,
zumal in
der boshaf -
tenjsnnssso
ckorös , die
vornehme

und zugleich
keuscheRobe
unbedingt

zurück . Vor¬
nehme Naturen documentiren sich nicht nur von Innen heraus ;

soll der Eindruck, den sie machen, ein vollständiger sein , so
muß unbedingt auch eine gewisse äußere Repräsentation hinzu¬

kommen. welche ihr einen sichtbaren Nimbus leiht . Und der besteht
nicht blos in Art und Weise der Haltung , der Gesten oder Sprache ,

nein , er wird vornehmlich auch in der mit besonderem Geschmack
gewählten Kleidung zu Tage treten . - — Als man der Catalani einst

erzählte, eine junge Collcgin in Neapel habe sich factisch zu Tode gehärmt ,
weil ihre gesammte, unversicherte Theatergarderobe ein Raub der Flammen

geworden, meinte sie nachdenklich: » So etwas ist unter Umständen gar nicht
so unbegreiflich. - Sie dachte wahrscheinlich an die drei vollen Dutzend Costüine,
die sic stets bei ihren Gastspielreisen mit sich herumführte , und zwar lediglich
für die Bühne , die Straßentoilette nicht eingerechnet ! — Die Malibran -
Garcia (st 1836 ) hatte schon von Jugend auf viel Sinn für schone Kleidung
und Putz ; ihr Vater , der berühmte Tenor , bezog Gagen , welche seiner schonen
Tochter das gestatten konnten . Trotz des enormen Einkommens , das sie so¬
wohl an der italienischen Oper zu Paris , als auf ihren Gastspielreisen bezog,
ging beinahe das Ganze für Schmuck und Toiletten ans, und ihre lieben

Ehemänner : — Nr . I Herr Malibran ,

entwickelt dennoch einen besonders feinen Geschmack in ihren Toiletten , welche oft
genug der Wiener Damenwelt werthvolle Anregungen bieten .*)

Eine berühmte Sängerin , welche die Gattin eines Staatsmannes wurde , und
welcher in Folge dessen mannigfache Repräsentations -Pflichten erwuchsen, schrieb einer
Freundin nachstehendes Erinnerungsblatt : »Je älter ich werde, desto mehr lerne
ich erkennen, daß reiche und gewählte Kleidung uns Frauen picht blos anmuths -
voller und lieblicher, sondern auch würdiger und unnahbarer macht, und Letzteres
wahrlich ist in Hinsicht auf so manche personales inkorienres , die sich sonst uns
aufdrängen , gar nicht zu unterschätzen! Während dein wirklich vornehmen Manne ,
der feststeht auf seiner socialen Höhe und auf seinem geistigen Piedestal ein modernes ,
pikantes Costüm vielleicht erst den Anlaß gibt , sich nur diese oder jene Dame zu
kümmern , die neben so viel Schönheit auch so viel Geschmack besitzt, stößt alle zweifel¬
haften Ele-

Nr . 1 . Rückansicht zu Nr. 2.

ein schon etwas ältlicher , aber be¬
güterter Kaufmann in New- Uork, und
Nr . II , der berühmte , aber kirchcn -
mausarme Violinvirtuose Bsriot —
durften für die Bestreitung der Haus¬
haltungskosten niemals ans eine Sub¬
vention von Seiten ihrer Gattin
rechnen. Frau Bsriot - Garcia ( der
Volksmund nannte sie immer nur
» die Malibran ») starb an einer Ge¬
hirnerschütterung , die sie sich schon
längere Zeit vorher bei einein unglück¬
lichen Sturz vom Pferde in London
zugezogcn hatte . Beim Musikfest in
Manchester brach sie nach einem Duett
ohnmächtig zusammen und wurde vom
Podium bewußtlos nach Hause ge¬
tragen . Als sie wieder auf kurze Zeit
zu sich kam , warf sie den ersten Blick
ans ihre zerknitterte Robe und deren
derangirten Blumenschmuck und schüt¬
telte wehmüthig das schöne Haupt .
Dasselbe Wort , das der sterbende
Gambetta gesprochen : »gnel soick
triste », wiederholte sie wohl hundert
Mal auf ihrem Krankenbett . In den
wenigen lichten Momenten unmittel¬
bar vor ihrem Todeskampf sprach sie
davon : » sie wolle durchaus im Reit -
kleid beerdigt werden , da kein Costüm
ihr so gut stünde, wie dies ! » Ob Herr
Bsriot dieser Marotte Folge gegeben
hat , wissen wir nicht. — Frau Charlotte Birch - Pfeiffer trug , besonders in ihren mittleren Lebensjahren ,
da sie noch in der Schweiz »Dircction führte » , auch im gewöhnlichen Leben mit Vorliebe bunte Sammtrobcn
mit langer Schleppe . - Die Mode ist die mächtigste Fürstin auf Erden, » so sagte sie einst , » denn sie Hut sich
sogar das Musenreich tributär und botmäßig gemacht !» — Frau Minona Frieb - Blumauer war ihrem
ganzen Wesen und Charakter nach viel zu schlicht und einfach und bürgerlich , als daß sie jemals den Colle-
ginnen hätte zustimmen können, welche der Mode nicht blos die eigene Gage , sondern auch das Vermögen
ihrer Anbeter opferten . Zn solchen gehörte auch Edwina Viereck , die in den Vierziger -Jahren in Preußens
Hauptstadt die Mode selbst für Hofkreise angab . Wenn sie in der » Waise von Lowood » als Lady Georgina
die Worte sprach : » Ich bin schön , ich weiß es !» lenkte sie die Aufmerksamkeit des Publikums erst mit einem
graciösen Fächerschlag auf ihr klassisches Kinn , auf die Schönheit ihres idealen EroS - Kopfes , und dann durch

s . Toilette ous Seide » Iid türkischem Wollstoff für junge Frone« .

Die »Wiener Mode» hat in den Heften 7 u . 8,V . JHrg ., einige Toiletten, welche Frau Wolter in George Lhnet 'S »Llebcsopscr - trag , zur Tarslcllmig gebracht und beschrieben .
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Nr. K- 8.
Haarreife, , zur griechischen Frisur.

Viereck mit ihrem strahlendsten Lächeln : »Aber Mama, ich ruinire mich , wenn ich einmal
wegen meiner Lieferanten Bankerott ansagen muß , doch nicht mit meinem Geld ! « —
Tie Tragödin Fanny Janauschek fühlte sich nur wohl , wenn sie im Costüm der
Medea oder Deborah steckte; das moderne Straßeukleid und die Salonrobe waren ihr
fremd und verhaßt. Sie kleidete sich sehr einfach ; ob aus Mangel an Schönheitssinn
oder aus — Sparsamkeit, bleibe dahingestellt . — Ihre Collegin Clara Ziegler genügte
stets vollauf den Ansprüchen an Toiletten -Repräsentation im öffentlichen Verkehr ; eine
Modedame ist sie nicht. Ihr Repertoire zählt gar keine Rolle in modernem Costüm,
vielleicht aus einem ganz äußeren Grund, da ja ihr Vicomte von Lettorrisres beweist,
daß sie den Lustspielton eben so gut zu treffen weiß, wie den der Tragödie! Dieser
Grund ist nicht ohne Scharfsinn ; übergroße Figuren kleidet das antike Costüm und das
der Renaissance sehr gut , aber in der modernen Robe nehmen sie sich nicht so günstig

aus . Ich erin¬
nere mich , daß
diese Künstlerin
einst von ihrem
Hötelfenster in
Breslau aus
die schöne Frau
eines bekannten
dortigen Mode -
waarenhändlers

über den
Tauntzienplatz
schreiten sah
und in die Worte
ausbrach : »Ja ,
bei solcher Fi¬
gur kommt die
moderne Robe
brillant zur
Geltung ! Da
möchte man
Salondame im
Conversations -
stück spielen !»
— Madame

In die , die
Diva der Pa¬
riser Operette ,
setzt durch ihre

genialen Einfälle selbst den hervorragendsten Leistungen ihres Costüme-Lieferanten —
um in der Malersprache zu reden — die eigentlichen Lichter auf . Kein »Figurinen-
zeichucr» konnte je ihre volle Zufriedenheit erreichen, und Offenbach pflegte in Bezug
auf die Costüme der Hanptpartieu in seinen größeren Operetten diese Künstlerin stets
als seinen Dors zu bezeichnen.

Wie weit die Herrschaft der Mode auch im bösen Sinne sich auf eine Frau er¬
strecken und in derselben Herz und Gemüth geradezu ertödten kann, zeigt das hoffentlich
recht vereinzelt dastehende Beispiel einer englischen Schauspielerin zu Garrick's Zeit, die
zu diesem sagte : »Ich möchte lieber heut ' als morgen Witwe werden ; Sie sollten einmal
sehen, Wie gut mir das Schwarz steht !« Dagegen klingt es ganz harmlos, wenn eine

europamüde
Nr . 1»
ansicht
sutter :

. Gesellschafts -Toilette aus schtoaqem AttaS. (RtM-
hierzu Nr . 12 ; verwendbarer Schnitt zum Taillen-
Begr . - Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu

Heft S, V. Jahrgang.)

Soubrette
ins Land
der Dollars
reisend, auf
den blinden
Schreckens¬
ruf : »Das Schiff sinkt !« zuerst in den Angstschrei ausbricht : »Wer rettet
meine Kleider ? « — Eine Lücke in der Literatur für die Frauenwelt
dürfte darin bestehen , daß noch keines kundigen Thebaners Hand über
die Physiologie der Modedame geschrieben. Verfaßte Brillart -Savarin
nicht sogar eine solche über den Geschmack und die Kochkunst ? Wer wäre
würdig , die Lücke auszufüllen ? Vielleicht gerade eine Bühnenkünstlerin —
nämlich Sarah Bernhardt ! Am Ende findet
die Unermüdliche doch einmal Muße dazu ; ohne
Frage wäre sie berufener zu solchem Werk als
viele ihrer Coleginnen , und keinesfalls würde
man der geistvollen Dame über ihr Buch je
den Vorwurf machen können, daß sie darin,
waS bei ihren Costümen so oft Vorkommen soll :
- ihren Stoff vergeudet habe .

Barbarabianca .

Nr . 11 .
Langer Schuh¬

knöpfer mit
Schuhlöffel, p .'^
der natürlichen

Grübe .)

Nr . S. Promenade -Frisur .

Eitelkeit .
» Was thust Du doch den ganzen Tag ? « wurde

einst Fiau Eitelkeit von der Neugierde gefragt .
»Je nun , ich schau recht fleißig iu's Spiegel¬

glas hinein ; daun wieder lug
'

ich aus , um zu
erfahren wie mich Alt und Jung bestaunt und
bewundert .«

»Und das ist Alles ?« fragte der Ernst , der
zufällig daneben stand und diese Erklärung an¬
gehört hatte.

»Jawohl , Alles . — Doch nein ! — Daß ich
nicht lüge ! Ich vergaß für den Augenblick, daß
ich zuweilen auch noch etwas anderes zu thun
habe. Manchmal vertrete ich nämlich die Base
Tugend . « _ __ _
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Beschreibungen der dargeftessten Toiletten u . s. w .
Abbildung Rr . 1. Bioufenkkeid mit Bördchenpntz für junge Mädchen. Das Kleid ist uns malvenfarbigem

dünnen Cheviot hergestellt ; das Mieder wird mit dem Rvike im Gnnzen geschnitten und schlicht , wie der Nockrnnd ,
mit einigen Reihen dünner Seiden - oder Goldbördchen ab . Die Blonse wird ans Fntterthcilen hclgcstcllt , welche

mit Brustnähte » zu versehen sind und rückwärts mit Halen schließen. Sie kann entweder separat anznziehcn sein,
oder wird an das Mieder festgeuäht ; ersteres ist mehr zu empfehlen , da dann die Blonse gewechselt werden kann.

Sie wird aus Batist oder leichtem, dünnen Seidenstoff hergestcllt und besteht ans zwei Theilen : dem mit einem

Köpfchen eingereihten Schoppentheile und dem gekreuzten, einen kleinen Ausschnitt sreilassenden Fichn , welches an

das Futter anzubriugen ist, bevor das Köpfchen angenäht Ivird , Die Bloufe ist rückwärts ebenfalls ein wenig anS -

gefchmtten ; die Fichutheile lassen ihr - Falten parallel mit dem Ausschnitte znsammenlaufcn , und sind so an die

nach dem Schuittcontour eingcbogenen Fnttertheile zu befestigen , daß der Hakenverschlnß gedeckt wird . Auch die
Schoppentheile , welche rückwärts in

Nr . 13 . Blousenlaille aus gesticktem Surah . (Rückansicht
hierzu Nr . 18 .' verwendbarer Schnitt zu den Futtertherlen :

Begr .-Nr . 2 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft v,
V . Jahrgang .)

gleicher Weise angebracht werden wie
vorne , legen sich ein wenig überein¬
ander und verdecken den Verschluß .
Tas Miedcrchen schließt mit einer
Schnurvorrichtung oder mit Haken
und hat in faltig angenähte Bänd¬
chen geschobene Fischbeinstäbe . Die
Rückentheile werden vom Taillen -

schlufse ab sehr schräg geschnitten und
fallen am Schoßtheiie deshalb düten-

förmig ans . Den unteren Rand des
Kleides umgeben drei Reihen Bord -

chen, die, sich abstufend, an beiden
Seiten humusreichen . Die Aermel I

haben Keulenform und sind mit

Bvrdchen geziert . Material : 5 bis
ü*/2 m Wollstoff , 2 m Seidenstoff
oder i bis m Crepe .

Abbildung Nr . 2 und 4 . Kleid
ans geblümtem Batist für Mädchen
von 12 bis 15 Jahren . Tas Nöck-

chen hat Satinfutter und ist etwa
180 —190 <:m weit . Es wird aus

geraden Stoffblältern hergestellt , die

nur am rückwärtigen Theile abzu -

schrägcn sind. Der obere Rand wird

eingereiht und passepoilirt ; den

Schlitz läßt man rechts seitwärts
und decktihn mit einer Norstehpatte .

Unterhalb derselben ist ebenfalls eine

Unlertrittleiste angebracht , in welche die Tasche eingenäht wird . Ueber den vorderen .̂heil ivird der

Rock in kleine Zwickelchcn genäht . Tie Taille hat anpassendc Fnttertheile , welche in der Milte mit

Haken schließen . Die faltigen Oberstofftheile sind an den Futterrand befestigt und verbergen , sich

übereinanderlegend , den Hakenverschlnß ; sie werden am Halsrande und bei den Achselnähten

eingezogen und so lang gelassen, daß sie schoppig Überhängen . Deshalb müssen sie unabhängig von

den Fnttertheilen znsanimengenäht werden . Tic Fichutheile

sind nach der in der Schnittübersicht genau angegebenen

Weise geschnitten und werden , sich kreuzend, an den Achsel¬

stellen angehakt . Rückwärts erscheinen sie am oberen Rande

mit Hohlstichcn befestigt »nid lassen, der Abbildung Nr . 4

entsprechend, einen runden Faltensattel frei . Tie Aermel

sind aus unpassenden Fntterthcilen hcrgcstellt ; dieselben

werden mit glattem , zu einem Köpfchen gestatteten Stoffe

faltig bespannt und haben Schoppentheile ans dcssinirtem

Stoffe , die sich verslürzr den Faltenstulpen ansügen . Tcn

Stehkragen deckt ein Fallenköpfchen . Material : 6—7 irr

dessinirter , 2 —2V2 M glatter Batist .

Abbildung Nr . 3 . Wagenschirm mit Spitzcniiberzng

und Bändern . i.R . Jaff L Comp . , Sonnen - und Regen¬

schirm-Fabrik , en §ros-Export , Wie « , I., Hoher Markt 3.)

Ter auf cremefarbigcr Seidenstoff -Unterlage mit gleich¬

farbigen Spitzen überzogene Schirm hat einen breiten

Spiuenvolant und einen Zickzack-Aufputz ans empiregrüneil
Bändern , welcher auch am Vo¬

lant angebracht erscheint. Ter

Mehadiastock endet in einen

fa?onnirteil Knopf mit Gold -

arabeskcn und ist mit einer Ro¬

sette aus Spitzen geziert . Tas

Gestell hat Goldparagonschiencn .

Abbildung Nr . 5 . Toilette

aus Seide und türkischem Woll¬

stoff für junge Frauen . Tie

Toilette besteht ans Nock und

Taille , ist aber scheinbar im

Ganzen anzuziehen ; die an den

Taillcnrand gesetzte, sich vorne

schlingende Paisementerieborde
bildet den Abschluß der Taille .
Dem Nocke, dessen rückwärtige
Bahnen keilförmig geschnitten
sind, ist ein Devant aus Seide eingesetzt, das , wie der ganze Rock, mit weichem

Wollstoff oder Satin gefüttert ist. Tie Taille ist an ihrem rückwärtigen Theile
aus türkischem Stoffe geschnitten : ihre Rückentheile haben in der Mitte keine

Naht . Tie Vordertheile aus türkischem Stoff formen ein Figarojäckchcn,

dessen linker Theil am Halsrande über den rechten tritt und sich dort mit

Haken anfügt . Das Jäckchen ist mit Seide gefüttert . Die unteren Vordertheile

Nr . 12 . Gefell -
schefts - Toilette
ans schwarzem
Atlas . G . LE .
Spitzer,k . u . k.
Hof -Lieferanten ,
Wien . (Vorder¬

ansicht hierzu
Nr . 10 .)

M
Nr . 11 . Vorderansicht zu Nr . 16.
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schließen in der Mitte mit Haien und sind mit einem Faltcnplaftron aus Gaze bespannt, da» drei Spangen
ans Borden hat und an einer Seite angcnäht wird , an der anderen sich mit Haken anfügt . Der rechte
Miedervordertheil legt sich über das Plastron ; die Borde ist an denselben von der Seitennaht an fest¬
genäht und schlingt sich mit der anderen einmal. Die kurzen Aermel sind mit Schoppen besetzt.

Abbildung Nr . 6—8 . Haarreifen zur griechischen Frisur . (Josef Kainrath , Wien.) Nr . 6 ist ein
Reifen aus durchbrochenerBronce, der von einer Kngelnadel durchstochen wird . — Nr . 7 stellt einen ziemlich
massiven Reifen aus farbig emaillirtem Metall von bandartiger Wirkung dar . Derselbe ist derart ge¬
wunden, daß er einer lose gebundenen Mascheuschleife ähnelt. Er ist in allen Farben am Lager . —
Nr . 8 ist aus Jaissteinen gebildet- und mir einer Kugelnadel versehen , welche durch den Haardreher durch¬
zustechen ist . Die beiden ersten Reifen sind für dunkles , der letztgenannte ist für Helles Haar bestimmt.

Abbildung Nr . 9 . Promenade - Frisur . (Compouirt von Caroline PawlowSky , Damen-Frisir-
Lehranstalt , Wien, I ., Rabenplatz 3.) Das Haar wird von einer Schläfe zur anderen im Halbkreise getheilt.
Sodann wird das rückwärtigeHaar ziemlich hoch gebunden. Ans dem vorderen Theile bildet man alsdann
den Schopf, und aus den Enden desselben den oberen, rechts liegendenKnoten. Nunmehr theile man das rück¬
wärtige Haar in drei gleiche Theile, bilde aus dem linken Theile den Knoten und das oben stehende Löckchen,
aus dem mittleren Theile die rückwärtigen zwei Arabesken, und aus dem Ende das zweite, oben stehende
Löckchen. Ans dem letzten Theile endlich werden die unten liegenden Arabesken und das rückwärts befindliche
Löckchen verfertigt. Die Frisur soll hübsch gebrannt und mit Gold- oder Schildkromadeln geziert werden .

Abbildung Nr . 10 u . 12 . Gesellschafts -Toilette aus schwarzem AtlaS. (G . LE . Spitzer , k. u . k. Hof -
Lieferanten, Wien.) Den Aufputz der Toilette bildet eine am unteren Rockrande angebrachte Stranßsedcrn -
Bordnre und eine oberhalb derselben und an der Taille befindliche Perlenguirlande , welche sich ans
ineinander greifenden Ringen zusammeusetzt . Die Taille ist mit Chantillyspitzen garnirt und hat runden
Ansschnitt. Der Rock hat eine Schleppe und ist mit Taffetas oder Wollcrepe gefüttert ; ist letzteres der Fall
so muß die Schleppe, so weit sie auf dem Boden liegt, mit Seidenstoff stafsirt werden. Die einzelnenRocktheile
sind in Stoffbreite zu lassen und nach oben hin nach Erforderniß abzuschrägen; den rückwärtigen Blättern
werden Zwickel angesetzt , welche den Rock zn seiner Weite vervollständigen. Der obere Nockrand wird über
seinen vorderen Theil in Zwickelchen genäht, rückwärts ist er dem Passepoile eingereiht anzufügen. Der

Schlitz ist seitwärts angebracht

N, . 1ö . Sominerhnt aus duukklülauem Stroh für junge Mädchen .

and schließt mit einer untersetzten
Knopflochlciste . Eine aus Hellem
Seidenstoff auSgehackte Ruche is-
dem Jnnenrande des Rockes ein -
genäht. Die Taille schließt rück¬
wärts mit verborgen befestigten
Haken und tritt über den Nock ;
sie reicht nur wenig über den
Taillenschlnß und schließt mit
einem gefalteten Band -Bandeau
ab , das rückwärts zn einer
Masche arrangirt ist . Die Taille
hat passende Fnttertheile und
faltig eingereihten Oberstoff ,
welcher ans einer Büste an die
erstercn angebracht wird . Eine
Perlcnborde hält die Falten -
theile an das Futter fest ; sie ist
vorne in der Mitte der Taille
angebracht, nm rückwärts ihre
Ausläufer bis znm Ausschuitt-
raude gehen zu lassen , wo eine
Masche ans breitem Moirsbande
sic Zusammenhalt. Die Masche
ist geknüpft und hat lange, bis
zum Schlcppenrande reichende Bandschleifen . Der Taillenausschnitt wird passepoilirt und mit einem
Spitzenvolant drapirt . Derselbe wird vorne faltig znsammengenommen und reicht als Epaulettenkragen
über die Achseln , um rückwärts wieder schmäler zu werden. Die Aermel sind aus eingereihten Spitzen her-
gestellt , welche oben zusammcnzufassen sind . Material : 10—12 m AtlaS, 4—4 '/iM Perlenborde , 3—J ^ m
(je nach der Rockwcite ) Federnborde und 2 m Spitzen.

Abbildung Nr . 11 . Langer Schuhknöpfer mit Schuhlöffel. Derselbe ist aus Silber hergestellt und
erleichtert namentlich starken Damen das Zuknöpfen der Sticfletten dadurch, daß seine Länge vollkommen
hinreicht, die Schuhe zu schließen , ohne daß man sich bücken muß . Zu beziehen bei Josef Kaiurath , Wien.

Abbildung Nr . 13 und 18 . Blonsentaille aus gesticktem Surah . (Al. Schultz , Wien, IX ., Währinger --
straße 5 und 7.) Die Futtervordertheile der Blouseutaille werden mit Brustfalten versehen , die nach innen
emgenäht werden , ebenso werden die Futierrücken- und runden Scitentheile ohne Oberstoff mit einander
verbunden. Derselbe wird, in der Mitte

Nr . 16. Umhülle (Cape) aus Tuch mit Doppelpelerine . (Vorderansicht
hierzu Nr . 14 .)

nahtlos , ebendaselbst um etwa 20—25 em
breiter geschnitten als das Futter und im
Taillenschlusse einige Male eingereiht.
Diese Züge werden an das vorher auS -
zuprobirende Futter festgenäht, und der
ton ihnen anSspringende Stoff wird in
Falten über das Futter gespannt. Dies
hat ans einem Brette zu geschehen, in¬
dem man die Fnttertheile , deren Nähte

vorher gut ausgeplättet wurden, mit Stecknadeln auf dasselbe spannt, damit sie durch das Einlegen der Falten
nicht eingehakten werden können . Unterhalb des Taillenschluffesspringt der Stoff ungezwungen aus , oberhalb des¬
selben wird er so eingelegt, daß sich zwei auseinandergehende Hohlfalten bilden, von denen eine bis zur Achselnaht
reicht . Die geraden Scitentheile werden glatt mit Stoff bespannt ; die Vordertheile sind um je 15—20 cm breiter
zu lassen als das Futter und werden im Taillenschlusse iu kleine Fältchen geordnet, welche ebendaselbst mit zwei
einen Spitzgürtel imitirenden Sammtbändern festgehaltensind . Die Bänder vereinigen sich bei dem geraden Seiten -
theile ; eines von ihnen reicht bis nach rückwärts, wo sich beide als lang herabhängende Schlupfen übereinander
legen . Die Fntterrückcntheile werden am unteren Rande ohne Oberstoff eingebogen; dieser ist hie und da faltig an
dieselben befestigt . Die Oberstoffvordertheile werden am Halsrande eingereiht. Der Kragen wird aus schwarzen
Spitzen gebildet; die geschoppten Aermel sind mit Sammtbändern geputzt . Am Halsrande ein Sammtband , das
sich rückwärts zu einer Masche knüpft.

Abbildung Nr . 15 . Sommerhnt aus dunkelblauem Stroh für junge Mädchen . (I . O berw aldcr L Co mp . ,
Wien, I ., Kärntnerstraßc 39 .) Tie zum Aufputz des Hutes verwendeten Bänder sind in zwei Nuancen gehalten ; die
eine davon ist genSdarm- , die andere dunkelblau. Die sich rückwärts aufstclleudenKornähren sind grüngelb, in der
natürlichen Farbe unreifer Kornähren gehalten. Die seitwärts angebrachten, nach vorne gerichteten Maschen

bestehen aus kurzen und langen Schlupfen. Nr . 17 . Unterrock aus Seidenstoff.
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Nr . 21 und LS. Kleidchen ans
Batist und Stickerei für Kinder

von L- S Jahren .

Nr . 18. Rückansicht zu Nr . IS .

i

Abbildung Nr . 1k und 11 . Umhülle <Cahe> aus Tuch mit Doppelpelerinc . (F .
Gang » Ich , Wien, I ., Bauernmarkt s .) Die Umhülle ist rückwärts in eine dreifache
Hohlsalle eingelegt, an welche sich zu beiden Seiten die Faltenpelerine fügt . Diese ver¬

breitert sich vorne und rückwärts, und ist von einem
Kragen aus scrufarbiger Luftstickerei gedeckt, welche ,
ebenfalls eiugerciht, sich dem Halsausschnitte ansügt.
Ein breites , schwere » Double-AtlaSband hängt , zu einer
Ruche eingelegt, vorne und rückwärts als lange Masche
herab . Dem Stehkragen schließt sich eine Stickerei an .

Abbildung Nr . 17 . Unterrock aus Seidenstoff.
(Weldler L Budi e , k. u . k. Hos -Lieferauten, Wien,
I „ Tuchlaubcu IS .) Der Rock ist aus braunem, gelb -
getupfeu Seidenstoff angefertigt und mit schwarzen
Spitzen geputzt . Er ist in Zwischenräumen bis zum
oberen Rande in Säumchen genäht, die unten aus¬
springen. Die Spitzen sind in der auf dem Bilde
ersichtlichen Weise angebracht und werden eingereiht;
die Fallen werden stark zusammengeschoben und über
die in Säumchen genähte» Rockthcile angeuäht ; dann
spannt man an beiden Seiten die Spitzen so in die
Höhe, wie dies die Abbildung zeigt. Di- Spitzet , sind in der Mitte des unteren
Faltentheiles sestzunähen und reichen spitz „ ach aufwärts , wo sie wieder befestigt

werden . An der inneren Seite werden die Falten der Spitzen zusammen gefaßt und an den Rock fcstgenäht.
Abbildung Nr . L» und IS . Promenadctoilctte aus nickelgrauem«Mo ck» oliovLi . (Al. Schultz , Währingerstraße 5 u . 7 .)

' Der zur Herstellung
des Kleides verwendete
Stoff ist äußerst weich
und dehnbar und hat
grobe Nippen. Das Kleid ist eu xriucssso geschnitten , hat jedoch in Rock- und

Taillentheil getrennte Futtertheile . Der Rückentheil hat gewöhnlich geschnittenes ,
also in der Mitte mit einer Naht versehenes, bis einige Centimeter unterhalb
des TaillcnschlusseS reichende » Futter und ist vermöge der Weichheit des Stoffes
über dasselbe gespannt, ohne ein Fältchen zu bilden . Er wird unterhalb de»

Taillenschlusses um so Vieles verbreitert , daß er unten ISO om mißt , und zu
beiden Seite» de» runden Seitcntheiles so in drei Falten eingelegt, daß er eine
breite Hohlfalte bildet. Die Scitentheile muffen unterhalb ihres Schlusses ebenfalls
um so viel verbreitert sein , daß sie sich der am innere» Faltentheile liegenden

Naht des RückentheileS , die aus diese Weise nicht
sichtbar ist , anschließcn können . Der Rückentheil
ist bis zum Taillenschluffe niit dem Futter versehen
und wird mit demselben eingelegt; im Taillen-
schlnsse trennt sich das Futter vom Oberstoff und
wird , in ein Leistchen gefaßt, hie und da mit
festen Stichen an da» Schlußband gehalten. Selbst¬
verständlich ist das Futter (grauer Cloth) mit dem
vorderen Rockfutter verbunden, welches jedoch vom
Oberstofs vollkommen frei bleibt und als Grund¬
form auftritt . Von den Eeitennähten an bleibt es
im Taillcnschlusse unbefestigt und verbindet sich
(vorne in der Mitte mit einem SS em lange,«
Schlitze versehen ) ebendaselbst mit einem Haken
und einer Oese . Der den Grundrock sorinendc
Cloth wird mit den Seitentheilen des Kleide « zu¬
gleich mit in die Naht gefaßt, oder kann auch an
dieselbe stafsirt und mit ihr zugleich mit einem
Bändchen eingefaßt sein . Der Bordertheil ist voll¬
kommen nahtlo» und in Verbindung mit dem
rechten Scitentheile geschnitten ; die VerbindungS-
naht ist in ein Zwickelchen ausgenäht . An den
Futterrückeutheil sind die runden Futterseitentheile
gefügt, die bei dieser Kleidfason etwa» schmäler
als gewöhnlich geschnitten werden, damit der die
Rücken- und Scitentheile deckende Oberstoff im
Taillenschluffe nicht zu breit erscheine . Der linke
Seitcntheil hängt 8 em vom Taillcnschlusse separat
loeg und ist bis zum Schoßrandc mit einem Besätze
versehen , der unter Abbildung Nr . 10 beschrieben
ist . Unterhalb diese» Seitcntheiles ist der Clothrock
bis beinahe zur Rückenblattnaht und bis zur vor¬
deren Mitte mit dem Stoffe der Toilette besetzt, wel¬
cher infolge des drapirten Vordertheilcs keilförmig
sichtbar wird . Der Besatz des linken Scitentheiles
reicht bi » zum Ansätze de» Rückenblattei und um¬
rahmt den Bordertheil vom Taillenschluffeau bis
wieder zum Nückentheile . Der Bordertheil hat mit
Brustnähten versehene Futtertheile , die bis einige
Centimeter unterhalb des Taillenschluffe » reichen
und mit Haken schließen . In die einzelnen Nähte
der Futtertheile sind gut auszuspanncnde Fisch-
beiustäbe geschoben ; der linke Fnttervordcrtheil
wird ringsum , also über sein Armloch und bei
der Achsel- und Seiteunaht mit einen « s cm breite«!
Stoffstreifen besetzt, daniit beim eventuellen Ver¬
schieben des mittelst kleiner Häkchen angefügte»
Vordertheilcs das Futter nicht sichtbar werde. Der
Bordertheil ist nur bei «» Halsrande in der Mitte
und bei seinem Anschlüsse au den Seitcntheil in «

Nr . Lv. Promenade -Toilctte aus nickelgrauem röte «Io cbavai mit Flitterboidure » . (Rückansicht Nr . lg ., Borde Taillenschluffe in einige Falten zusammengesaßt.
hierzu Nr . 1».) — Nr . Ll . Toaue aus JaiSgeflecht mit Blumeugnirlande . — Nr . 2L. Kleidchen aus glattem und «rn>,«»>,ren i>e,dksuuirteii, Wollstoff für Mädchen von L—8 Jahren . , Schnitt hierzu Beg, .-Nr . l , Vorderst der Schnittb. zu diesem Hcste ) . Er wird an den Randen , den Contouren de» Futter

Nr . 23 . Rother Strohhut mit Crepe-Aufputz . vordertheilcs entsprechend emgebogeil, Mit einem
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Bändchen besetzt und mit Haken versehen , die sich in kleine Seidenschlüigcn fügen. Am Rocktheilc ist da» Borderblatt
abgeschrägt, so daß der dem Clothrockc ausgesctzte Stoff keilförmig sichtbar wird . Ter Haisrand ist mit einem gefalteten
rosafarbigen crSxs äs Vlüns- Streisen besetzt, der rückwärts in der Mitte zu einer Masche arrangirt wird , Tie Aermel
haben Keulenform und sind am Rande mit Flitterbefatz versehen ; der Unterarme! tritt als Leiste auf de» Oberärmel und
fügt sich mit Seidenschlingen an Passementerieknöpfe, welche am Unterärmel sitzen. Die Armlöcher sind mit Bordüren
besetzt ; der am linken Armloch angebrachte Besatz ist bis zur Achsclnaht befestigt , um sich an seinem übrigen Theile mit
kleinen Häckchen an den übertretenden Bordertheil zu schließen . Dem Rockrandc ist eine Balaheuse aus Cloth eingenäht,

Abbildung Nr , 21 . Toqne aus Jaisgeflecht mit Blumenguirlande . (Bctti Galimberti , k, u, k, Hof -Modistin,
Wien,) Da» au» fein geschliffenen Jaisperlcn znsammcngesügteGeflecht ist aus eine Drahtform gegeben und am Rande

in drei Zacken geformt, die von

26—28 . Batist-Taschentücher mit Seidenstickerei .

H-ö -S'

4 -

Nr , 2S und 3b .
grisirmantel

mit Spitze,isattel.

einer Guirlande au» Veilchen
und Hhacinthcn umrandet sind .
Borne eine Spitzen-Aigrette und
zwei Jaisflügclchen ,

Abbildung Nr , 22 . Kleid¬
chen aus glattem und desstuirtem
Wollstoff für Mädchenvon 5—8
Jahren . Dasselbe besteht aus
Nöckchen und Leibchen , welch '

letzterer auf gewöhnlich zu bil¬
denden Furtertheilen herzustcllcn und rückwärts zu
schließen ist . Der ans geraden Stoffbahnen geschnittene ,
mit Satin gefütterte Nock wird dem Leibchen mit einem
Passepoile oder einer schmalen Besatzbinde eingereiht
(dabei vertheilt man die meisten Falten nach rückwärts)
angesetzt . Der Latztheil, welcher vorne und rückwärts
gleichartig ist , wird nach dem Schnitte hergestellt und
am oberen Rande mit einem Köpfchen einige Male
cingcreiht. Er wird unabhängig von dem Leibchen
hergestellt und nur bei den Achseln und im Schluffe

befestigt. Soweit e» nothwendig erscheint , wird in den Rock ein Schlitz angebracht, der mit Sichcrheitshakcn oder einer Knopslochleiste schließt . Den Röckchenansatz deckt ein sich seit¬
wärts zu einer Masche schlingenderBandgürtel , Die Schoppcnärmel sind mit glatten Stulpen abgeschlossen , und mit faltigen, aus gerade» Stoffstreiscn hergestelltenEpauletten umgeben,

Abbildung Nr , 23 . Rother Slrohhut mit Crepe-Aufputz . (I , Oberwalder L Comp, , Wien, I, , Kärntnerstraßess, ) Das Hütchen hat ein seine Kappe umgebende» Bandean
aus weißem Cröpe, aus welchem Stoffe auch das am Rande ausgehackte Faltcn -Arrangement hergcstellt ist . Dieses formt eine reiche Ruche und sitzt an der Kappe.

Abbildung Nr , 24 und 25 . Kleidchen aus Batist und Stickerei für Kinder von 2—5 Jahren . (Louis Modern , Wien, I, , Boguergaffe 2 .) Das Kleidchen hat vorne einen
runden Sattel aus Batiststreifen und Entredeux aus ans weißem Grunde roth auSgcsührter Stickerei , Dem Sattel fügt sich der in gleicher Weise gebildeteLeibchenthcil an . Rückwärts
erscheint das Leibchen zu beiden Seiten des unter einer Hohlsaite versteckten Verschlusses in Säume genäht, welche ungefähr in halber Höhe den Stoff ausspringen lassen ; dieser
Stoff ist beim Anschlüsse an das Röckchen faltig eingereiht. Das Röckchcn ist aus Batist und Stickereistrcifenin horizontaler Richtung zusammengesetzt und sügt sich eingezogcn dem
Leibchen an . Ein rothes , rückwärts zu einer Masche geschlungenes Band verdeckt den Rockansatz , Die Aermel formen sich ans zwei Thcilcu : den glatten, mit Stickerei abschließenden
Batistschoppen und den Doppelärmeln aus gesticktem Batist , welche zugleich mit den erstem, , den Ar,„ löchern eingenäht werden und an, Kngclrande cingcreiht sind ,

Abbildung Nr , 26—28 . Die Batist-Taschentücher mit Seidenstickerei sind am Rande in verschieden geformte Zäckchen sestonnirt, denen Valencicnnes-Spitzen untersetzt sind . Die
Stickerei ist in abgesetzten Blümchen und Bordüren in farbiger , waschechter Seide ausgcführt . Die mit Fcstonstichen ansgcslihrten Gitter des einen Taschentucheszeigen Spitzen- Entredeux,

Abbildung Nr , 29 und 3V, Fristrmaiitel mit Spitzensattel. (Bezugsquelle wie bei Nr , 17, 31 und 32.) Der Sattel des FristrmantelS ist aus
parallel aneinander genähten Zwirnspitzen- Entredcux und zwischen diese gesetzten Banddurchzugsleistcn zusammengesetzt . Er wird nach einem vorher zu
schneidenden Organtinstück geformt und nach diesem am Halsrandc eingezogen und mit einem Leistchcn besetzt, da» mit einem Zwirnspitzen-Entredcux
gedeckt ist . Zwischen Spitze und Leiste ist ein hellblaues Band geschoben , das vorne zu einer Masche geknüpft wird . Die Bordertheile sind mit einem

Köpfchen dem Sattel angesetzt und aus 85 om langen Stoffstücken hergcstellt. Sie sind unten je 65 cm breit und in, Taillenschlusse in schräger Richtung

Sir , 31 und 32. Kaffectücher und Servietten mit
eingcwcbtem Dessin .
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Nr . 33. Promenadekleid aus weinrothem Wollstoff mit Miedertaille . (Schnitt
znin Keilrock : Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)

den mit Knöpfen besetzt, an welche Chenillen- oder Seidenschnüre befestigt
Bei den einzelnen Nähten ist das Mieder innen an das Futter zu halten ; fein unterer Rand ist von einer
Goldborde umgeben. Gleiche Borden sind als Achselträger angebracht. Die Aennel werden auf paffenden
Futtertheilen hergestellt und bestehen aus Schoppe und Stulpen . Letztere werden nach oben zu etwas breiter
geschnitten als da§ Futter und mit einem Köpfchen eingereiht, welches als Abschluß der Schoppe dient. Diese
wird dem Futter eingereiht angefügt und , unter das Köpfchen geschoben , mit diesem an das Futter befestigt .

Stehkragen ist mit Borden besetzt. Material : 6— Wollstoff , 6—7 m Borde.
Abbildung Nr . 34. BefuchS -Toilctte aus gestreiftem Moire --Pekin . Der zur Herstellung der Toilette ver¬

wendete Stoff hat hellblaue uud hellrosafarbige Streifen , zwischen welchen dünne, schwarze Streifen

sitzen. Den Rockrand umgibt ein in Hohlfalten eingelegter, aus doppeltem Stoffe hergestellter

x? Köpfchenvolant, welcher dem Rande untersetzt ist . Der Nock besteht ans fünf Zwickeln ,

von denen jeder aus einer Stoffbreite zu bilden und an beiden Seiten abzuschrägen

ist . An der dem Borderblatte zugekehrten Seite hat dies jedoch nur so weit zu

geschehen, wie es auf der Abbildung ersichtlich gemacht ist . Die Streifen muffen

sich in der angegebenen Weise treffen . Die rückwärtigen Zwickel sind so stark

zu schrägen , daß sich die Keilform des Nockes ergibt. Sein Futter bildet

Satin oder Wollstoff; dieses wird ans die einzelnen Nocktheile ge-

heftet und , nachdem diese ohne Futter miteinander verbunden
und die Nähte ausgeplättet wurden , über letztere

. , . . staffirt. Der Rockrand wird je nach Erfordernis;
in Zwickelchen genäht, und zwar sind die einzelnen

»Wiener Mode « V.

mit einem Zwirnspitzen-Entredeux besetzt, durch das sich ein rückwärts befestigtes Band zieht ; das¬
selbe kann aufgelassen und nach Belieben zusammengezogeuwerden. Die in der Mitte nahtlosen,
auS einem 65 om breiten Stoffblatte geschnittenen Nückentheile fügen sich direct an die Vordertheile.
Sie sind mit einem Köpfchen angesetzt und im Taillenschluffe einige Male eingereiht. Sollte die
Breite des Stoffes zu den Rückentheilen nicht auSreichen , so müssen an beiden Seiten vom Taillen-
schlusse ab Zwickel angesetzt werden. Dem Rande deS Mantels ist ein 15 em breiter, eingereihter
Volant angefügt. Der Verschluß geschieht unterhalb der dem rechten Vordertheile aufgesetzten
Zwirnspitze mit Knöpfen. Die Aermel haben Glockenform , sind am Rande abgerundet und in
Säumchen genäht, die oben und auch unten den Stoff ausspringen lasten . Der Oberärmel ist
45 em breit, der Unterärmel hat gewöhnliche Breite . Dem Aermelrande ist eine Spitze mit einem
Banddurchzugsleistchen angesctzt .

Abbildung Nr . 31 und 32 . Die Kaffeetücher und Servietten mit eingewebtem Dessin sind
bei Weldler L Budie , k. u . k. Hof-Lieferanten, Wien, I . , Tuchlauben 13, zu beziehen und wirken
durch den eigentümlichen Glanz , der dem Gewebe eigen ist , sehr hübsch . Nr . 31 hat weißen Fond
und farbige Bordüre , Nr . 32 hat weißen Dessin auf hellblauem oder rosafarbigem Grunde .

Abbildung Nr . 33 . Promenadekleld aus weinrothem Wollstoff mit Miedertaille . Den Auf¬
putz der Toilette bilden Goldborden, an welche Stickerei in rother Seide angebracht ist . Der Rock

ist keilförmig geschnitten und mit Satin gefüttert. Er besteht aus drei Theilen : dem vorderen,
etwa 130 om breiten Blatte , das an beiden Seiten nach oben hin etwas abgeschrägt und oben ab¬

gerundet wird , und den beiden rückwärtigen Blättern , welche unten je 65 — 70 cm breit sind , und
bei der mittleren Berbindungsrmht so stark in Zwickel zu schneiden sind , daß sie oben nur je 30 ln»
40 om messen . Auch an der
anderen Seite werden sie
ein wenig schräg geschnitten .
Der Rock wird vorne in
Zwickelchen genäht , sein
rückwärtiger Theil ist dem
Passepoile eingereiht anzn-
fügen. Der Schlitz sitzt seit¬
wärts und wird mit einer
Knopflochleiste geschloffen,
damit er vollkommen un¬
kenntlich wird . Den Rock¬
rand umgibt eine Borde .
Die Taille ist auf anpaffen¬
den Futtertheilen hergestellt,
auf welche ein Faltenhemd
auS rothem Seidenstoffan¬
gebracht ist . Diese - ist an
seinen Rückentheilen am
Halsrande faltig eingereiht
und so an das Futter be¬
festigt, daß sich seine Falten
ausgespannt darüber legen.
An den Vorderteilen ist
das Faltenhemdchen aus
zwei Theilen zusammenge¬
setzt; den faltig eingereihten,
geradeil Theilen, die , über-
einanderfallend, den Haken¬
verschluß vollkommen ver¬
bergen und bis an den
Taillenrand reichen , und
den oberen Theilen , welche
vom Halsrande bis zum
Armloche gehen und sich
über die elfteren legen.
Das Mieder hat dünnes
Seideufntter und wird se¬
parat angefertigt ; es ist
mit Fischbein zu versehen
und genau der Form der
vorher gut ausznprobrren -
deu Fnttertaille anzupaffen.
Wie die Abbildung zeigt,
werden die Längenseitender
Vordertheile so abgeschrägt,
daß sie im Taillenschluffe
zusammenreichen; sie wer-

sind ; diese werden unten geknüpft .

Nr . 34. Besuchs - Toilette aus gestreiftem Moire - Pekin.
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Nocktheile schon beim Zuschneider ! zu einem Zwickelchen zu gestalten , indem man sie oben ein
wenig abrnndet . Die rückwärtigen Blätter werden eingereiht ; an den Nockrand ist ein Passepoile
zn setzen. Die Taille hat doppelte Vorderthcile : die unteren , ans glattem Seidenstoff geschnittenen ,

sind fntterlos und verbinden sich mit Haken . An Stelle des
Verschlusses ist , damit der Stoff nicht ansreißen kann , ein
Stoffleistchen eingelegt; ebenso wird mit den Brnstnähten ein
schmales Seiden - oder Leinenbändchcn mitgesteppt, welches die
Nähte am Ansreißcn hindert . Sie sind mit Fischbein zu ver¬
sehen ; die Vordertheile werden mit einem Spitzenjabot gedeckt,
das in Coqnillä-Falten herabfällt und unterhalb des Gürtels
verschwindet . Dieser wird ans faltig gespanntem, glatten Seiden«
stoff oder einem Bande ans einer Grundform hergestellt, an
einer Seite angenäht und an der anderen angehakt. Rechts ist
eine Bandmasche mit langen Enden an den Gürtel befestigt .
Die Doppelvordertheile formen ein kleines spanisches Jäckchen ,
sind mit Seide gefüttert und mit je drei großen, ciselirten
Knöpfen besetzt. Die Rücken- und Seitentheile der Taille wer¬
den frackförmig geschnitten , reichen lang herab und sind seit¬
wärts mit je drei Knöpfen besetzt. Die Rückentheile legen sich
unterhalb ihres Schlusses als Leisten übereinander . Die Aermel
haben Keulenform; die Streifenrichtnng — also Fadenrichtnng
des Stoffes — ist auf dem Bilde veranschaulicht. Der Stehkragen ist
mit gefalteter Gaze bespannt, die sich seitwärts zu einer Masche
knüpft; ebenso sind die Aermel mit Gazevolants garnirt .

Abbildung Nr . 36 . Hauskleid aus geripptem Wollstoff
mit Fichukragen . Der Rock hat Satinfutter und ist aus drei Theilen hergestellt: dem vorderen,
120 em breiten Blatte , das nach oben hin nur wenig in Zwickel geschnitten wird , und den beiden
rückwärtigen, je 65 — 70 em breiten Theilen, welche in der Mitte so stark abzuschrägen sind , daß

sich ihre

Nr . 35 . Rückansicht zu Nr . 38 .

Nr . 37 . Gelber Strohhut mit Aufputz aus Erbseutüll .

Hauskleid aus geripptem Wollstoff mit Fichukragen .

Breite
oben auf
25 - 30em
reducirt .
Die rück¬
wärtigen
Rockülät-
tcr sind
auch an
der dem
vorderen
Blatte zu¬
gekehrten
Seite ein

wenig
schrägege¬
schnitten .

Dieses
letztere ist
einzurei¬
hen und in kleine Zwickelchen einzunähen, wodurch eS die nöthige Rundung erhält . Der
obere Rockrand , dessen rückwärtiger Theil eingereiht wird, ist an ein Passepoile gegeben ; der
Schlitz sitzt seitwärts und wird mit einer untersetzten Knopflochleiste geschlossen. Zwei ans
geraden, zusammengefaltetenStoffstreifen hergestellte, cingereihte Volants sind dem Nocke auf¬
gesetzt und verstürzt angenäht . Die Taille hat doppelte Vordertheile und schließt in der Mitte
der unteren mit Haken . Diese sind anpaffend aus Futterstoff geschnitten und mit plissirtem
Wollcrspe gedeckt. Durch die letzte, den Futterrand ein wenig überragende Falte wird der
Verschluß der Taille vollkommen gedeckt. Auch der Stehkragen ist mit plissirtem Crepe gedeckt.
Die oberen Vordertheile werden erst aus
anderem Stoffe vorgebildet und , wie auf dem
Bilde ersichtlich , am oberen Theile drapirt
und am Schoßtheile zackig ausgeschnitten. Die
übrigen Taillentheile find unterhalb ihres
Schluffes so lang, wie die Vordertheile ; die
Rückentheile legen sich als Leisten überein¬
ander . Dein spitzen AuSsckmitte der Vorder-
theile ist ein eingereihter oder fein gouffrirter
Volant aus Crspe verstürzt angesetzt , der sich
auch über die Rückentheile fortsetzt . Tie Jackeu -
oordertheile schließen mit einem Haken ; die
Keulenärmelverbinden sichbei derinneren Naht
mit versteckt angebrachten Haken . Material :
6V^ 7 m Wollstoff , 1V2—2 m Wollcrspe.

Abbild. Nr . 37 . Gelber Strohhnt mit
Aufputz aus Erbsentüll . (Marie Schlink ,
Wien, I ., Seilergaffe 6.) Das gelbe Geflecht
des Hutes hat schwarze Tupfen ; den Aufputz
bildet eine Erbsentüllspitze, die als Barbe
herabhängt , gelbe Flügel und schwarze Sammt -
bandmafchcn. Vorne wird der mit Tessinrand
versehene Tüll hoch und faltig arrangirt .

Abbildung Nr . 38 n . 35 . Kinderschurze
auS ü Lour^Batist . (Louis Modern , Wien ,
I . , Bognergasie 2 .) Ter Vordertheil der
Schürze besteht aus Leibchen und Volant ;
der Nückentheil ist im Ganzen geschnitten und zu beiden Seiten des Knopfverschlusses in je
drei Säume genäht, die ungefähr in der halben Länge den Stoff ausspringen lassen . Ter
Volant ist bis zum Ansätze des NückenblatteS eingereiht und mit drei Säumchen und einer
angesetzteu Stickerei versehen . Das Leibchen ist aus vier Stoffhohlfalten und zwischen dieselben
genähten Stickerei - Entredenx zusammengesetzt ; der mittlere Zwischensatz ist breit, die beiden
seitlichen sind schmal . Den runden Halsausschnitt umgibt ein Umlegekragen , welcher aus

Nr . 38 . Kinderschürze aus » Mr -Batist.
(Rückansicht hierzu Nr . 35 .)
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einem Zwischensätze und einen! demselben sich ansügenden
Stickereistreifen gebildet ist . Die Armlöcher sind von
Stickereistreifen umgeben ; die Bindschcirpcn sind an den
Seitennähten befestigt .

Abbildung Nr . 39 . Knabcnanzug auS Leinwand mit
Stickerei -Bordüren . DaS kurze Beinkleid schließt unten
mit Knöpfen; die Blouse hat am unteren Rande einen
Gummizug und einen gestickten Latz , der cingeknöpft wird
und deshalb eventuell auch wegbleiben kann. Sie schließt
seitwärts unterhalb der nur an einem Rande angenähten
Stickerei mit flachen Knöpfen. Kappe anS Leinwand.

Abbildung Nr . 40 veranschaulicht vier Auspuyborden aus Tuü , deren Anwendung
Abbild . Nr . 19 und 20 zeigen . Die originellen
Borden sind auf schwarzem Tüllgrund aus -

geführt. Die einzelnen Kreise werden von

Flitter — entweder grünlich schimmerndem
oder Stahlflitter — gebildet und mit schwarzen
oder weißen Glasperlen umrandet . Die

schmalen, ebenfalls auf Tüllfond ausgeführten
Borden haben glatt angenähte Reihen von
übereinanderliegenden, schimmernden oder
metallisch glänzenden Flitterstückchen , welche
mit Perlen begrenzt sind . Die Aufputzborden
sind zu beziehen bei Gebr . Goldbach , Wien,
I ., Bauernmarkt 16, und I ., Tuchlauben l8.

Abbildung Nr . 41 und 42. Sackpaletot
auS graublauem Tuch . (SeepoldL Comp . ,
Wien , I . , Kärntnerstraße 55 .) Der vorne
und rückwärts ganz weit geschnittene Paletot
schließt doppelreihig mit großen Perlmutter -
tnöpfen, auf welchen Stahlhufeisen angebracht
sind. In die Vordertheile sind ganz seichte
Elunähcr angebracht, welche sich bis zu den
aufgesetzten Taschen ziehen ; den Rand des
mit helldrapfarbigem Seidensutter versehenen
Paletots umgeben einige je l ow von einan¬
der entfernte Steppreiheu . Ebensolche an den
weiten , abstehenden Manchetten. Der Um¬
legekragen ist mit einigen Steppreihen geziert.

Abbildung Nr . 43 und 44. Prinzeßkleid
mit Passementerie-Jiickchen . Die Toilette ist
auS Kammgarn hcrgcstellt , welcher lavendel-
farbige Streifen auf silbergranem Fond zeigt.
Sie ist en xrino6886 geschnitten , und am
Taillenthcile mit Satin oder Seide, am Nock-
theile mit Wollstoffgefüttert. Die Rückentheile
erscheinen bei der mittleren Naht unterhalb
des TaillenschlusseS sehr stark abgeschrägt, und
schließen bis 15 em unterhalb ihres Schlusses
mit Haken ; die Schlitzöffnungwird mit Sicher¬
heitshaken verbunden. Die Futtervordertheile
werden mit Brnstnähten versehen und nach
erfolgter Anprobe mit dem Oberstoffe be¬
spannt, wie dies die Abbildung Nr . 44 zeigt .
Es hat dies auf einer genau nach dem be¬
treffenden Maße gerichtetenBüstezu geschehen ;
dabei werden die Brustnähte , wie an der
Abbildung ersichtlich , eingcnadett. Vorne in
der Mitte ist keine Naht , die Vrustnähte wer¬
den sehr tief und bis an den unteren Rand
ausgenäht . Man heftet die vordere Mitte
des Stoffes auf die Mittelnaht des Futters
fest, und steckt blos eine Brustfalte nach Er¬
forderniß ein . Dann entfernt man den Ober¬
stoff von dem Futter (das vorher ausprobirt
werden muß) , zieht nach den Nadeln Heft¬
fäden und richtet die andere Seite des Oberstoffes genau nach der eingenadclt gewesenen .
Dann werden die Nähte durchgenäht, auseinander geschnitten und feftgeplättet. Man
näht mit den Brustfalten ein Leinenbändchen mit , um zu verhindern, daß der Stoff ans-
reiße . Dann wird der Oberstoff an die ebenfalls ausgeplätteten Futtervordertheile an¬
gebracht , und diese werden mit den übrigen Thcilen verbunden. Das Passementerie-Jäckchen ,
welches auf grauen Seidenstoff applicirt wird , kann separat angelegt oder mit in die
Armlöcher genäht werden, und verbindet sich vorne mit einem Haken und einer langen,
grauen Bandmasche. Die Aermel haben Stulpen aus Paffementerie, welche auf die Futter -
theile anzuüringen sind , und geschoppten Oberstoff. Stehkragen aus Paffementerie.

Abbildung Nr . 45u . 51 . Promenademantel auS dunkelblauem Tuch mit Pelerinen -
kragen. (Seepold L Comp ., Wien, I . , Kärntnerstraße 55 .) Der Pelerinenkragen ist
aus zwei Tuchbreiten hergestellt, und hat in der rückwärtigen Mitte eine Naht . Ter
Halsausschnitt wird nach Bedarf gebildet, und zwar werden die vorderen Längenseiten
etwas abgeschrägt, so wie die verkleinerteSchnittübersichtzeigt. Der Kragen, welcher separat
angelegt wird, hat einen Randbesatz aus schwarzen , breiten Borden , in welche zickzack¬
förmig Goldfäden eingewebt sind . Den Halsrand umgibt ein Stuartkragen , der mit
Borden besetzt ist . Der Mantel ist mit einem Faxonkragen versehen und schließt doppel¬
reihig mit Hornknöpsen; an seinem Nocktheile erscheinen zwei Hohlfalten, welche durch die
breiter geschnittenen , faltig eingelegten Rücken - und Scilentheile gebildet werden.

Abbildung Nr . 46 und 52 . Schlafrock ans dessinirteinWollstoff mit Etickercidevant.
Ter Schlafrock wird aus gesondert zusammenzuuähendenFnltertheilen hergestcllt; er hat ,

wie die Rückansicht zeigt, von den Achseln
ausgehende Watteaufaltcn , die vorne und
rückwärts auftreten , und rückwärts in der
Mitte von einem Stickereilatze unterbrochen
werden. An die Futtervordertheile , die in der
Mitte mit Haken schließen , ist der Devant-
aufputz angebracht; dieser ist an einer Seite
fcstgcnäht, um sich an der anderen mit Haken
dem Futtervordertheile anzuschließen . Er be¬
steht aus übcreinanderfallcnden Stickerei-
Volants, die allenfalls auf CrZpe mit farbiger
Seide gestickt werden können . Das Band im
Tailleuschluffe , das die Stickerei als Gürtel
uiederhält , ist ebenfalls an einer Seite be¬
festigt , an der andere» angehakt, und imitirt
einen durch die Falten gezogenen Gürtel . DaS
Futter muß genau ausprobirt werden ; nach¬
dem man cs der Probe entsprechend gerichtet
hat , wird es auf eine Büste gegeben und mit
dem Oberstoffe in der an den beiden Ab¬
bildungen ersichtlichen Weife bespannt. Die
Achselnähte dürfen zu dieser Procedur nur
geheftet lein, da der faltige Oberftoff in die¬
selben mitgefaßt wird . DieVordertheile stehen
ab und werden mit Seidenstoff besetzt, soweit
ihre Innenseite sichtbar ist ; die Rückentheile
sind mit einem Stickcreiplastron bespannt,
das im Tailleuschluffe mit dem Bandgürtel
abgeschloffen wird . Die faltigen Rückentheile
müssen so breit gelaffen (eventuell angestückelt )
werden, daß man den bis zum Tailleuschluffe
reichenden Rocktheil aus ihnen bilden kann .
Der obere , also überflüssige , Theil wird weg -
geschnitten . Der Schlafrock wird je nach der
Hüftenweite in seiner Weite gerichtet . Wie
an Abbildung Nr . 52 ersichtlich , werden in
die Faltentheile im Tailleuschluffe Knopflöcher
genäht, durch welche der Bandgürtel dnrch -
gezogeu wird . Dieser knüpft sich seitwärts zu
einer Masche , deren Schleifen mit Pompons
besetzt werden. Die Halskrause wird separat
angelegt. Die Aermel sind weit geschnitten ,
werden vom Ellbogen an glockenförmig brei¬
ter, und sind zu breiten, mit glattem Seiden¬
stoffe besetzten Manchetten umgeschlagen .
Unterhalb der Manchetten sind Spitzenärmel
zu tragen , die eiugeheftet werden und am
Rande Gummizug zeigen .

Abbildung Nr . 47 . Kleid auS gestreif¬
tem ILVN teunis - Stoff für Mädchen von
8 bis 12 Jahren . Der zur Herstellung des
Kleides verwendete Stoff hat hellblaue oder
rothe .Streifen in 1 em breiter Entfernung
auf crämefarbigemGrunde , und ist bei Reis

, I ., Seilergaffe, zu beziehen . Der Nock des
Kleides hat Satinfutter und ist der Taille verstürzt angesetzt . Um den Ansatz möglichst
unkenntlich zu machen , wird der Rockrand oben noch einmal gezogen und in diesem
Zuge an die Taille befestigt . Der Rock wird aus schrägfadigem , die Taille aus quer¬
gestreiftem Stoffe hergcstellt. Letztere hat aupafsendeFuttcrtheile und wird in Schoppen-

^orm einige Male eingcreiht. Ter Oberftoff wird in gerade Bahnen geschnitten , die nur
bei der Naht unterhalb des Armloches ein wenig auszuschwcifensind . Die Taille schließt
rückwärts mit Haken . Der Oberstoff ist zuerst im Taittenschluffe zu befestigen und wird
auf einer Büste über das Futter gespannt, welches vorher genau ausznprobiren ist . Den

Nr . 3S . Knabcnanzug au« Leinwand mit Stickerei -Bordüren . (Schnitt hierzu ! Bcgr .NrS ,
Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)

L Mayer , zum »römischen Kaiser- , Wien.

»«»»«»»!»

LKVÄK««

Nr . 10 . Anfpn- bordrn au» Lull mit Flitter . (Siehe die Anwendung der Borden : Nr . IS und 2V.)
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HalSrnud schneidet man erst zuletzt zurecht , damit er sich nicht ausdchnen lann , was anderenfalls sehr leicht möglich ist . Gezogene
BolautS begrenzen Aermel und Halsausschnitt , Erster- haben Schoppeittheile und in zwei Schoppen gezogene , an das Futter

angebrachte Manchettcn, denen sich die Schoppen berstürzt anfügcn,
Abbilvnug Nr , 48 . Schürze aus schwarzem 4»tiu „Ivrroilleax . (Franz

Sedlmaper L Comp, Nachf, Panotoitz L Kolb , Wien, I, , Tnchlauben.) In
der Mitte des Schürzchens ist eine 40 am breite Stoffbahn in schmale , gegenseitige
Plissäfalten geordnet ; an beiden Seiten ist die Stoffbahn mit Zierstiche » einge-

sänmt, Sem breite Tüll-Entrcdcux, mit schwarzen Bändchen durchzogen schließen
sich an beiden Seiten an die Plissäbahn und sind mit je 7 cm breiten Streifen
besetzt, die wieder eine Reihe voll Grätenstichen ziert. Auch am unteren Rande
ist die Plissäbahn von Tülldurchzugsstreiscn unterbrochen, deren Bändchen sich
seitwärts zu Schlupfen ordnen. Das Lätzchen ist aus einem Plissäfächer und
diesem sich ansügenden breiten Tülldurchzugsstreifen gebildet; die Bändchen
ordnen sich in der Mitte und auch oben bei den den Plissosächcr überragenden
Thcilen >» Schlupsen,

Abbildung Nr , 4!t und öS. Promenade -Toilette aus rehbraunem Tuch mit Seidenblouse, (CH, Drecoll , Wien, I, , Kohl¬
markt 7.) Die aus rehbraunem Seidenstoffprngefcrtigte Blouse hat anpassende Futtertheile , welche in der Mute mit Haken schließen ;
der Obcrstoff ist weit gelassen und fügt sich an der Achsel- und Seitennaht mit kleinen Knöpfen an . Die Stickerei auf der Blouse

sormt unregelmäßige Arabesken und ist in braunen Chenillen und Knpferkransgefpinnst anSgeführt, Auf dem linken Aermel ist eine

Schwalbe in Naturfarben gestickt. Die Bandeanx, welche die Armlöcher umgeben, und der mit einen ! Köpfchcnvolant versehene Steh¬
kragen sind aus Peluchc hergestellt. Die
Blouse wird unterhalb des Rockes an¬
gelegt und ans dem Gürtel so weit her-
ansgczogen, daß sie schuppig übcrhängt .
Der Rock ans Tuch ist keilförmig ge¬
schnitten und mit Seidenstoff gefüttert,
eventuell kann auch Satin als Futter
verwendet werden. Sein oberer Rand
ist in Zacken geformt, welche mit einem
schrägsadigen Scidenstoffstreiseneinrollirt
sind . Dein Rockrand ist ein Gürtel aus
Pelnche untersetzt , welcher ans einer mit
Fischbein versehenen Grundform hcrge -

stellt wird und seitwärts schließt .

W

4L. Rückansicht zu Nr , 41 .
Varis . Eine der ersten Fir¬

men unserer Hauptstadt hat durch
ein neues Mieder-Modell , » Syl¬
phide « genannt , ihr Renomms noch befestigt. In Folge einer einfachen
Passcpoile-Vorrichtung schweift das Mieder in der Taille derart ei» , das;
es ihr eine graziöse, geschwungene Form ertheilt , ohne die organischen
Functionen im mindesten schädigend zu beeinflußen . — Wir sprechen von
der Naison llosseiin , 25 rus I-onis Is Krnnä , welche schon seit Langet»
Lieferantin Ihrer Majestät der Kaiserin von Oesterreich ist .

Nr , 41 . Eackpaletot aus graublauem Tnch . Seepold L Comp, , Wien, I, , Kärntnerstraße 55 . (Rück¬
ansicht hierzu Rr . 4L ; Schnitt ; Bcgr .-Nr . 4 , Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)

- — -

Ein Schwiegermutter -Journal .
In Paris erscheint seit Kurzem ein neues Blatt , wel¬

ches seine Climtel hauptsächlich nntcr den Schwiegermüttern
sucht . Das Blatt verspricht in seinem Programme, das; eS
sowohl der » Schwiegermutter , wie sie sein soll» , als auch
jener vielgelästerten »wie sie nicht sein soll« zu dienen be¬
strebt sein wird. Ein Artikel spricht thatsächlich von der
« idealen Schwiegermutter« . Ein anderer Autor läßt sich
die Gelegenheit nicht entgehen, alle Beschwerden anfzuzählcii,
welche er gegen seine Schwiegermutter auf dem Herzen hat,
der er unter anderen bösen Eigenschaften auch nimmermüde
Coqnetterie vorzuwerfen hat, »Welch ' böses Beispiel für
meine Heranwachsenden Töchter !« rnst tiefgebeugt dieser
arme Schwiegersohn aus. Weiters findet man in dem Blatte
ein Entrefilst: »Die unverstandenen Schwiegermütter « ; als
Verfasserin bekennt sich eine Dame , welche ihrem »neuen
Sohne« alle Liebe und Zärtlichkeit entgegenbringt , sich aber
zurnckgestoßcn und verkannt sieht. Unter den im Programme
angezeigten Artikeln heben wir folgende hervor : «Die
junge « , dann »Die schöne Schwiegermutter « , Als Gegen¬
stücke figuriren: »Die Schwiegermutter vom Lande » und
«Die geschmacklose Schwiegermutter ». Ein Autor kündigt
eine Verherrlichung seiner Schwicgermama unter dem Titel
» Meine zweite Mutter » an ; er will erzählen , wie der
Schwiegersohn , der sich wie ein Kukuksei eines Tages im
Neste findet , gehegt und gepflegt wird . Wie lange dieses
merkwürdige Blättchen bestehen wird , das ist eine Frage,
welche man allerdings nicht beantworten kann. Paris hat
in letzterer Zeit viele neue Blätter kommen und gehen ge¬
sehen , welche schon nach wenigen Nummern in Form von
schwarzen Trauernmrahmungen von der Vergänglichkeit der
irdischen Dinge , besonders aber neuer Journale , zu melden
wußten . Das pompös angcküudigte «Journal der Ballcrin -
ncn » brachte cs nur bis zu seinem fünften Hefte, das
»Journal der Choristinnen « kam nicht viel weiter , — doch
wer kennt die Namen alle, welche einige Tage lang auf den
Boulevards von den Exporteurs in allen Tonarten aus-
gernfen werden , um dann zu verschwinden auf immerdar !
Vielleicht ist dem »Journal für Schwiegermütter » ein
freundlicheres Los bestimmt, wenn nicht — so verdient es
jedenfalls eine ehrenvolle Erwähnung in der Zeitungs¬
literatur, denn so sehr auch die » Fachblätter « überhand
nehmen , auf den Einfall , das « Schwiegermutterfach « zu
verwerthen , ist noch kein findiger Kops verfallen .
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Corresponden ; der „ Wiener Wade " .
Der Bruder einer Schwester .
». . . Sie sind der Vater einer neuen Krankheit , der ich den

Namen geben möchte : »Sich .gedruckt' iin Briefkasten zu sehen » ;
der Name ist etwas lang . Bis seht ist cs mir gelungen , meine
Schwester davor zn schuhen ; doch es geht nicht mehr . Beifolgend
sende ich ihren Brics , den Sie hoffentlich erledigen werden ; mußte
ich doch den Abonnements -Schein telegrafisch von Budapest recla -
miren . Und habe ich bis zum Erscheinen des »nächsten » Heftes "

(denn natürlich »muß » die Erledigung in demselben sein) keine
ruhige Minute mehr ; »Du wirst sehe» , gerade weil ich schrieb , wird
da » Hesi anSbleiben - oder »gewiß geht mein Brief in Verlust » oder
»seht liest der Brieskastemnann meinen Brief .« Und auf weine
bescheidene Frage , wieso meine Schwester Stella auf diese Ber -
muthung kommt , erfahre ich : »weil ich gerade jetzt .Schnackerl ' hatte ,
die sofort ansblieben , als ich an deil Briefkaftenmaiin dachte . . . »

Die Krankheit besteht ; die Backfische leiden daran
und der Briefkastcnmann darunter . Und keine Hilfe !
Wenn nur Goethe noch lebte , der den »Zauberlehrling »

geschrieben ! Wir haben Alles versucht zur Bekämpfung
des Uebels : Strenge , lakonische Kürze , Hunderte von

Briefen , in denen nichts Gescheitstes stand , blieben unbeantwortet — es nützt nichts .
Und das einzige Wesen , welches einen Genuß dabei hat , ist der Papierkorb .

Möchten die Backfischlein einmal zuschauen , wenn der gefräßige Patron Mahlzeit

hält , vielleicht würde sie das cnrrircn . Und diese Epidemie ist ansteckend ; die Gefahr

liegt nahe , daß auch die Brüder unserer Abonnentinnen inficirt werden . Nur das

nicht , es wäre zu viel !
Paulowna . Wird brief¬

lich beantwortet , wenn Sie
Ihre Adresse mittheilen .

Treue Abonnentin . —
Abonnentin in Prag . Die
Tranerzeit nm Geschwister
beträgt sechs Monate , für
eine Tante trauert man
drei Monate ; in beiden
Fällen trägt man die erste
Hälfte der Zeit tiefe , die

zweite Hälfte Halbtrauer .
Eine Orientalin in

Wien . Das Deckchen wird
erscheinen . Sprüche für
Küchenschrank - Streifen :

Zum Kochen nimm das Veste ,
Mußt nicht geizig sein .
Verwerthc alle Neste ,
So bringst Du ' s wieder ein .

Siebt ' » kahl in Speise nnd
Küche ans ,

Das ist kein gastlich , kein heim¬
liche» HanS .

Billig Fleisch giebt schlechte
Braten ,

Magre Zntbat karges Mahl ,
Soll das Essen Dir gcrathcn .
Sei beim Einkauf liberal .

Kluge Frauen
Auf gute Küche schaue» ;
Schmeckt daheim der Schmaus ,
Bleibt der Mann zn Hans .

Nene Abonnentin in
Berlin . Nachstehend das ge¬
wünschte Rccept : Schnee¬
ballen . Man rührt einen
Teig von 12 Deka Mehl ,
l> Eidottern , einer Prise
Salz , dem Saft einer hal¬
ben Citrone nnd etwas

- " "
17" lauem Wasser , nnd läßt

, ...^ — eine halbe Stunde zn -

Nr . 43 und 44 . Prinzeßkleid mit Passementene -Jlickchen . gedeckt rasten . Tann treibt
' man lhn dünn lll kleine

Laibchcn aus , die runde Flecken geben , nnd fährt mit dem Zahnrndchcn so oft durch die¬

selben , daß sich fingerbreite Streifen bilden , die am Rande zusammciihüngen . Nun werden

diese Fleckchen mit einem Kochlösfelsticl so in die Höhe gehoben , daß derselbe zwischen zwei

Streifen auf einem dritten liegt . So steckt man jeden Flecken für sich allein in eine
kleine Pfanne mit siedendem

66 em . 80 em .

150 em .
Echnittübcrsicht zum Pelerinenkragen des Mantels Nr . 4a .

Schmalz , schüttelt den Fleck
und die Pfanne , nnd bäckt ihn
in starker Hitze fertig .

Junger Backfisch in N . In
unserem Ännoncenthcile finden
Sie Firmen angegeben , die

Toilettestücke znm Färben und

zur chemischen Reinigung über¬

nehmen . Wir rathcn Ihnen
zur schwarzen Farbe , da Grau

nicht immer gut ausfüllt .
L . . f, Wien . Erna vom

Berge . DerVerfasserderVerse ;

»Häßlichkeit entstellet immer —

Selbst das schönste Franenzimmer -

dürfte kaum bekannt sein . Im
» Commersbnch für deutsche
Studenten, - Magdeburg 1855 ,

Nr . 4ä . Promeiiademantel aus dunkelblauem Tuch mit Pelerinen -

kragen . S eep o ld L Co ., Wien , I », Kärntnerstraße 55 . (Vorderansicht
hierzu Rr . 51 ; Schnittnbersicht zum Pelerinenkragen nebenstehend .)
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findet sich dieses Reimpaar im Anhang unter Nr . 454 ; es hat keinerlei Fortsetzung , und es steht kein anderer
Zusatz dabei als : Mel . : »Ein Vergnügen eig 'ncr Art .» — Julius Stettenheim (Wippchen) , den wir um Rath
gefragt haben , schreibt uns : »Bis jetzt habe ich gesucht und nicht gefunden. Der citirte Satz ist derart geflügelt, daß er in ein
unbekanntesLand entflogenist . Ich setzemeine Bemühung fort , vielleicht leuchte ich doch noch in den Schlupfwinkelhinein, und stöbere Ihnen den
originellen Spruch aus. Gestern schreibt mir der Redakteur des »Kladderadatsch», Trojan , daß auch er keinen Aufschluß geben könne . . . «

E . S ., Breslau . In Heft 14 , IV . Jahrgang , brachten wir ein Costüm für den Radfahrsport . Wir wollen
nächstens wieder ein solches erscheinen lassen . Als praktischester Stoff zur Anfertigung dieser Costüme empfiehlt
sich ein neues englisches Gewebe, - lmivn tennis » betitelt , das in allen großen Geschäften zu haben ist . Auch

Sommer - Kammgarn ,
Loden oder Leinwand

- werden zu diesen Ko¬
stümen genommen , je
nach derJahreszeit , für
welche sie bestimmt sind .

Edelweiß in D. Zu
einer Kronenzopf-Fri -
snr paßt keine Masche.
Zu einem Hochrothen
Sopha harmonirt ein
Sophakissen in Reseda¬
grün und Bronzegelb
oder Bronzebraun .

P . in Zenica . Wir
verweisen Sie an die
Wechselstube - Merkur - .

O. O., B. -Leipa.
Es ist ein veralteter
Brauch , bei Ausstat¬
tungen die Nummern
in die Wäschezu sticken.
Bei Küchen- und Ge¬
sindewäsche kann dies
allenfalls geschehen. Das
Monogramm wird

nächstens erscheinen.
Olga 99. Im

5 . > ^

ans die Fortsetzung
des Concertes . Las¬
sen Sie bald wieder
von sich hören .

Schwarzäugiger
Backfisch. . . . . er ist
Lieutenant mit rothen
Ausschlägen . . .» — Die
Aufschlägesind wohl
die Hauptsache ?
Bitten Sieihn,doch
einmal in Civil zu
kommen. Gefällt er
Ihnen auch dann ,
und hat die Frau
Mama nichts da¬
gegen, so kann es
dem Brieskasten-
mann recht sein .
Mit Ihren vier Sei¬
ten langen Schwär¬
mereien wissen wir
nichts anzufangen .

Thea E ., Bu¬
karest . Einsendung
wird erbeten .

B . W . Das Alter , welches junge Leute erreicht haben müssen, um heiraten zu dürfen , ist in den Gesetz¬
büchern der verschiedenen Staaten folgendermaßen fixirt : In Oesterreich : Beide Geschlechter 14 Jahre . — In
Ungarn : Für Protestanten : Männer 18 , Mädchen 15 Jahre . Für Katholiken : Männer 14, Mädchen 12 Jahre .
— In Deutschland : Männer 18, Mädchen 14 Jahre . — In Belgien , Frankreich , Italien , Ruß¬
land : Männer 18, Mädchen 15 Jahre . — In der Schweiz : Männer 14—20 Jahre (je nach den Cantonen ) ,
Mädchen 12 — 17 Jahre . — In Rumänien und in Sachsen : Männer 18 , Mädchen 16 Jahre . — In
Griechenland , Portugal und Spanien : Männer 14 , Mädchen 12 Jahre . — Während der Sommer¬
monate wird die - Wiener Mode » ohne Mehrkosten in die Bäder u . s . w . nachgeschickt .

Nr . 17. Kleid aus gestreiften! lavn tonniü-
Stoff siir Mädchen von 8 —12 Jahren .

Wiener Franen - Erwerbverein , VI .,
Rahlgasse 4, besteht auch ein Frisir -Curs , der vom 16 . Sep¬
tember bis 15 . Juli dauert .

, v ,, C. P . . . . . ny , Wien .
»Der Gott , dessen ewige Güte uns schützt,
Er gab zur Ruhe dem strebenden Geist ,

^ Der uns schwachen Menschen mehr schadet als nützt" " Und den Frieden der Erde für immer entreißt.
Das höchste Gut , den größten Frieden :
Er hat uns den himmlischen Schlaf beschicken .

Ihrem strebenden Geist verdanken Sie Ihre Ge¬
dichte ; er nützt Ihnen also ; sie thun ihm Unrecht.

Wenn uns drücken gar schwierige Lasten ,
Dann hat mit dein armen Schicksalssklav '
Erbarmen und Mitleid : der himmlische Schlaf .«

Ein Schicksalssklav '
, der solche Verse macht, kann zu¬

frieden sein . Und diese Perle :
»Nicht im Anfang liegt das Ende :
Wahrlich, sonst war ' wohl elende
Ein Concert, das bald vertriebe,
Wenn'? beim Geigcnstimmen bliebe . »

Tief und wahr ! Unsere Leserinnen , die diese Probe
von den Anfängen Ihres Dichtens genossen haben, wer¬
den gespannt sein

Nr . 16 . Schlafrock aus dessinjrtcm Wollstoff mit Stickereidevant. (Rückansicht hierzu Nr . S2.>

Nr . 18. Schürze aus schwarzem saliu
worvoiilsnr .
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L . Z . 7 . Es ist uns uufindbar, welchen Beweggründen manche anonyme Zuschriften ihre Existenz
danken mögen . Sie erbitten Aufklärung über eine Waffcndecke , vermuthlich , um eine solche auszuführen .
Würden Sie uns Ihren Namen genannt und das Rückporto in beliebigen Briefmarken beigeschlossen haben ,
wir hätten Sie umgehend informirt , und die Waffendecke wäre zur Stunde wahrscheinlich fix und fertig

'
. Sie

haben es vorgezogen , sich in dieser doch so unverfänglichen Angelegenheit in den geheimnisvollen Schleier der Anonymität zu
hüllen ; es ist nicht unsere Schuld , wenn Sie erst heute Antwort erhalten . Die Anfragen zählen nach Hunderten . — Für eine
Waffendecke eignet sich Filz oder ein ähnliches grobes Material . Die Decke soll so groß sein , daß sie um5 — 10 cm die Waffen
überragt . Als Ausschmückung schlagen wir Applicationsarbeit oder Flachstickerei in arabischem oder gothischcm Styl vor . Das
Wappen mag in einer Ecke angebracht werden . Als für ein rothes Zimmer passenden Grundton wählen Sie olivegrüne oder
matte alte Farbe . Die Decke soll eine 4 em breite Franse umgeben .

Neutitscheiner Dhnnichtgut. »Wcr wäre geneigt, mit einein lnstigen , sechzehnjährigen Backfischin Korrespondenz zu treten ? » fragen Sie , und
wir sollen diese Korrespondenz vermitteln . — Das mögen wir nicht, Thunichtgut . Wir sind abgesagte Feinde der Briefschreiberei
als Selbstzweck; das ist eine ganz abscheuliche Zeitvergeudung . Wenn Sie uns einmal in Wien besuchen , werden wir Ihnen ein Paar-

Tausend inhaltslose Briefe von Backfischen und solchen , die es waren , zu lesen geben ; das wird Sie zu unserer Anschauung bekehren .
Getreue Leserin in Sopron Ejjel . Sie senden ein leidlich gnt geschriebenes Gedicht und fragen gleichzeitig , wie Sie einem

. schrecklich unsympathischen » jungen Mann , der um Ihre Hand angehalten hat , die Absage schreiben sollen. — Wenn Sie das
Gedicht selbst gemacht haben , werden Sie auch den Brief fertig bringen . Ist Ihr Gedicht nicht echt, so nehmen wir auch

MM

Nr . IS und SO. Promenade -Toilette auS rehfarbigcm Tuch und Pclitche. (CH. D r e c o l I, Wien, Kohlmarlt 7.)

Ihre Frage nicht ernst.
C. V. L. Wenn ein

Herr und eine Dame
Arm in Arm durch eine
Thüre gehen, so ge¬
bührt der Dame der
Vortritt ; nur bei gro¬
ßem Gedränge schreitet
der Herr , den Weg
bahnend , voran .

Anonymus 92.
Heft lO, III . Jahrgang Nr. S1. Vorderansicht
unserer Zeitschrift ent- S» Nr. 45 .
hielt einen Artikel :
» Anleitung zum Bemalen der verschiedenen
Stoffe » , in welchem auch von der Präpara¬
tion der Stoffe die Rede war . Doch ist es
nicht rathsam , selbst den Stoff zu präpariren ;
es ist besser , bereits hergerichteten zu kaufen.
In dem erwähnten Artikel ist die Firma , wo
man alle Arten solcher Stoffe erhält , ange¬
geben. Ihre zweite Frage zu beantworten ,
fällt uns etwas schwieriger. Wir kennen
Ihre Fähigkeiten nicht, haben keine Ahnung ,
was für Kenntnisse Sie besitzen , und sollen
Ihnen rathen , welcher Art von Beschäftigung
Sie sich zuwenden sollen. Das ist doch ein
Bischen zu viel verlangt , obwohl Sie uns
schmeicheln , daß wir allwissend sein sollen.
Auch dem Wissen einer Redaction sind
Grenzen gesteckt, liebes Fräulein !

Th . P. in Siebenbürgen. Das ist das
hübscheste von allen Frühlingsliedern , die
man uns eingeschickt hat , drum mag es
hier abgedruckt werden :

Die erste Knospe bracht' ich heim
Im Mond der Lieb ' und Lieder;
Es sproßt das Laub , es treibt der Keim ,
Und Frühling wird er wieder.

Die Böglein jauchzen heimatsroh
Dem Haiden Lenz entgegen.
»Trüb Menschenherz werd ' wieder froh
E» grünt an alle» Wegen!»

(Mich. Paris .)

Haideröschen a. d . Save. Unsere Ru¬
brik » Empfehlenswerthe Firmen » gibt Ihnen
Aufschluß über Ihre Frage .

Neue Abonnentin in Siwa . Aerztlichc
Rathschläge ertheilen wir nicht.

Li,na E. N. In Heft 18 des II . und
Heft 18 des III . Jahrganges brachten wir
Ausführliches darüber , wie man Zeichnungen
auf Stoff überträgt .

C ., Abonnentin in
Hermannstadt. Gyps -
Büstcn können ganz
gut nach Photogra¬
phien modellirt wer¬
den, nur ist es gut ,
wenn man deren einige,
nämlich Aufnahmen
von verschiedenen Ge¬
sichtsseiten, dem Künst¬
ler zur Verfügung stellt.
Jedes Bildhauer -Ate¬
lier übernimmt solche
Arbeiten .

Kleine deutsche Er¬
zieherin. Ihre Hand¬
schrift können wir nicht
beurtheilen . Ihr Styl Ä
läßt zu wünschenübrig .

— « -8--- : — Nr . L2.
Rückansicht , u Nr . «6.
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Nr. 53 . Allsgeführter Theil der
Stickerei zur Wiegendecke Nr. Kl .

(Verkleinert.)
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Wiener Handarbeit .
Redigirt von Marie Schramm.

Abbildung Nr. 54. Echarpe aus schwarzer penn cke «oie mit japanischer , gleichseitiger Stickerei. Jede Breitseite der Echarpe schmückt ein in
Plattstich mit bunter, mittelstarker Cordonnetseide ausgeführtes Bouquet. Man überträgt die Zeichnung desselben (siehe dieselbe sammt Farben-
augabe auf dem Schnittbogen ) mittelst durchstochener Pause und Pausballen auf den Stoff, und zieht die Contouren mit Pinsel und weißer
Farbe sorgfältig nach . Um die Gleichseitigkeit der Stickerei zu erreichen, ist es uothwendig , die Nadel stets senkrecht durch den Stoff zu führen , die
Stiche dicht aneinander zu legen und die Stichlage so zu wählen , daß keine Drehung stattfinden muß . Die Arbeit wird im Rahmen ausgeführt ;
aus der Cordonnetseide hat inan 1 Fadentheil herauszuziehen , wodurch dieselbe schmiegsamer wird. Abbildung Nr. 76 gibt einen ausgeführten Theil
der Stickerei . Die Echarpe erhält an jeder schmalen Seite einen 2 '/^ em breiten
Saum und eine 26 om breite Franse aus schwarzer Cordonnetseide . Die Franse
ivird in der auf der Abbildung ersichtlichen Art mit Cordonnetseide in den
Farben der Stickerei abgebunden . Zur Echarpe wird eine Stoffbreite verwendet
(ungefähr 50 Centimcter ) ; in der Länge mißt sie ohne Franse 2 '^ Meter.

Abbildung Nr. 55 .
Schlüssel- und Bürstenständer
mit Stickerei. Diese Arbeit
wird im Rahmen auf dunkel-
grünlich - graublauem Atlas
im Janinastich mit mittel¬
starker Cordonnetseide in hell¬
ster Nuance der erwähnten
Farbe ausgeführt. Der Stoff
ist mit leichtem Leinen zu
unterfüttern. Den Janinastich
lehrten wir mit Abbildung
Nr. 54 in Heft II , V . Jahr¬
gang . Sämmtliche Formen
contourirt man mit feinem
Silberschnürchen . Die Gitter¬
stiche in den Füllhörnern und
in den Blumen werden mit
feinem Silberfaden gestickt ; die
kleinen Kreise in der Mittel¬
blume der Rückwand sind mit
Silberflitterchen zu überdecken ,
und mittelst eines Stückchens
Silber -Krausbouillon zu be¬
festigen. Tie Lambrequins,
welche das Kästchen für die
Bürsten schmücken , festonnirt
man mit hellgrünlich -gran¬
blauer Cordonnetseide und
unterlegt dieselben mit einem
9 cm breiten , fein plissirten , mittel -grünlich -graublauen Seidenstoff . Das Kästchen wird mit
demselben Seidenstoff gefüttert . Tie oberen Ecken der Rückwand schmückt man mit zwei Maschen
aus 2hl , cm breitem Atlasband in der gleichen Farbe. Der Ständer , über welchem die
Stickereien befestigt werden , ist aus Sinettegeflecht mit theilweiser Versilberung hergcstellt und
hat eine Gesammthöhe von 45 cm. Unmontirte Ständer erhält man in der Prag - Rndniker
Korbwaaren -Fabriks - Niederlage , Wien , VI. , Mariahilferstr. 25 , zum Preise von 2 fl . 80 kr.

Abbildung Nr . 56 und 57. Bürsten mit Holzmalerei . Die Platten der Bürsten sind aus
Hellem Ahornholz . Man bestreicht die Holzflächen mittelst eines kleinen Schwammes mit einer
sehr verdünnten Lösung von Licht-Ocker , und überträgt die Zeichnung (siehe Schnittbogen ) .
Nachdem die Contouren nachgezogen wurden , legt man einen Grundton an , mit einer dünnen
Lösung von Van Dyk-Braun , etwas Sepia (römisch) und Indisch - Gelb ; derselbe füllt bei der
einen Bürste das innere , von einer dünnen Linie umgrenzte Oval, bei der anderen die mit
I bezeichneten Flächen . Ornament, Schrift und Umrahmung , welche auf dem Schnittbogen

Nr . 55 . Schlüssel - und Bürstenständer mit Stickerei . Naturgröße Zeich¬
nungen aus dem Schnittbogen dieses Heftes. — Nr . 56 und 57 . Bürsten
mit Holzmalerei. Naturgröße Zeichnungen auf dem Schnittb . d . HesteS .

Nr. 51 . Echarpe aus schwarzer pean <Ie soie mit japanischer,
gleichseitiger Stickerei. Detail dir . 70 , Naturgröße Zeichnung

sammt Farbcnangabc aus dem Schnittbogen dieses Hestes .
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mit Schwarz ausgeführt erscheinen, werden mit
dick aufzutragendem Vau Dyk-Braun überdeckt.
Das Politiren der bemalten Gegenstände über¬
nimmt die Firma F . Haberditzl , Wien , I . ,
Tegetthoffstraße 7 . Dieselbe hält auch die un -
bemalten Bürsten auf Lager .

Abbildung Nr . 59 . Gehäkelte Wiegendecke. Dieselbe wird aus
weißer und rosafarbiger , achtfacher Berliner - Wolle der Breite nach in
148 Touren gehäkelt, und mißt ohne Franse ungefähr 88 cm in der
Länge und 70 om in der Breite . Man benöthigt von jeder Farbe 29 Deka
Wolle. Die Arbeit wird nicht gewendet, weshalb jede Tour mit einem
neuen Faden (in abwechselnder Farbe )
begonnen werden muß . Die Franse ,
welche gleichfalls in Häkelarbeit her¬
gestellt ist, wird in der auf Abbil¬
dung Nr . 63 ersichtlichen Weise
alr die Decke genäht . Abkür¬
zungen : Luftmasche — L -,
Masche — M -, feste Masche

f . M ., Schlinge — Schl .
Man macht mit weißem
Faden einen Anschlag von
132 L . und arbeitet hier¬
auf die 1 . Tour wie
folgt : 7L ., 1f . M . in
die letzte L . des An¬
schlages, H 5L -, 5
L . des Anschlages
übergehen, in die
6 . L . 1 f- M -,
vom Ä- wieder¬
holen . — II .
Tour (mit
rosafarbi -
gem Fa¬
den) : 1
L ., 1f .
M . in
die3 .
derzu¬
erst gear¬
beiteten 7 L.
der vorigen Tour
(Abbildung Nr . 64) , O
5L . , 1 f. M . in die mitt¬
lere der zwischen den 2 nächsten
f . M . liegenden L . des Anschlages,
vom O wiederholen . — III . Tour (mit chei-
ßem Faden ) : 5 L ., 1 f . M . in die beiden oberen Glie -
der der 1 . s. M . der I . Tour , chü 5 L ., 1 f . M . in die bei¬
den oberen Glieder der nächsten f . M . der I . Tour (Abbildg.
Nr . 68), vom wiederholen . — Nun folgt die IV . Tour (mit rothem
Faden ) gleich der II . Tour , die V . Tour (mit weißem Faden ) gleich

der III . Tour , u . s . f - Nach Vollendung
sümmtlicher Touren werden die Faden -
Enden sorgfältig vernäht , und dabei
die ersten, resp. letzten L . einer jeden
Tour mit denjenigen der folgen¬
den Tour verbunden . Die Decke
wird sodann mit einer Tour
in f. M . aus weißem
Faden umhäkelt ; an
den beiden Breitseiten
hat man in das rück¬
wärtige Glied einer je¬
den L -, an den Längen¬
seiten in die Lücke nach
je zwei Touren zu stechen

(Abbildung Nr . 63 ) . Dieser Tour folgt noch eine
Tour f . M . mit rosafarbigem Faden , wobei in
die beiden oberen Glieder einer jeden f . M . ge¬
stochen wird (Abbildung Nr . 63) . Die Franse wird
aus einem Luftmaschenanschlag (mit weißem Faden )
gearbeitet , dessen Länge dem Umfange der Decke
gleichkommt. Die letzte M . des Anschlages wird zu
einer 20 om langen Schl , aufgezogen (Abbildung
Nr . 58) und sodann 25mal von links nach rechts ge¬

dreht . Die so zusammen¬
gedrehte Schl , biegt man zur Hälfte zusammen
(wodurch sich ein Fransenseil bildet ) , führt
die Nadel in die vorletzte L . des Anschlages,

schlägt den weißen Faden um die Nadel ,
und zieht ihn durch die L . ; dann läßt

man den weißen Faden hängen , nimmt den
rosafarbigen Faden , legt ihn hinter die Nadel ,
schlägt ihn um dieselbe, und führt ihn durch
beide auf der Nadel befindlichen Schl . (Ab¬
bildung Nr . 65) . Nun wird die auf der Nadel

Nr. «2. Naturaroües Tkwil ruhende M . aus rosafarbigem Faden zur Schl ,
zu Nr

"
ss . aufgezogen , 25mal von links nach rechts ge-

Nr . SS. Gehäkelte
Wiegendere . —

Details Nr.
58 , 63 bis

68 .

Nr. «8. Detail zu Nr. SS.
O/2 der natürlichen Größe ) .

dreht , und wie früher zur
Hälfte zusanimengebogen . Hierauf
führt man die Nadel in die nächste L.
des Anschlages, schlägt den rosafarbigen Faden
um die Nadel und zieht ihn durch die L . ; darnach bleibt der rosa¬
farbige Faden hängen und es wird der weiße Faden um die Nadel

geschlagen, und durch die auf derselben be¬
findlichen 2 Schl , gezogen (Abbildung Nr . 66) .
Nun zieht man wieder die M . aus weißem
Faden zur Schl , aus (Abbildung Nr . 67)
u . s. f. Die Franse wird oben mit einer
Tour f . M . aus rosafarbigem Faden ab¬
geschlossen ; man arbeitet dabei in die beiden
noch freien Maschenglieder des Anschlages
(Abbildung Nr . 63) . Zum Schlüsse erhält
die Decke in der unteren linken Ecke eine
rosettenartige Masche aus rosafarbigem ,
2 ^ om breitem Atlasbande .

Abbildung Nr . 61. Wiegendecke mit
leichter Stickerei in Platt -, Zier- nnd Stiel¬
stich. (Stephan Bors , Wien , I -, Tuch¬
lauben 5 .) Zur Herstellung dieser Arbeit ,
welche in der Hand gefertigt werden kann,

überträgt man zuerst die Zeichnung (siehe die¬
selbe sammt Farbenangabe ans dem Schnitt¬

bogen) auf ein 115 em langes und 89 om breites
Stück von cromefarbigem , feinfädigen Gobelinleinen ;

hierauf wird die Plattstichstickerei nach Abbildung
Nr . 53 mit cremefarbiger und 2 Schattirungen rosa¬

farbiger , waschechter Filosellseide ausgeführt . Für den
Stielstich , sowie für den Zierstich in den Blüthenformen

ist die dunklere Schattirung der rosafarbigen Seide gewählt .
Die doppelten Bogenlinien , deren äußere den Rand der Decke

bildet , werden über ein cremefarbiges englisches Schnürchen
Nr . 3 mit dunkel-rosafarbiger Filosellseide festonnirt (Abbildung

Nr . 53 ) . Der den Raum zwischen bei¬
stich ist dagegen mit der Hellen

gearbeitet . Zur Ausführung
werden je 3 Fadentheile
nommen . Nach
Stickerei schnei -
die Zacken
Stoffthei -
tour

Nr. k» . ck. IV. Mono¬
gramm für Weißstickerei.

den füllende Zier -
Nuance dieserSeide
sämmtlicher Stiche
der Seide ge -
Volleudung der
det man die über
hinausragenden
le an dem Con-
knapp weg und
näht eine 6 '/,

Centimeter
breite , creme-
farbige Klöp¬
pelspitze, in
Falten ge¬
reiht , unter
den fe-
stonnirten
Rand der
Decke .

Abbil¬
dung

Nr . 69.
Tisch -
läufer
mit

Platt -
stich-

Sticke-
rei und
n jour -
Arbeit.
(F -We -

Nr. S1 . Wicgeudecke mit leichter Stickerei in ^
H '

Platt -, Zier- und Stielstich . Ausgeführter Hausen ,
Theil der Stickerei Nr. 53 . NaturgrößeZeichnung famint Men I
Farbenangabe auf dem Schnittbogen dieses Heftes . Brand ¬

stätte 3 .)
Der Läufer aus weißem , feinem Congreßstoff mißt ohne Spitze 140 om in
der Länge und 33 cm in der Breite . Die Stickerei wird nach dem Typen¬
muster (siehe Schnittbog .) mit 3 Fadentheilcn hellblauer Filosellseide aus¬
geführt : man beginnt die Arbeit in der Mitte des Stoffes mit einem der
fünf großen Carreaux , welche den Läufer schmücken . Die Füllung dieser
Carreaux wird mit dem unter Abbildung Nr . 62 gebrachten a jour -
Stich hergestellt. Die Mustcrreihen sind der Länge des Läufers nach mit
feinen Silberschnürchen über 4 Fäden in der Höhe und 2 Fäden in der
Breite bis an die innerste der Zickzackstichreihen zu arbeiten . Sowohl die
Stickerei, als auch die ü jonr -Arbeit führt man im Rahmen aus . Der
Läufer wird mit einem 3 cm breiten Saum , welcher mit einer L jonr -
Naht zu befestigen ist , abgeschlossen . Für letztere werden an jeder Seite
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Nr . 63 .

oberhalb des Saumes 2
Stofffäden ausgezogen ,
worauf die Lochstichreihe
über 2 Fäden in der
Breite angefertigt wird .
An den Saum ist eine
6 em breite Klöppelspitze
glatt anzusetzen; nur an
den Ecken reiht man
dieselbe in Falten .

Nr . 83 - 68 . Details zu Nr . 5S .
<63, 64 u . 68 in Naturgröße .)

Käse . Welche Bedeutung er für die
aus einem Ausspruche Brillat -
Savarin 's entnehmen , welcher
sagte : » Eine Mahlzeit ohne Käse
gleicht einer Schönheit , der ein
Auge fehlt . - Ich finde diesen
Ausdruck wohl ein wenig über¬
trieben , doch gebe
ich zu, daß Käse
einennothwendigen
und angenehmen
Abschluß der Mahl¬
zeiten bildet . —
Käse soll nur von ^ Nr . 66 .
erfahrenen Leuten
gekauft werden . Frische Käse , wie
Kris und Oamsmbert , lassen sich
nach ihrem Aussehen beurtheilen .
Sie müssen glatt , glänzend und
durch und durch gleichartig auS-
sehen und milchhaltig sein ; bröseln
sie sich, sind sie sehr weiß und
kreidig, so haben sie den ersten
Grad ihrer Frische überschritten .
Beide Käsegattungen müssen dem
Drucke des Fingers nachgebeu,
ebenso der Nont -Oore . Kris und
Oamsmbsrt sind nach meinem
Dafürhalten die besten unter allen
Käsegattungen . Osrvais soll so
frisch als möglich, am besten am
Tage seiner Ankunft, gegessen
werden . Schweizerkäse und hol¬
ländischer Käse dürfen nicht trocken
sein . Der holländische mit
rother Kruste hält sich gut

auf dem Lande . Stilton und Roquefort werden gespeist , wenn sie schon abgelegen sind.
Ach habe in meinen Briefen bereits Diner und Frühstück behandelt ; jetzt will ich mich ein wenig

mit den Soupers und den Land - Picknicks beschäftigen, welch ' letztere während des Sommeraufenthaltes
auf der Tagesordnung sind. In den meisten Orten findet man Brod , Wein und Eier für die traditionelle

Omelette . Wenn ich Picknick und Souper in einem Athem nenne,
so geschieht dies, weil sie sich beide in ihren Hauptbestandtheilen

m, ^ « aus kalten Speisen zusammensetzen. Für 25 —30 Personen bereite
ichFolgendesvor :
Drei schöne gebra¬
tene Hühner —
wenn man sie im
letzten Moment
bratet , so gibt
man sie für einige
Augenblicke in
kaltes Wasser —
5 bis 6 Pfund
Rindsfilet oder
noch besser ge¬

dämpftes Rindfleisch ; I Vr Pfund Hamburger Rauchfleisch , ein wenig ganz dünn ausgeschnittenen Dorker
Schinken und 1 Kilo in Scheiben geschnittenes gespicktes Fleisch ; alles dieses wird aufeinandergeschichtet
und gut zugebunden , damit es nicht austrockne. Tann bereite ich ein Panachö von Gemüsen, welches

Meine Kü«k»e.
HailshaltungSbriefe

von <k- Asserokette Pinie . H,
Kernte).

18 . (Schluß -) Brief .

In meinem vorigen
Briefe — dem vorletzten
meines »Unterrichts -
curses « — habe ich tiefer
in 's Glas geguckt als ich
sollte, und mich in einen

förmlichen Weinrausch hin¬
eingeschrieben. Ueber meinen

Weinbericht habe ich vergessen
Dir ein wichtiges Dessert zu erwäh¬

nen, welches kein richtiger Verehrer des
Traubensaftes missen möchte — den
Harmonie des Menus besitzt , magst Du

Nr. 6t .

Nr. 67 .
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durch zwei oder drei Hummern allenfalls ersetzt werden kann. Käse , Obst,
doch nur solches , welches nicht leicht gedrückt wird , eine Flasche Cognac
und drei Liter Kaffee vervollständigen das Picknick . Kaffee nimmt man
deshalb mit, weil er selten gut auf dem Lande zu haben ist. Ebenso
muß Eis mitgenommen werden , am besten ein 6 bis 8 Kilo schweres
Stück, welches in Flanell gewickelt und in einer mit Sägespänen gefüllten
Kiste oder in einen Korb gegeben wird ; in einen anderen kommen Ser¬
vietten, Eßbesteck und sonstige Behelfe , deren man nicht entrathen kann.

Ein Souper
kann ungefähr
aus denselben
Gerichten wie ein
Picknick zusam-
mengestellt wer¬
den ; natürlich hat
man sich mit der
Menge der Spei¬
sen nach der Zahl
der Gäste zu
richten. Im Win¬
ter werden beim
Souperauch noch
Austern, kalte
Fische , Gans-
lcberpastete und
Kaffee auf die
Tafel gebracht.

Und jetzt noch
Einiges über die
kleinen Thees
(üve o'elooü tsa),
welche in kleinen
Circeln abgehal¬
ten werden . Man
servirt den Thee
aufDressirtischen,
welchenichtregel-

Nr . 7t . N . V. Monogramm
für Weißstickerei .

MWMÄWlM

Nr . 8g . TischMnfer mit Plattstich-Stickerei und st Mr -Urbeit. Detail Nr . 62 . Typen,ünster auf dem Schnittbogen diese? Heftes .

recht , wie sonst , gedeckt werden dürfen . Man stellt eine Tasse mit Tellern
auf den Tisch , dann die Theemaschine, das Oberskännchen , das gebräuch¬
liche Theegebäck , schwarze Butterbrotschnitten und mit Schinken oder
Leber belegte Sandwiches . Um guten Thee bereiten zu können, muß
man ebenso wie zu gutem Kaffee stark siedendes Wasser verwenden . Für
eine Person wird ein Löffelchen voll Thee berechnet : zu einer Tasse
Kaffee nimmt man einen Eßlöffel voll geriebenen Kaffees. Ich pflege
den Thee oft durch Chocolade zu ersetzen , die ich folgendermaßen zu¬
bereite : Die Chocolade wird zerbröckelt und niuß langsam in siedender,
guter Milch schmelzen. In Wasser kocht man sie nur auf ärztliche An¬
ordnung für Personen , denen die Milch - Chocolade schaden könnte. Wenn
die Chocolade gelöst ist, setze ich sie einem schnellen Feuer aus und lasse

sie rasch zwei¬
mal aufwallen ,
worauf sie so
bald als mög¬
lich servirt wer¬
den muß . Läßt
man sie länger
am Feuer, so
kommt es vor,
daß die Choco¬
lade Fettstoff
absondert , wo¬
durch an ihrer
Oberfläche Au¬
gen entstehen;
auch läuft sie
Gefahr zu ge¬
rinnen. Man
soll die Choco¬
lade während
des Kochens
nicht aus den
Augen verlie¬
ren; erstensweil
sie leicht über¬
läuft und weil

sie zweitens während des Kochens fortwährend (mit einem Quirl) ge¬
sprudelt werden soll . Wenn man zu einem Thee Einladungen ergehen
läßt und die Zahl der Gäste sich auf mehr als ein Dutzend beläuft , so
trägt man auf dem Speisetische auf,
den man mit einem Korbe Blumen
schmückt . Zur Seite der Hausfrau be¬
findet sich ein Servirplateau. Auf
demselben stehen ein Wasserkessel mit
dem hergerichteten Punsch (Wasser
und Punschessenz zu gleichen Theilen ),
ferners die Theekanne, die Chocolade-
kanne und die Milchkanne, welche
entweder Schlagobers oder nicht ab¬
gekochte Milch enthält ; die Punsch¬
gläser ruhen auf zwei kleinen Platten .

Wenn die Anzahl der Gäste zwanzig
nicht übersteigt , ist es eine, daß die
Frau oder die Heranwachsenden Töchter
serviren ; sind mehr Personen geladen , so
muß unbedingt ein Diener oder das
Dienstmädchen austragen . Zum Thee darf nur feste Bäckerei servirt
werden : Brioches , die man vor dem Aufträgen während 10 Minuten in
die Röhre schiebt , Biscuits, genuesische Bäckereien, Fladen, Rosinenkuchen,

Wiener Kuchen,
Pastetchen rc .

Auch Sand¬
wiches,mitSchin -
ken und Leber
garnirt , werden
zum Thee servirt .
Die Theeserviette
wird zwischen
Teller undUnter¬
tasse gelegt . Ge¬
wöhnlich ist die
Stimmung beim
Thee recht behag¬
lich ; die vielen
eßbaren Kleinig¬
keiten beleben den
Tisch, die Thee¬
maschine dampft
und singt, die chi-
nesischen Tassen,
die Gläser , welche
durch ihren ver¬
schiedenartigen

Inhalt oft eine
ganze, zart ab-
getönte Farben-
fcala bilden, tra¬
gen nicht un-

NaturgroßeS Detail

wesentlich dazu bei, das Trauliche eines solchen Fünf-Uhr -Thees zu erhöhen .
Nun glaube ich meine Aufgabe erschöpft zu haben und Dich mit

allen Vorkommnissen, welche das »Küchendepartement « einer Hausfrau
der besseren Stände betreffen können, vertraut gemacht zu haben , so daß
Du nicht sobald in Verlegenheit kommen dürftest . Und zum Schluffe
mag als Entschuldigung für die Wichtigkeit, welche ich meinem Gegenstände
beigelegt habe , der Ausspruch einer geistvollen Dame des vorigen Jahr¬
hunderts dienen, welcher sämmtlichen Hausfrauen zur Richtschnur dienen
kann : » Meine lieben
Freundinnen, sorget für
Euren Tisch , wachet dar¬
über, daß Alles gut , Alles
rein sei, daß es an Ab¬
wechslung nicht fehle . Phy¬
sisch und moralisch müßt
Ihr bei Tische den Vorsitz
führen — die Herren dür¬
fen auch im Speisesaale
nicht anders sich benehmen,
als ini Salon . Euerem un¬
merklichen Einflüße wird
sich Niemand entziehen kön¬
nen . Jeder wird erkennen,
daß bei Tische die Höflich¬
keit und ein gewisse Grenzen
beachtendes Gespräch un¬
entbehrlich sind , und Allen
wird sich die Lehre ein¬
prägen : ,Einmit Geschmack
zusammengestelltes Diner,
welches eine Anzahl aus¬
erwählterFreunde versam¬
melt , bei dem es an guten
Weinen , guten Speisen und
heiteren Reden nicht fehlt,
ist das schönste Fest, das
die Gesellschaft zu bieten
vermag . ^ Nr . 72 und 7L. Krtuzstichbordru.
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Eingesrndek.

Sviävnstossv
^ « 188 « (oa . 130 V6 I?86ll . tznal .) - 8 <;IlV^ ^ L (ea . 180 vsi 'soli . tzual .) —
(ea . 2600 vorsoli . Waiden u . vess .) — — olme ^viiseliealiäiiälei' :

VON SS kr . dis I "1or . 12 .8S xer Nktvr xorto - Ullä rollkröi.

o 11 Leilienstatf- Fabrik in ILvir'ioli (LekvfeiL).
Lünigl. u . LLi8srI . Ilvliiskcrnnt.

SelÄvll -VrvNLckillvs
sokviarLe nnä tardigs (ea . 28 tzual . unä 200 versek . vessins) — —

oline ^iviselienliänälei :
von 8S kr . bis I 'lcr . S .2S xsr Uktsr xorto - Ulli rollkrsi.

o . Leillenstotf- Fabrik in KLi ?ioIi (LekiveiL).
HoniZI . n . Lniserl. Nollisksrnnten.

Misrellen .
Aries einer fürstlichen Braut aus dem stevzeynten Jahrhundert.

Ein Liebesbrief , der zwei und ein Viertel Jahrhundert alt ist ! Die
Schreiberin , Tochter eines heute noch in Oesterreich blühenden fürstlichen
Geschlechtes , richtete ihn an ihren in den Reichsländern lebenden Bräuti¬
gam. Die Rechtschreibung dieser anmuthig-naiven Zeilen bekundet jene
Selbständigkeit, die auch noch heutigen Tages bei Damen zuweilen in
Kraft ist und zu ihren — berechtigten Eigenthümlichkeiten zählt .

W . . . , den 2» . 11 . 665 .
Hochgebohrner Fürst . Ihr fürstlich Gn. (aden)

Dero gnaden Zeillen von den 1b . dich Hab ich mit greßter frait
Empfangen . Eß ist mir von hertzen lait daß ich mit maine Brüffe so
unglichselich bin , und daß sie ihr f . Gn . (fürstliche Gnaden ) nie zu
kumen , ich Hab glaich den selbigen Tage noch aufs den Brüff von
Gradiska geantwohrt , aber ich muß pekennen, daß ich nit gar sehr traurich
bin daß sie denselbigen Brüff nit haben pekumen, den ich Hab waß darin
geschriben daß man auß zweierlei waiß kann außlegen . Ihr s. Gn.
niaincn mihr saeyent schon zu Wien , aber mir sittsen noch zimlich fest
zu W - - - . Der Herr Vatter ist auf Wien den sergangenen Ehrtag (d . h

Erchtag — Dienstag ) , hier gibtt eß keine Zeitungen (Neuigkeiten) so
will ich ihr f . Gn . lieben Augen nit lenger anfhaltcn und fcrsichcr sie
aber , daß ich sterben wehr

Ihr f . Gn. Z verbundene Freyntin Maria Ernestina .
Brcisausschreiöen. Die von Frau Auguste Groncr redigirte

Bondi ' s OesterreichischeJugendbibliothek bringt einen Preis von
fl . 200. — für die beste patriotische Jugenderzählung zur Ausschreibung .
Als Preisrichter fungiren außer Frau Groner, die Herren : Gymnasial¬
professor F. Kopallik und der Volksschullehrer und pädagogische Schrift¬
steller R . Petzel. Näheres ist aus Nummer 35 dieser Bibliothek , sowie
im Verlagslocale, VII , Stiftgasse 3, zu erfahren .

Schnitte nach Matz . Die »Wiener Mode* liefert ihren Abonnentinnen auf
Wunsch gratis Schnitte nach Maß . Damit das Maß im Schlüsse genau genommen
werden könne , ist es gut, einen Gürtel oder ein breites Hand um die Taille zu spannen
— an der unteren Kante dieses Gürtelbandes wird das Centimeter-Maßband angelegt.
Den Bestellbriefen wolle man den Abonnementsscheinoder die letzte Adrcßschlcife und
für jeden Schnitt die Spesen der Versendung in beliebigen Briefmarken beilegen. Für
Oesterreich - Ungarn 15 kr ., für Deutschland 25 Pf . ; für das Ausland wird der betreffende
Post -Tarif berechnet .

Inserate .

Farbige Scidoniioffe von ss kr. an biss . W. fl. 7 .-
.. per Meter , sowie weiße und schwarze neueste Genres ; in einzelnen
K Roben zu wirklichen Fabrikspreisen Porto« und zollfrei direkt an Private .

Muster franco . Seidenstoff- Fabrik - Union 1407

Molk 6ritzäer L Oie . iu 2ürioIi (Soiivslr) .

WlLU . I . 3 ^

^kls beste unä billigste LsLugstzuslls
na »Usu in missrsm Llstts sbgsdilastsn ikoilsttsa m kelnoiis -,

Lviüsll - llllü VollstoNsii ömptsdlsll vir üis kirmsii :

«Wiener l. ouvre "
, KäiiffiiMtk . 9 . „Au ^ rix l^ixe",

8 > «oa kus Os provsnos , 3S
P-4NIS

v. -Ipotbelco
onv fn/rrons.

vuircsördArs? M 'rLivirZ' UM cis? 66Ll86bt §/lÄUt llLli
Ellcsöü 6LS0 « IVILI0I6icaiV llLki -bl6rrcr62i <L6

WLISSe V6?s6l'L6L .
«»vdsrkrolke» xexen » UPSPiriVLkbl , ssl- cvKcbl , «roel ' kke , VULiecklSer

GcoiDMmM

Iwsi ^ci^ 's vLwvnplllvsr .
vieses älteste unü bekannteste Damenpulvir überlrikkt alle aaäersa kou6re -

6attULAen sovobl an ^einlreit als aueb üaüureb , äass es vollkommen trsi von sekä<l-
liollen Lesianälkeilen ist ; es ist in clrei Xuanoen, Zslb , rosa unä ^ve !ss , Lu Lokaoliteln

! L 50 kr . Lu baden ; man verlange ansürüeklieli Diverä ^ 's vamsnpulvsr . 1482 a

8 668 !6Üll8 - 8bl ^6 L 42 kr . , in Lebaebtelll L 3 8t ü 1 20
668i6llt8 ^ OkNÄkle ^^ obertleclcoa eie ., in liexeln ä so Lr. uust ü . I .—f

^potlieke „rum goläenen Hirsoben" äss
w . I ^vencl^ , Wien , I . , Xolilmar- lLt II .

olidos 8ax1vIuLvr ^

ärrllielien Lutaejiten unerreiclik in seiner

cr

/zndo«iibrt. LlLilörsn . Mlläsn , ^IsielimüssiAsn VVivkunx.

Oie ? ff6K6 668 Haar 68.
Vsrmsiäung äes llaarauskallens Dr . 8eä11i2lLZ ^

'S HÄ .S,rVS .SSSr . vasselds ist
ullsin LU dsLieben von vr . Seälltrk ^ , k . u . k . SokaxotlLvkvr in SalLdurx .

>Llan srliält gegen Linsenäiivg von 3 ü. 50 kr. kraveo suaell allen Orten) L>vei klaeons .
^ Lroedurs gratis unä kraneo. Vopüts verclei » viok »t vrrLoLtel . 1202

l»N - Lieb » nnter 6en Lnuonoeu : ^ I .s,ALisins clu
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Bestens empfohlene Firmen :

Agraffes und Jetschmuck Damen-Stroh - und Kitz- Letzr-^ nn»" ^ K,°id°rm°ch°n
Pension s. Fräuleins aus der Provinz . Mme
Kriederikc Kögl , I ., Kärntnerstrabe Nr . iS .Perlen , Nadel» , Schildkrot- und Horn-

waaren , Knöpfe, Zwirn , Modeartikel -c.
M . Kurh L Söhne , „ Pur Holdperle " ,
Wien, I ., Hoher Markt 8 lPalais Sina ) .

Muff « . Sortiment
^ vnrllsuariar , u . Perlagshandl .

Hroscher <d Wallnöscr , Wien, Johannes¬
gasse Nr . 1.

für Samenhüte nach Pariser
Modellen.

Mme. A. Aleppl -Startz , VII., Mariahilfer -
str . 2t , k. k. Stistskaserne, Part . u . Mezza» .

Aufputz und Futterstoffe
für Schneider und Modisten. Karl Trnra ,
Wien, I . ,HelferstorserstraßeL (Scholtenhof) .

Wetzördk . conc. Urinat-
«̂ ehranffatt für Mußnehmen und Schnitt¬
zeichnen , engl, und stanz . Damen-Garde-
roben von Kranz Ikevirr , Schneidermeister,
Wien, I ., Plankengasse4 .

Wettmaaren. kÄL
waarenlieferanten, I . Spiegelgasse t 2.

Wuchbinderei
DampföetrieS , Kermann Scheivê Wien ,

III ., Marxergasfe 25 .

Auntstickereien,
auch alle zu Kaubarkeiten erforderlichen
Materialien , Lager sämnttlicherArtikel zur

Ausfertigung von Stickereien aus der
»Wiener Mode» u . s. w .

Eduard A . Dichter L Sohn ,
Wien, Bauernmarkt 10 .

!bestes Pntzmittel für
^ -envrttiv » . alle edlen und unedlen

Metalle . Jos . Tasqnin , großh . Luxemb .
Hoflieferant, Wien, IlljS . Nennweg tS .

em .Aärbereiu.H'utzerei
promptesteAusführung auch in die Provinz ,
A. D . Stelngruver , Wien, I ., Spiegelgasse2 .

Konfectio » für Damen.
Größtes Etablissement f. Damen-Confection
und Toiletten K . -Leitner 's Ww ., Wien,

I ., Rothenthurmstraße SS, I . Stock .
Gegründet I8SS .

von 1 bis
1 auch nach Maß

zu gleichen billigen Preise» . Kilomena
Ztiekk, . Zur Billigkeit», Wien, I ., Nothg. 8 .

hüte . I . Mayer , I . und k. Hoflieferant,
Wien, I ., Freisingergaste S.

Aitmar-oLampen L .W -
Kradit , Wien , IX ., Währingerstraße 6 .

Preisliste gratis .

Elegante Damenhüte.
Pariser Modelle, mäßige Preise

Ztmlkes . Johl , I ., Goldschmicdgasse t .

Fächer-Fabriks .
vr Airiir Niederlage,Wien,I .,

Kärntnerstraße LS.

Aotograf Warkomsüi
Specialität : Platin - und Opalbilder . I . ,
Rothenthurmstraße 24 . (Hotel Habsburg .)

sür Thüren , Fenster,
Credenz- u . Bücherkästen .

Eduard Aöhm , Wien, VI . , Dürergasse 20 .

Hold - u . Silberfpinnerei
lleonisch ) , Zugehör sür Filigran -Arbeit u.
Stickerei. Iah . Amsts , Wien, VII., Zieg¬

lergasse LS.

Kandaröeite» « D .
Wien, I . , Spiegelgaste S.

Hilltdi 'lkitkt ' s A Ament (C Furt .
müller' s Nachfolger) ,

Wien, I ., Goldschmiedgasse S.
I . Höerwalder L ßie .

Wien, I ., nur Kärntnerstraße SS.
sür Damen » . Kinder . Ada Sswald ,
Wien, XIII. , Hietzing , Hanptstr. 7 .

k-DUstatt Schnittzeichnen

(Kork-Teppiche ) .
(7L1N0ieUM F . C . Collmann' s Nachs .

A . Aeichle, Wie », I ., Kolowratring S.

LeinenmaarenWichÄundr ,
Wien, I ., Lichtensteg L.

Leinenwaaren . GnuL We'
».

Wädchen -Eonfection KB . Schnittzeichenfchule L
Wien, VII ., Kirchengasse S. Kataloge gratis .

Mme . Kaörielle. A .W «-

Uaffementerie - Waaren.
Kranz Aerrmann Söhne , I ., Goldschmied ,

gaste 7 .

Kaffementerie - Waaren.
Aarth . Moschigg , I ., Jungferngasse t .

Uorzellan-Miederlage
Ernst Aenz , Wien, Mariahilferstr . 12/16 .

Äi -rkttroir ^ir Bilder u . Photographien
KtzNYUre » A . ArautfaL ,

Wien , Tnchlauben 8 .
n . Kleiber -
Ateliermit

Pension. Madame Marie Hallina
Wien, I . , Opernring 5.

Kitte .
Kitte
Jede

sür Mädchen
^ oniecnon igJahrcnauch

Damen-Kandarbeiten,
angefangen und fertig . Ludwig Htowotny,

Wien, I . , Freisingergasse ö .

Damen- u . Kinderkleider
Kann ! -tndrae , I ., Wollzeile iS , S . Stock ,

Dameuhüte Kh^rlotte
°
Mm>nerle,

Wien, VI, , Mariahilferstr . 7g , nur 1. Stock.

für Modistinen und
AUgey0r Damenkleider-

Consection, Seidenstoffe, Sammte , Bänder ,
Tülle, Spitzen, Stickerei, Leiuenwaaren,
Damenhüte, garnirt und ungarnirt , Blumen
und Federnre . Thaddäus Iteihner , Wie» ,
IV ., Margaretheilstraße S und 6 . Jllnstrirte

Kataloge gratis und franco .

Kinder-Eonfection
Nachs . Ncllly Strauß , I, , Brandstätte 2.

Kindergarten-Spiele .
gratis . K . Schcllncr, IL ., Grünethorg . s .

Kinderkkeider
zur Anfertigung angenommen im Atelier
Sidonie , Wien, III ., Ob . Weißgärberstr . 4 .

Kirchenparamente
Gattungen Damenarbeiten. Wäsche , Kirchen -
geräthe und Fahnen K. KricklL Schweiger,
k. n . k. Hoslieseranten, Wien, I ., KohlmarktS.

Küchen - Einrichtungen
praktisch znsammengestelltv . SO— soo fl . und

. darüber . K . Tnrzanski , k. u . k.Hoflieserant,
l ., Neuer Markt 1t , VI ., Mariahilserstr . gl .

PreiScourante franco.

Laubfägerei -HL !AzkL'
Brand - Malerei , H . Tomid , Wien, I .,

Führichgasse S.

Von 1t —L Uhr : auch brieflich . Fleisch¬
markt L I . Stiege , II . Stock .

fovv » - Alenstkien » . Zugehör für
^ » llierer - Majolika -, Norzella » . n .

Kolzgegenständer Mills . Aiedl 's Aachs.
Kranz Kaöcrditzl . zum Eiffelthurm- , Wien,

I ., Tegetthoffstraße 7 .
^ S-r 's succr. Mathilde

(AtVvvkN . Köing , l ., Jasomirgottstr . S.

Aaristenne » Krangoise , Wien,
i „ Gjselastraße 6 , I . Et ., nächst
der k. k. Hof -Oper.
» ttine Aädler , Wien, VII. ,
Breitegaste Sg, I , Stock . Große

Auswahl von Damenhüten , Theater -
Häubchen , Morgenhäubche » re .

Mode-Salon L ^v7/^ L
hilserstraße S, I . Stock.

Modisten- u. Schneiderzu-
gehör, Seiden -Bändcr , Spitzen, Sammte ,
Peluche, Woll- u . Seideustofse, Leinen- » .
Weißwaaren . Stroh - u . Filzhüte . Schleier
u . Appret-Formen , Blumen u . Federn z»
billigsten Preisen . Preiscourante franco,
- « tau Aeitzner , Wien, VII., Kircheng . ss .

Eigenes Waarenhaus . Vierzig
Musterzimmer, Aulius ckJosef

Kerrmann , Wien, Mariahilferstraße SS.

Mööel-Waffementerie
K. Aarwich ck Sohn , Wien, VII. , Ziegler¬
gaste so . Niederlage : I . , Friedrichstraße L.

Muster auf Verlangen.

MontirungenAA"
« .

' K-nA
HalanteriewaarenKaörik und Aaxier -
rvaaren - Tager , Wien, I . , Schottcngaffe2 .

6 K -1 söptt,Ha »dlu„g, Antiquariat
und Leihanstalt

-Ludwig Soölinger (A . Kerzmansky ) ,Wien, I ., Dorotheergaffe Iv .

Original Singer Wäh-
maschincn nur bei H. Aeidlinger .

Uarfümerien
tzalderara L Aankmaun , k. n . k. Hof -
Lieseranten, Wien , I ., Graben 18 und

IV ., Margarethenstraße s .

Schuhwaarenlager.
Quelle. / . Kahn , k. u . k. österr . und königl .
serb . Hoflieferant, Wien , l ., Plankengasie4.

Konn- und Wegenfchirme
Iah . Kögendorser , Wien, I ., Brandstätte I .

Spielmaaren g .
'"

Wien, I ., Graben 19 . Preiscourante gratis
und franco.

Spitzen aus dem Erzgebirge
in größter Auswahl , gestickte Streifen n .
Einsätze , gestickte Moll - Kleider, Spitzen ,
Tücher und Mantillen . Kranz Aollarlh ,
k. n . k. österr. u . königl . span. Hof-Lieferant.

Wien , I ., Graben 29 .

Stickereien, Spitzen,SV.
Meihwaare » , - Zum Fürsten Nvsilanti-
deS Joses Kggcrlh, Wie» , Seilerg . 10 . Große
Auswahl i » Spitzen n , Stickereivolants,

angefangene n . fertige ,
„ebst allem Material .

Montirungen jeder Art : K . Kollan ,
-Zur Iris - , Wien , I ., Seilergasse 8 .

Stickerei-Aaörik Kraslitz
Kranz Stark , Niederlage Wien, VIl„

Neubangaste g .

Strickmaschinen^ Zfe„Sv°7'
Lustgaste S.

Wirkwaare » u . Nuppen -
tzonseclion - z>u» Weih -

nachtSbaun,- , Kuguste Gottfried , Wien ,
I ., Spiegelgasse tt .

Hrauerwaaren KriL -».
Wien , I . , Tnchlauben tS .

Tricot-Iaissen,k.7 °« r
Kleider . Special-EtablistcinentKliseAlum ,

Mien I . , Tuchlanbe » 7.
M ^ va/rtrer » Karl Keiner , I ., Hoher
<zj » 0riM " 9k - Marktl . FabrilS -Niedc, .

läge von Tüll- und Spitzen-Vorhängen bcstee
Qualität , per Fenster von fl . l .so answ .
Jllnstrirte Preiscourante gratis und srauce .

DN/ » rek « Konfectio» und Keinen , Joh .
u >r Itrban , VII., Zieglergastc12.

Wirkmaaren , Küwpf- n.
Naimund Itlner , Wien, I ., Spiegelgastet .

Nlga RöMamr
Wien, I . ) 8xiege1g388e 23

vvsräsn sovvolil sintack äistinZuirts, als aucli köckst sleZants ?rc»msng.äs-
loilsttsn , Loirss - ur>ä Oirier -Roben und alle ^rtsn Lonkectionsn (sriZUsclis
dac^uots, ksgenmäntsl etc .) rig.ck neuesten ?arissr, Wiener und londoner

Idodslisn LUSZefudrt.
L4.Llsrti8iiii8 sollt oLAlisoLor LoitlLloiäor.

^.uk Wunsck werden ^.rrunZemsnts 2u§sssndst und VorsctiläZs erstattet.
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Mnderpattna.
Sine unhygienische Liebesgeschichte .

Von Otto Fein.
lle Welt und sie selbst erwarteten es, daß sie ein Paar würden . Jedes Mal ,

nachdem sie sich wieder gesehen hatten , wunderte es sie Beide , daß das
entscheidende Wort noch nicht gefallen war . Doctor Menzer und Frau Anna ,
die junge Witwe , schienen für einander geschaffen , aber die Rechnung ihres
künftigen Glückes, die sich so glatt anließ , ging nicht ganz auf ; es blieb ein

. kleiner Rest zurück , ein merkwürdiger Hauch von Mißtrauen , dessen Ursprung sich nicht
erforschen ließ . Und gerade , weil die Uebereinstimmung ihrer Naturen eine nahezu voll¬
ständige war , empfanden sie diese fast unbewußte Scheu wie ein unüberwindliches Hinderniß .

Schon oft war er, wie heute , mit dem festen Entschlüsse hinaufgegangen , der
Sache ein Ende zu machen. Mein Gott , wer wird auch sein Lebensglück an einem
Schatten , einem ungreifbaren Nichts scheitern lassen ! Mit welch ' übervollem Herzen
wartete er stets im Salon ans das Erscheinen der verehrten Frau ; wenn aber dann
die Ersehnte das Zimmer betrat , an der Hand den zweijährigen Fritz , dessen gescheu¬
ertes Gesicht wie ein Puppenkopf glänzte , dessen schütteres Haar wie gezählt am
Schädel klebte , der Bub mit ängstlichen Blicken dem Gast die Hand reichte und ange¬
wurzelt neben der Mutter stehen blieb, gleich einer Reclamefigur für Lears ooax —

wenn dieses rührende und reinliche Familienbild ein wie das andere Mal vor ihm
auftanchte , so war es um seine Werbung geschehen . Seine Seele witterte Seifenschaum ,
und die schlanke Hand , die er so gern sein genannt hätte , schien ihm noch feucht von
dem Badeschwamme, mit welchem das unglückliche Menschlein polirt wurde . Aus einer

glücklichen Kindheit stiegen in seiner Erinnerung zwei schreckliche Vorstellungen gespenster¬
gleich auf : der Badeschwamm und enge Handschuhe. Ueberrcinliche Zierpüppchen erregten
deshalb in Doctor Menzer einen von Mitleid durchsetzten Widerwillen . Erfreulicher Weise
spiegelten sich in Fritzen 's blank geputzten: Gesichte allzu sehr die Züge der Mutter , als
daß letzteres Gefühl im Herzen des Doctors hätte Boden fassen können ; ja , er liebte
den Kleinen in der Entfernung fast väterlich , aber — er wollte sich's selbst nicht gestehen
— dessen Anblick schien auf seine Heiratsabsichten eine hemmende Wirkung zu üben.
Diesmal würde er jedoch auch durch ein Meer von Seifenwasser waten und über einen

Berg von Badeschwämmen klimmen, um seiner Anna willen ! Die Sehnsucht nach ihr hatte
ihn so urplötzlich übermannt , daß er — der Schicklichkeit nicht achtend — zu einer
verhältnißmäßig frühen Stunde seinen Besuch machte. Der Zweck desselben würde
schon ohnehin die beste Entschuldigung bieten . Wenn ihm nur nicht das Gespenst des
Badeschwammes wieder einen Schabernak spielt !

Die elektrische Klingel tönt so energisch , als würde sie ein Signal zum Angriff
geben. Man hört Thüren gehen, an dem Guckloch erscheint ein forschendes Auge, und
die Kathi ruft halb erstaunt , halb freudig verständnihvoll : ->Gnä ' Frau , der Herr Doctor ! »

Menzer hört noch eine ihm wohlbekannte und liebe Stimme : » Fritz , Fritz , so komm'

doch um Gotteswillen herein ! - — dann öffnet er entschlossen die Thüre . Die gegenüber
schließt sich blitzschnell , und Fritz , das blendende Muster eines wohl gewaschenen und
gekämmten Knaben , wird auf der Flucht zurückgelassen . Welchen Anblick bietet aber heute
dieses Musterkind ! Sein Gesicht war von einem, allerdings löcherigen, Schmutzschleier
beschattet, hinter dem die natürliche Hautfarbe nur in bescheidenenPartien zu Tage trat ;
und die blonden Haare , welche sich sonst wie verschüchtert aneinander schmiegten, machten
jetzt kühne Versuche, sich freiheitlich zu locken . So stand er da, und seine blauen Augen ,

die beschämt und ängstlich auf den Besucher
gerichtet waren , füllten sich langsam mit
Thränen . Menzer aber faßte denschmierigen
Jungen und hob ihn jubelnd in die Höhe :
»Hurrah ! Fritzl , bist Du aber ein präch¬
tiger Schmierfink !» In überqnellender
Zärtlichkeit und mit echt väterlichem
Heroismus küßte er das Kind auf seine
Schmutzmaske.

Die unerwartete Luftfahrt , die nicht
minder überraschende Zärtlichkeit des sonst
so kühlen Hausfreundes , und nicht zuletzt
das als Beleidigung aufgefaßte Kose¬
wort » Schmierfink !» lösten die bereits
angestaute Thränenfluth , und Fritz brach
in ein so naturwüchsiges Geheul aus ,
wie man es dem braven Kinde gar nicht
zugetraut hätte .

Dies Jammergeschrei , die Beschwichti¬
gungsversuche des Mädchen- und des
Doctors , lockten Frau Anna hervor .

» Gnädige Frau , meine stürmische Lie-
besbezengung hat Fritz aus seinem Phleg¬
ma gebracht !» sagte Menzer , und stellte
den Schreihals , der sich beim Erscheinen
der Mutter einigermaßen beruhigt hatte ,
sanft nieder .

Man trat ins Zimmer .
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» Sie müssen ein besonderes
Glück erfahren haben , daß Sie
mein armes Kind durch eine der¬
art gnädige Laune auszeichneten . »

» Gewiß ! Ich bin sehr glück¬
lich ! Und Fritz ist vielleicht die
Hauptursache davon .»

»Fritz ? ! Der sich so wenig
Ihrer Gunst zu erfreuen hat ?»

» Ah , das beleidigte Mutter¬
herz ! Darum der versteckte Vor-

§ Wurf von der .gnädigen Laune ' .
Würden Sie es lieber gesehen
haben , wenn ich nach der bei
Belagerung von Mutterherzen

üblichen Strategie zuerst durch allerlei heuchlerische Liebesbezeuguugen
das Vorwerk , das Kindesherz , gewonnen hätte, um dann desto leichter
die spröde Festung selbst mit Sturm nehmen zu können?»

» Mich nimmt man nicht mit Sturm, mein Herr !»
»DaS weiß ich ! Darum habe ich mich auch ohne alle Umwege

direct an Ihr Herz gewendet .»
»Ohne Umwege ! Mein theures Kind , mein Alles , liegt Ihnen so

fern , daß die Liebe zu ihm für Sie einen Umweg bedeutet . Heucheln
können Sie nicht, Sie sind wahr ! Dieser seltenen Eigenschaft verdanken
Sie auch meine Werthschätzung. »

»Brrr ! Ist das ein gewaschener Ausdruck ! Vor lauter Reinheit
hat er alle Farbe eingebüßt . Sind Sie holländischer Herkunft, gnädige
Frau ? . . . Sie blicken mich so erstaunt an? Selbst im Traume erschienen
Sie mir als Scheuer - Engel. Von Ihren Schultern wallten mächtige
Flügel — ungalanter Weise nannt' ich's im Traume .Flederwische ' —
bekleidet waren Sie mit .Rehhautel '

, und in der Hand trugen Sie einen
triefenden Badeschwamm ; von diesem fielen eisige Tropfen auf mein
heißes Herz, sie vermochten jedoch seine Gluth nicht zu dämpfen ! . . .
Nein , kein Badeschwamm vermag dies !»

» Mir scheint, Sie bedürften auch jetzt eines solchen , eiskalt wie in
Ihren Träumen. Uebrigens bin ich entzückt von der reizenden Figur , die
ich in demselben machte. »

»Das thut meiner Verehrung keinen Abbruch. Kein Badeschwamm
u. s. w . Sie haben es doch eben gehört . Lassen Sie mich nun meinen
Traum weiter erzählen : Nicht nur mich folterte dieses wassergeschwellte
Polypennest , sondern auch Ihren geliebten Fritz . Wie auch das arme
Kind sich krümmte und wand , pustete und schrie — es half nichts . Mit
grausamer Wollust fuhren Sie ihm mit dem feuchten, rauhen und kalten
Klumpen über 's Gesicht. »

»Mein Gott ! Man muß doch ein Kind rein halten! Schon die
einfachsten Grundsätze der Hygiene bedingen dies !»

» Ach was, Hygiene ! Dabei geht die prächtige Kinderpatina, jener
schöne Bronzeton der Ungewaschenheit, verloren . Gibt es was Lieberes , als
einen kleinen Bengel , der seinen noch ungestörten Zusammenhang mit
der Mutter Natur durch einen tüchtigen Schmutzansatz bekundet ? Das
sieht so frisch aus, wie ein Pflänzlein , an dessen Wurzeln noch die Erde
haftet. Ei, freilich, wenn das Menschlein dann ins Herbarium der bürger¬
lichen Ordnung gepreßt und standesmäßig katalogisirt wird , muß die
Wurzelerde allerdings fort. Haben Sie vielleicht an mirDerartiges bemerkt?»

» Gerade, weil Sie immer so nett , so wie aus der Schachtel heraus
sind, habe ich gedacht, daß Sie bei Kindern auch darauf sehen würden .
Darum habe ich Fritz . . . das heißt . . . Sie werden sich doch nicht ein¬
bilden , daß ich meinen Buben nur um Ihretwegen wusch . . . ?»

Er ftihrte ihre Hand an die Lippen . »Ich danke Ihnen für diesen
neuerlichen Beweis Ihrer Werthschätzung.»

»Mißverstehen Sie mich nicht ! Ich wollte mich nur gegen Ihren

Vorwurf vertheidigen , eine Scheuerfrau . . . » — »Bitte : Engel !» —
»Bleiben wir nur bei der ungeschminkten Bezeichnung . Ich weiß
schon , trotz aller hygienischen Vorschriften , Maß zu halten , und quäle
Fritz nicht so sehr, als Sie besorgen. Wenn man jedoch lieben Besuch
erwartet, wird man sein Kind wohl mit besonderer Nettigkeit Herrichten
dürfen , ohne gleich als triefendes Reibweib hingestellt zu werden !«

» Gnädige Frau , bitte , sinken Sie nicht noch tiefer in Ihren Selbst¬
titulaturen. Ich will gerne meine Traumsünden büßen , da ich zn meiner
Freude erfahre , wie sehr ich Ihnen Unrecht that. Sie dürfen mich nicht
wegen meiner Patinomanie für einen Feind der Reinlichkeit halten . Sie
werden indeß zugestchcn, daß erst eine gewisse Gebrauchs -Patina , jener
feine, anheimelnde Niederschlag der Benütztheit unseren Einrichtungs¬
und allen Gegenständen des persönlichen Bedarfes die erforderliche Be¬
haglichkeit verleiht ; so lange sie noch neu sind, stehen sie vor uns wie
trotzige Gegner aus der Körperwelt , deren Widerstand wir erst brechen ,
die wir uns gcmüthlich assimiliren , in Uebereinstimmnng mit unseren
Gewohnheiten bringen müssen, wollen wir unseren Hausfrieden genießen.
Wir müssen die Dinge unserer nächsten Umgebung förmlich zähme» , ehe
wir uns ihrer in Behagen bedienen Mir z . B . kommt ein neues Sopha
immer wie ein störrisches Pferd vor , und ich muß es » zusitzeu » , um
darin sattelfest zu werden . Frauen sind zumeist prächtige Zähmerinnen
der Hausdinge . Wie herzerfreuend , geradezu fesselnd sieht es doch bei
Ihnen aus ! Es fehlt jene in vielen Wohnungen nicht behobene Unhäus¬
lichkeit des Tapeziererladens , die der Einrichtung das Aussehen verleiht ,
als ob sie noch für den Weiterverkauf rcservirt bliebe. Und darum paßte
mir der förmlich gefirnißte Junge nie in diesen wohnlichen Raum, er
sah in seinem festlichen Glanze so unnahbar ans, man mußte sich fast
fürchten ihn anzurühren , zu .derangiren ' . »

»Na , na, wenn Sie ihn lieb hätten , würden Sie schon den Muth
gefunden haben . »

»Ich habe ihn — uustrategisch gesprochen — gewiß lieb ; schon um
Ihretwillen . Allein er war mir eine Art Störefried. Seine geschniegelte
Erscheinung ließ Sie mir als eine Putz -Fanatikerin erscheinen, und mich
beirrte — ohne daß ich ' s deutlich empfand — dieser unsympathische Zug
in Ihrem sonst so lieben Wesen. Erblickte ich das vermeintliche Opfer
Ihrer Reinigungswuth, war's mir immer , als trügen Sie unsichtbar
einen riesigen Badeschwamm in der Hand , die ich doch so gerne fest¬
gehalten hätte . — Ich würde gewiß mit der Zeit dieses lächerliche Vor-
urtheil überwunden haben— Und, soll ich's leugnen ? Ich zweifelte auch
ein wenig an Ihrer Mutterliebe. Denn diese ist stärker als die Hygiene, und
betrachtet ein Kind nicht blos als Jagdgrund auf Mikroben und Baccillen .»

»Wie freut mich dieser Ausdruck Ihres Kinder - Mitleids, trotz seiner
idealen und etwas paradoxen Junggesellenhaftigkeit ! Denn ich hielt Sie
für einen Kinderfeind , und dieses Vorurtheil ist für eine Mutter un¬
überwindlicher als Ihre thörichte Scheuerfurcht .»

» Sie war geschwunden, als ich Fritz im Naturzustände erblickte .
Kein frischgewaschener Engel hätte mir bessere Heilsbotschaft verkünden
können, als der kleine Schmierfink .»

. . . Fritz , der inzwischen in besuchsfähigen Zustand versetzt worden
war, hatte diesen Koseschimpf , welchen der Doctor in seiner freudigen
Erregung zu laut hervorstieß , vernommen , und wackelte aus dem Neben¬
zimmer unhörbar heran . Plötzlich stand er zwischen Menzer und seiner
Mutter , und sagte energisch : — »Fitzl ist nicht 'Mierfink !»

' Frau Anna , froh , für ihre Gefühle eine Ablenkung gefunden zu
haben , beugte sich zärtlich über den Knaben , um ihn zu umarmen; der
Doctor, voll Eifer, seine Liebe für das Kind zu beweisen, wollte cS an
sich ziehen, und so begegneten sich ihre Arme . — Was Wunder, daß
diese trotz des verfehlten Zieles ihre Klammern schloßen, und Menzer
und Anna — sie wußten kaum, wie's geschehen — Herz an Herzen
ruhten, während der kleine » 'Mierfink », der die Vereinigung zu Wege
gebracht hatte , sich zutraulich unter diesen Liebesschirm duckte.

Es ist eine beklagenSwerthe, aber nicht wegzuleugnende Thatsache,
daß die Nationaltracht immer mehr schwindet — verdrängt von jener
modernen Durchschnittskleidung , welche zwar durch Jndividualisirung und
Geschmack zur Kunstform erhoben werden , jedoch niemals an Reiz der
Volkstracht gleichkommen kann. Geradezu anwidernd wirkt moderne
Kleidung aber dann, wenn sie von bäuerlichem Ungeschmack verballhornt
und ohne jeden Versuch einer Anpassung an die ästhetischen Bedürfnisse
der Person oder der Umgebung getragen wird . Ein Blick aus ein Bauern¬
weib im »modernen » Sonntagsstaate zeigt dies drastisch . Zu dieser ästhe¬
tischen Erwägung treten viele andere moralischem und socialer Natur,

Nationaltrachten .
welche den Verfall der eigentlichen Volkstrachten als ein bedauerliches
Ereigniß erkennen lassen . Jeder Versuch, diesen Rückgang aufzuhalten ,
muß deshalb hochwillkommen sein ; einen solchen anzuregen , und zwar
einen, der viele Chancen des Erfolges bietet, ist der Zweck dieser Zeilen .

Bei der Abkehr des Bauernstandes von seiner altgewohnten , schönen
und praktischen Kleidung dürfte — von manchen anderen Umständen
abgesehen — der Nachahmungstrieb eine große Rolle gespielt haben . Der
gesteigerte Verkehr brachte den Bauer und seine Frau (die in dieser
Toilettefrage gewiß ein bedeutsames Wort dreinzureden hatte

'
! in unend¬

lich häufigere Berührung mit Städtern als je zuvor . Der Bauer kau:
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öfter als vorher in die Stadt , im Sommer aber kamen die Städter zu
ihm auf's Land . Das Neue in ihrer äußeren Erscheinung überraschte,
der Unterschied zwischen ihrer und seiner Kleidung verstimmte ihn , setzte
ihn in seinen eigenen Augen herab . Der Wunsch, den » Stadtleuten »

ähnlich zu erscheinen, war so leicht zu befriedigen , die Industrie mit
ihrer Massenproduction kam ihm so rasch entgegen, daß es kein Wunder
ist, wenn wir heute schon fast allenthalben jene Tracht erblicken , welche
als die bäuerliche Umformung der modernen Toilette , als eine Art von
Uniform des Bauernstandes bezeichnet werden muß .

Auf denselben Motiven , die wir hier kurz entwickelt haben , basirt
unser Neformvorschlag . (Wir nennen in diesem Falle die Rückkehr zum
Früheren eine Reform , weil sie eine Besserung ist. ) Hat die Bäuerin
Fedcrhut , Taille und Tunique , ja sogar gewisse polsterartige Nachhilfen
angenommen , weil ihr dies an der feinen Stadtdame schön und vornehm
erschien , so wird sie ohne Zweifel sich auch entschließen, zu jener Volks¬
tracht, die ihr ja im Herzensgründe immer noch lieber ist , zurückzugreifen,
wenn die »Stadtdame » ihr mit gutem Beispiele vorangeht . Wir schlagen
deshalb vor , daß jene Damen — und ihre Zahl wächst ja von Jahr zu
Jahr — welche den Sommer auf dem Lande zubringen , für die Dauer
dieses Aufenthaltes die Volkstracht der betreffenden Gegend anlegen
mögen. Anfangs vielleicht nur Wenige, werden sie bald zahlreiche An-
hängcrinnen finden , denn die Volkstracht bietet , ganz abgesehen von der
erziehlichenFrage , der städtischen Trägerin höchst willkommene Vortheile :
die Kleidsamkeit, die Bequemlichkeit, und — die Billigkeit .

Wir kennen zwei Gegenden in Europa , wo das , was wir Vor¬
schlägen , schon praktische Ausführung findet . Es ist dies das reizende
Thal von Aussee , in der grünen Steiermark , und die waldreiche Um-
gebung von St . Petersburg . Dort wie hier , in Aussee , wie in Peterhof ,
Oranienbaum , Zarskoe Selo und Gatschina , tragen Damen aus den
besten Kreisen die kleidsame Volkstracht , und dort wie hier rufen die
zierlichen Gestalten (ja sogar die nicht ganz zierlichen !) in der discreten
Pracht der naiv combinirten Farben das Entzücken des Beschauers her¬

vor . Wie herrlich paßt zu der Alpenscenerie Aussees die schmucke Steircr -
tracht , das Sturzhütchen aus grobem Stroh , das Hemd mit weiten
Aermeln , das grüne Mieder , der Rock aus buntem Stoff ! Wie viel besser
als die eleganteste Promenade -Toilette , und wäre es selbst allermodernstc
- Wiener Mode » ! Und wie bequem dabei ; ohne allen Zwang , körperlichen
wie geistigen, bewegen sich Frauen und Mädchen , denen man das Be¬
hagen anmerkt , sür kurze Zeit mit der Stadtluft auch den Stadtzwang
zu vermissen. Wie bedauern sie — und mit Recht — ihre Schwestern,
welche der Zwang der Etiquette nöthigt , selbst in der Freiheit des Land¬
lebens dreimal täglich - Toilette zu machen» . Und wie deutlich zeigt
endlich die Schneiderrechnung , daß es nicht nur ein großes , sondern
auch ein billiges Vergnügen sei, einen ganzen Sommer laug in zwei
oder drei bunten Röcken eine - fesche» (und zwar wirklich fesche) Aussccriu
zu sein . Und was sollen wir erst von dem herrlichen Bilde sagen, das sich
uns auf Schritt und Tritt in den Sommerfrischen St . Petersburgs bot .
Man kennt die farbenprächtige Tracht der russischen Bäuerin ; nun denke
man sich eine Anzahl junger Mädchen so bunt , daß der Regenbogen
dagegen grau erscheinen würde , von dunkelgrünem Laubwerk sich abheben,
und das Ganze doch zu einem harmonischen Effect zusammengestinnnt
durch die versöhnende Macht des Natürlichen !

Sollte , was in Aussee und Gatschina möglich ist, nicht auch ander¬
wärts erfolgreich durchzuführen sein ? Ein Versuch ist ja so leicht gemacht.
Mögen sich in dieser oder jener Sommerfrische nur drei , vier gcist - und
anmuthreiche Damen dazu entschließen, und sie werden bald zahlreiche
Nachahmerinnen finden . Die Neuerung wird zu lebhaft auf Auge , Ver¬
stand und Gemüth wirken, als daß nicht alle Bedenken bald besiegt
werden sollten. Und daun wird , wie bei jeder wirklich gesunden Reform ,
der Einzelne , indem er sein Wohl fördert , auch dem Gemeinwohls nütze » .
Denn — und damit kommen wir auf den Ausgangspunkt zurück — jede
Dame » aus der Stadt » , welche die Kleidung des Volkes trägt , macht
die kräftigste Propaganda für das Wiederaufleben der Nationaltracht
im Volke.

Holländische Frauen .
in Räthsel ist es
mir stets gewesen,
weshalb die Nie¬
derlande , und spe-
ciell Holland , von

verhältnißmäßig so wenig deutschen
Bergnügenreisenden besucht werden .
Man sollte beinahe glauben , dieselben
hielten es nicht der Mühe Werth , das
kleine Holland kennen zu lernen , und
doch gibt es vielleicht wenig Länder ,
die von Seiten des wißbegierigen
Touristen ein größeres Interesse ver¬
dienten , als jenes Königreich mit
seinen unzähligen Kunstschätzen , und
seinen sonstigen, an eine große histo¬
rische Vergangenheit erinnernden
öffentlichen Sehenswürdigkeiten , sei¬
nen eigenartigen Städten und Sitten ,
und überhaupt seinem gesammten,
mitunter eben so merkwürdigen , als
fesselnden Leben und Treiben . Ich
habe Leute gekannt, welche dieses
Leben entsetzlich steif und ledern , die
dortigen Menschen unerträglich kalt
und verschlossen fanden . Es ist aller¬
dings richtig , daß die Holländer fast
durchwegs kühl berechnende, ruhige
und phlegmatische Menschen sind , die

jedem Fremden gegenüber die Miene frostiger
Zurückhaltung aufsetzen , ganz anders urtheilt
man jedoch über sie, wenn es Einem vergönnt
wurde , mit Familien aus den gebildeteren
Kreisen in intimeren Verkehr zu treten .
Dann erscheint der Holländer mit einem
Male als ein ganz anderer Mensch. Eine
gewisse steife Gemessenheit in seinem Be¬
nehmen vermag er allerdings niemals ganz
abzulegen , aber diese betrachtet er nun ein¬
mal als ein unentbehrliches Attribut seiner
persönlichen Würde , auf welches er selbst im
intimsten Familienkreise niemals ganz ver¬
zichten wird . Im klebrigen ist er jedoch
dem in sein Haus aufgenommenen Fremden
gegenüber so ungekünstelt herzlich und zuvor¬
kommend, so zwanglos freundlich, und ent¬
wickelt einen solchen gastfreundschaftlichen
Eifer , daß man diese , ich möchte fast sagen,
der liebenswürvigen Menschen unwillkürlich

lieb gewinnen muß . Das gilt in ganz besonderem Maße von den hollän¬
dischen Damen , welche , im öffentlichen Leben ein Bild der eisigsten und
stolzesten Unnahbarkeit , die einmal in den Familienkreis zugelaffene
Fremde sofort wie eine nahe Verwandte zu behandeln pflegen . Das
ceremonielle mevromv oder majuvrourv (gnädige Frau , beziehungsweise
gnädiges Fräulein ) wird schnell fallen gelassen , um der gemüthlichen
Anrede mit dem Vornamen Platz zu machen ; mit größter Zwanglosig¬
keit setzt man sich zu Tische, bei dem unter den reichen Familien stets
ein großartiger Luxus entfaltet wird , und dann lacht und plaudert mau
so lebhaft und nngenirt , wie dies sonst wohl nur bei den Franzosen
Sitte zu sein pflegt . Beim Abschiede endlich umarmen und küssen sich
die Damen überaus herzlich, und dringend wird abermals die schon
so häufig geäußerte Bitte ausgesprochen, den Besuch ja recht bald zu
wiederholen . Und diese Bitte ist schon aus Egoismus durchaus ausrichtig
gemeint , da die holländischen Damen ihre Hauptunterhaltung im Empfangen
und Bewirthen von Gästen finden . Das Haus des reichen Holländers ist
seine Burg , sein Heiligthum , welches er so wenig als möglich verläßt ,
und welches er daher auch auf jede Art zu verschönern und zu einem
recht behaglichen Aufenthaltsorte zu machen sucht . Es ist bekannt, daß
in Amsterdam und Rotterdam , und theilweise auch im Haag der Erd¬
boden aus metertiefem Schlamm besteht, so daß man die Häuser auf
eng nebeneinander mittelst Maschinen eingerammten , 30 — 40 Fuß laugen
Piloten errichtet . Selbstverständlich bilden die auf solchem Grunde er¬
bauten Häuser stets einen mehr oder weniger feuchten und ungesunden
Aufenthaltsort . Die Feuchtigkeit in denselben, die theilweise auch von
der ungemein feuchten Luft in Holland herrührt , ist so groß , daß ich
z . B . während eines einjährigen Aufenthaltes in Amsterdam meine
schwarzen Lederschuhe jeden Morgen , selbst im Sommer , vollständig mit
weißem Schimmel überzogen fand , und daß ich des Abends das Nacht¬
hemd erst am Ofen trocknen mußte , ehe ich es anziehen konnte. Indessen
wissen die reichen Holländer sich ziemlich gut gegen die Feuchtigkeit zu
schützen . Nicht nur der Fußboden ist oft mehr als fußhoch mit kostbare»
Teppichen belegt, sondern auch die Wände sind damit behängt, während
überdies in allen Zimmern dieser stolzen Patrizierhäuser Doppelfenster
auch dem leisesten Luftzuge den Eingang verwehren . In einem solchen
wohlverwahrten und luxuriös eingerichteten Gemache sitzt es sich bei
kaltem Wetter in der Nähe des offenen Kamins , in welchem colossale
Holzstücke lodern , unbeschreiblich angenehm und behaglich ; während der
warmen Jahreszeit bildet der große Garten hinter dem Hause mit den
altehrwürdigen Bäumen und den herrlichen Blumen die Stätte , wo die
Familie sich meistens aufhält , wo sie Besuche empfängt und den fast den
ganzen Tag über nicht vom Tische kommenden Thee oder Kaffee zu
sich nimmt .

Mit ernsten Arbeiten pflegen die jungen holländischen Damen sich
nur ganz ausnahmsweise einmal zu beschäftigen. Sie plaudern , lesen
Romane , musiciren , lassen sich in der Equipage durch die Stadt fahren ,
und besuchen wohl auch einmal das Theater , Bälle oder Concerte . Im
Sommer machen sie mit den Eltern eine Reise nach dem Auslande , und
so schwinden die Jugendjahre dahin , bis eines Tages der Papa vor die
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Tochter tritt und ihr erklärt , daß irgend ein junger Mann , der von
seinen Eltern ein entsprechendes Capital zu erwarten habe , um ihre
Hand angehalten hätte , und daß ihm dieselbe auch zugesagt worden
wäre — eine Mittheilung , welche von der nunmehrigen Braut in der
Regel ruhig und ohne Widerspruch hingenommen wird . Herzensromane ,
Mesalliancen oder gar Scandalgeschichten kommen in der holländischen
baute volse , die sich meistens aus reichen Kausleuten oder Rentnern zu-
sammensetzt, so gut wie überhaupt nicht vor . Ein solcher holländischer
Patrizier ist auf seinen Namen nicht weniger stolz , als der Abkömmling
aus dem edelsten Adelsgeschlechte; dieser Familienstolz wird schon von
frühester Jugend an den Kindern eingeimpft , welche andererseits auch
das angeborene Phlegma vor Liebesthorheiten schützt . Ist das junge
Mädchen einmal verheiratet , so wird es das Muster einer Hausfrau .
Zwar bekümmert sich dieselbe um das Hauswesen nur insoweit , als sie
dies mit dem Ansehen ihrer gesellschaftlichenStellung für vereinbar hält ,
aber sie verzichtet gern auf alle Vergnügungen außerhalb des häuslichen
Kreises, sie sorgt mit wahrer Aufopferung für das leibliche und geistige
Wohl ihrer Kinder , und die Treue gegen den Gatten wird sie nie auch
nur mit dem leisesten Gedanken verletzen. Schön , oder auch nur hübsch
sind die Holländerinnen im großen Ganzen keineswegs zu nennen .
Schlanke und graciöse Erscheinungen findet man unter ihnen höchst selten,
dafür aber meistens Gestalten mit allzu kräftig entwickeltem Knochenbau,
sowie derben Gesichtern, die höchstens durch eine frische , gesunde Farbe
einigerniaßen anziehend erscheinen, während die in der Regel wasser¬
blauen Augen , und die unregelmäßigen Züge ihnen nur zu häufig ein
unfeines Aussehen verleihen .

Das gilt jedoch nur von den unverfälschten Holländerinnen , denn
es gibt Familien , von denen einer der Vorfahren irgendwo im fernen
Indien ein zartes Geschöpf mit großen , mandelförmigen Augen und
üppigen , tiefdunklen Haaren zu seiner Gattin erwählte . Bei den Ab¬

kömmlingen eines solchen Bundes , den unter dem glühenden Himmel
der Tropen uneigennützige Zuneigung gestiftet, ist auch nichts mehr von
jenem knochigen Baue oder jener Plumpheit zu bemerken, welche für die
Vollblut -Holländerinnen beinahe charakteristischsind . Eine schlanke , elastische
Gestalt , die dunklere Haut , der feine Mund mit den kleinen Zähnen , die
großen , dunklen Augen , das schwarze Haar und die edle Gesammtbildung
der Züge kennzeichnetdie Erscheinung dieser Mischlinge . Auf mich machten
sie mit dem sanft-schwärmerischen Ausdruck ihrer Augen einen rührenden
Eindruck, welchen ich mir nicht recht zu erklären wußte . Ich habe dies
Gefühl erst später verstehen gelernt . Zumal unter denjenigen Mädchen,
deren Mutter eine Jndierin war , stellt sich beim Beginne des 17 . oder
18 . Lebensjahres in dem rauhen holländischen Klima eine entsetzliche
Krankheit ein : die Schwindsucht . Sie selbst wissen vielleicht noch nichts
von ihrem Leiden, aber in ihren Augen drückt es bereits sich aus , es
liegt in ihnen die unbewußte Sehnsucht nach der fernen Heimat mit
dem ewig heiteren Himmel und dem milden Klima , der Ausdruck einer
Sehnsucht , die, wenn sie nicht gestillt wird , das zarte , nach dem rauhen
Norden gebrachte Wesen sicher dem Grabe zuführen muß . Ich sehe sie
noch heute vor mir , meine liebe, kleine Leonie mit dem ideal schönen
Mädchenantlitze , wie sie freudestrahlend zu mir , der älteren Freundin ,
kam, um mir zu erzählen , daß sie sich gestern mit einem liebenswürdigen
jungen Manne verlobt hätte , und deutlich, als wäre es erst vor einer
Stunde geschehen , erinnere ich mich , wie ich sie in meine Arme schloß
und wie ich dann , als sie die leuchtenden Augen mit dem unbeschreib¬
lichen, schwermüthigen und fast leidenden Ausdrucke zu mir aufschlug,
mit einem Male laut weinen mußte . Nach drei Monaten wußte ich ,
weshalb das Herz mir damals in banger Ahnung geschlagen hatte . Die
Mutter Leonie 's schrieb mir nach Rotterdam , daß ihre Tochter vor
mehreren Tagen an der Schwindsucht gestorben, und der unglückliche
Bräutigam in Folge dieses Ereignisses dem Wahnsinne nahe wäre .

Lieb ' und Frieden .
s sind wohl Lieb' und Frieden

Das beste Theil hiernieden ,
Doch können sie auf Erden
Niemals vereinigt werden .

Du kannst nur eines wählen
Das andre wird Dir fehlen ,
Denn wisse, Lieb' und Frieden
Sind ewiglich geschieden !

willst Du nicht Unruh ' leiden,
Mußt Du die Liebe meiden ,
Soll Dich die Liebe laben ,
wirst Du nicht Frieden haben .

Dora Schleifer.

Die „Schöneren ".
kennt sie nicht, die » Schonerin« ? Wer zählte in einem Tänzlein wagen — aber das so mühsam blank gebohnte , glänzende

größeren Bekanntenkreise nicht wenigstens eine Hausfrau, die ihre
schönen Kleider , um sie zu schonen, nicht anzieht , ihr kostbares
Pelzwerk erst in Gebrauch nimmt , wenn der Frühling Anstalt
macht, ins Land zu ziehen ; den neuen Sonnenschirm zum ersten
Male aufspannt , wenn gelbes Laub den Boden deckt? Eine
» Schonerin« nennen sie lobend ihre Freunde , und sie haben
wohl Recht , sie zu rühmen : genügt sie doch einer derPflichtenderHaus-
frau , zu erhalten, und sie erfüllt dieselbe mit Hingebung und Selbst¬
losigkeit . Ja , sie gibt nicht nur ihre Zeit und Mühe, sondern so
manches Mal auch das Behagen Anderer dafür hin , und gewiß
ist es selbstlos zu nennen , wenn eine junge , gutsituirte Frau
auf manches Vergnügen verzichtet , weil zu Hause mittlerweile
ein Schaden geschehen könnte. Denn die » Schonerin« ist stets
im Rückstände, über ihrer ganzen Erscheinung liegt, wie leichter
Nebelschleier , der Hauch der Vergangenheit; auf ihrem Hause
lastet bleiern die Langeweile; die Kleinen dürfen nicht spielen ,
das Spielzeug würde verderben ; die neue Puppe darf nur am
Sonntag vorgenommen , das große Bilderbuch , das Entzücken des
Jungen , muß ausgehoben werden . Wehe dem Kinde , das einen
Tintenfleck auf dem Schürzchen hat , oder aus Unachtsamkeit irgend
etwas zerbrach. Die Sachen müssen geschont werden ! Die
Kinder wachsen heran ; die Tochter will ihr Lesekränzchen haben ,
der Sohn seine Collegen zu Gaste laden . Ach, die sorgsam ge¬
schonten Möbel , die guten Teppiche ! Die Jugend möchte ein

Parquet ! Nicht daran zu denken! Längst ist des Vaters geliebte
Pfeife der tadellosen Farbe der Vorhänge wegen aus der Woh¬
nung verbannt , der Hausherr hat sich daran gewöhnt, seine freien
Stunden außerhalb des Bereiches der » Schonerin« zu verbringen ;
der erwachsene Sohn folgt seinem Beispiele, die Tochter zieht
bald hinaus aus dem freudenarmen Heim , ein neues zu gründen ,
und in ihrem Hause wird nicht geschont. Ungern nur kommt die
Mutter dahin , sie kann den raschen Verfall der Sachen nicht mit
ansehen . Unbegreiflich ! Bei ihr hatte doch die junge Frau ein
gutes Beispiel vor Augen gehabt . . . . Auch wenn die Enkelkinder
zu Besuch kommen, ist die Freude nicht ungetrübt ; die unbeholfenen
Füßchen tappen überall hin , die kleinen Finger lassen an allen
Stühlen ihre Spuren zurück . Großmutter muß stets wehren , sie
wird ängstlich , aufgeregt, und athmet erst erleichtert auf , wenn
der Besuch vorüber ist. Sorgsam blickt sie umher , ob sie auch
alleunversehrtgeblieben, dieBürgenihresHausfranenruhmes . . . - Ja ,
das Sopha dort , das sie von ihrer seligen Schwiegermutter geerbt ,
die Schlummerrolle, die sie ihrem Manne zum ersten Geburts¬
tage in der jungen Ehe gestickt , die Schutzdecke, an der sie noch
als Mädchen gearbeitet . . . Alles hat sie zu schonen, zu erhalten
verstanden , und nur Eines ist ihr darüber verloren gegangen:
die innere Zusammengehörigkeit mit den Ihrigen . . . Es ist einsam
geworden um die » Schonerin« .

Regine Ulmann .



Heft 15. wiener Mode » V. 547

Himmel und Hölle .
Roman in vier Büchern. Von g. von Kapff - Eflenther.

(Fortsetzung.)

Zweites Buch .
I .

ellmuth hatte sich auf den Weg gemacht, um eine Wohnung
zu suchen , denn seine Mittel gestatteten keinen langen
Aufenthalt im HStel . Gestern Abend war er bei strömen¬
dem Regen in Wien angekommen, heute hatte sich das
Wetter geklärt. Ziemlich planlos war er von der Wiedener
Hauptstraße , wo sich sein sehr bescheidenesAbsteigequartier

befand, bis nach dem Ring gelangt .
Seine Lage war ganz ähnlich der nach der Flucht aus dem Ge¬

schäft seines Onkels . Heute, wie damals , kam er, eine zertrümmerte
Existenz hinter sich lassend, nach einer fremden , großen Stadt , um sein
Brod zu suchen. Nein — damals war es doch wohl anders ! Sein Glück
war es, was er damals zu finden hoffte. Und heute that er das nicht
mehr . Das Glück war eine Lüge , ein Wahn , und er schämte sich , so
thöricht daran geglaubt zu haben . Auch die ideale Freude an der Arbeit
war ihm verloren gegangen . Was ihm blieb , noch immer blieb, war das

Gefühl der eigenen Kraft . Er wollte kämpfen, das Schicksal
'
zwingen —

er trotzte ihm . Sollte Jene , die sein junges Herz betrogen , sein ganzes
Dasein vergiften ? Nein — das durste ihr nicht gelingen ! Fern ihrem
Lebenskreise wollte er sich eine neue Existenz gründen , welche mit jener ,
die er mit Gerda getheilt , nichts gemein hatte , nicht einmal den Namen .
Er beabsichtigte, um sie von seiner Spur abzulenken, unter einem Pseu¬
donym zu schreiben. Er zweifelte nicht daran , daß ihm völlig gelingen
würde , was er anstrebte . Durfte er sich doch ein immerhin nicht un¬
bedeutendes schriftstellerisches Talent zusprechen,' dazu hatte er sich
journalistische Routine angeeignet , war unablässig bestrebt gewesen, die
Lücken seiner Bildung auszufüllen , er war fleißig , strebsam, verläßlich ,
genügsam — weshalb sollte es ihm nicht glücken ?

Die schönen Bilder , die sich ihm darboten , legten sich wie eine
holde Verheißung an sein Herz. Zuerst hatte er auf der Elisabethbrücke
innegehalten , wo sich aus dem herbstlich angehauchten Grün der Wien¬
fluß - Anlagen der herrliche Kuppelbau der Karlskirche erhob . Dann be¬

gegnete sein Blick den heiteren und zugleich großartigen Formen des

Opernhauses , dann weiter links den beiden mächtigen Zwillingsbauten
der Museen , anzuschauen wie überwältigend große Schatztruhen , die,
durch zierliches Gitterwerk vom Getriebe der Straße abgeschlossen , auf
leuchtend grünen , kunstvoll angeordneten Rasenteppichen zu ruhen scheinen .
Hier bog Hellmuth rechts ab nach dem äußeren Burgplatz mit seinen
stolzen Reitermonumenten , und durchschritt den Volksgarten , einen der
schönsten jener im Herzen Wiens gelegenen Parks , welche uns mit ihren
prächtigen alten Bäumen und reichen Blumenbeeten ganz vergessen lassen,
wie nahe wir uns dem Lärm der Straße befinden ! Gerade dieser Garten
ist vielleicht einzig in der Welt durch seine Umrahmung . Auf das Duft
erfüllte, farbenglänzende Fleckchen Erde blicken die beiden Kuppeln der

Museen hernieder und die prächtigen Sculpturen , welche daS in rein

griechischem Style leuchtende Parlamentsgebäude krönen ; während die
schlanken , leichtfüßigen Rosse vor den Quadrigen darüber hinweg in die

Lüfte zu stürmen scheinen , halten allegorische Gestalten Wache auf dem

Hause des öffentlichen Rechts , auf dem Tempel der Verfassung . Wie ein

gewaltiges Merkzeichen bürgerlicher Macht überragt den ganzen Platz
der Riesenthurm des gothischen Rathhauses , auf dessen höchster Spitze
ein geharnischter Rittersmann das Banner der Stadt schwingt. Die

strengen und doch nicht düsteren Linien der Rathhausfayade finden ein

anmuthig Gegenspiel in der graziös geschwungenen Front des neuen
Burgtheaters , das mit seinem spiegelblanken Marmor , mit der wunder¬
voll bewegten Giebelfeldgruppe , mit seinem ganzen Ueberreichthum schöner
Einzelheiten fast nicht seines Gleichen hat auf Erden . Es sind die künst¬
lerischen Errungenschaften dreier Culturepochen , denen man von dem

großen Gartenparterre aus ins Angesicht blickt .
Als Hellmuth den Bolksgarten auf der anderen Seite verließ ,

hatte sich die Sonne durch die herbstlichen Nebel gearbeitet , und das

Reichsrathsgebäude mit seinen heiter hellenischen Säulenhallen , das Rath¬
haus , das Burgtheater und weiterhin die Universität in ihrem Renaissance¬
schmuck lagen vor seinem trunkenen Auge . Dazwischen die herrlich empor¬
gediehenen Anlagen vor dem Hause der Stadt , und noch fünfhundert
Schritte weiter , bei einer Wendung der Straße , hatte er seinen Lieblings¬
bau erreicht, die Votivkirche, eine der schönsten , vollkommensten Schöpf¬
ungen der Gothik, welche die Neuzeit hervorgebracht hat . Eine stille,
innere Freudigkeit hatte sich Hellmuth ' s bemächtigt ; er liebte das Schöne,
und er sagte sich : Eine Stadt , welche binnen kaum zwei Jahrzehnten
solche Wunderwerke vollbringen konnte, muß doch Raum haben für Arbeit
und künstlerischesStreben ! Vielleicht hätte ich gleich hierher gehen sollen.
Ich paffe besser hierher mit meinem heißen Blut und meinem leicht
entflammten Sinn , als nach dem nüchternen , streng disciplinirten Nord¬
deutschland ! Ja , hier will ich vergessen, von Neuem zu leben beginnen !

Nachdem er sich an dem Anblick der Botivkirche gesättigt , gedachte
er seiner nächsten Obliegenheiten : er mußte eine Wohnung miethen . Nicht
hier, in diesen Regionen der Paläste , durste er daran denken , sich nieder¬
zulassen; er mußte eine bescheidenere Gegend aufsuchen. Aber wohin ?
Er war unbekannt in Wien , nur ein einziges Mal hier gewesen; auf
einer Durchreise, wo er die vorgeschriebenen Sehenswürdigkeiten in Augen¬
schein nahm . Gerade in großen Städten wird man am leichtesten von

dem Gefühl der Verlassenheit befallen , so lange man fremd ist. — So

lange Hellmuth nur geschaut und betrachtet hatte , fühlte er sich nicht
fremd und verlassen, wohl aber jetzt, wo er an sein neues Heim oder

doch an seine Niederlassung dachte. Die Leiden der Vergangenheit fielen
ihm ein und sein Herz preßte sich bange zusammen.

Er setzte sich auf eine Bank im Rathhauspark und suchte sich zu
erinnern , was er etwa über die einzelnen Stadttheile in Wien gehört .
Wo konnte man billig wohnen , zugleich ein wenig lustig und ruhig ?
Da erinnerte er sich, daß er doch eigentlich Bekannte hier habe, jene
Frau Marianne Krüger die sich hier wieder verheiratet hatte . — Er

empfing seinerzeit von ihr eine Vermälungsanzeige mit Angabe ihrer
Wohnung in Wien . — In einer kleinen Mappe verwahrte er derlei Papiere ,
aber ob diese Mappe in seinem Koffer war ? Jedenfalls wollte er Nachsehen .
Er kehrte in sein Hötel zurück . Die kleine , schwarze Mappe fand sich vor
und darin die gesuchte Vermälungsanzeige . Er setzte seine Toilette ein

wenig in Stand und begab sich zu Frau Hartmann ; so hieß Marianne

nach ihrem zweiten Gatten , welcher den Titel Civil - Ingenieur führte .
Frau Hartmann wohnte dicht an dem Wiener Prachtviertel , dem Schotten -
und Franzensring , aber in einer alten und unscheinbaren Straße , der

Berggasse, wo es wahrscheinlich billigere Wohnungen gab . In Wien

berühren sich die Contraste derartig — das alte , zum Theil dürftige und
das neue , prächtige Wien berühren sich unmittelbar , vermischen sich theil-

weise . Aber gerade das gefiel Hellmuth . Er wollte gerne in der Berg¬
gasse wohnen — hier hingen auch fast an jedem Hause Zettel , welche
einzelne Zimmer zur Vermiethung anzeigten . — Hier wohnte jener
Mittelstand , der allenfalls einige entbehrliche Möbelstücke besitzt , aber

doch gerne sein eng bemessenes Jahreseinkommen durch die Aufnahme
eines »Zimmerherrn » erhöht . Auch war wohl hier das Viertel der
Studenten und jungen Beamten . — Er wollte sich den Rath der Frau
Hartmann einholen und dann , wenn möglich, in dieser Gegend bleiben.
Ja , das wollte er thun . — Und er schellte bei Hartmann .

Ein Dienstmädchen ließ ihn ein. Die Wohnung schien ziemlich
dürftig , aber musterhaft ordentlich und sauber gehalten . Die Verhältnisse
des Herrn Civil - Jngenieur indessen schienen nicht die besten zu sein. —

Das Zimmer , in welches man ihn führte , war eine gut gehaltene,
aber sehr einfache Wohnstube . Nebenan schrie ein kleines Kind , wahr¬
scheinlich ein kleiner » Civil - Jngenieur « . Frau Hartmann trat ein ; sie
war nicht mehr so schön , als vor zwei Jahren — ein wenig blaß und

mager — aber immer noch so lebhaft , wie sie sonst gewesen. — Sie

stieß einen ordentlichen Freudenschrei aus , als sie Hellmuth gewahrte .
Und doch ' waren sie nur ziemlich oberflächliche Bekannte gewesen. Hell¬
muth erinnerte sie, wie sie sagte, an » schönere Zeiten « — also waren
die gegenwärtigen für sie wohl wenig glücklich ? — Aber Frau Hartmann
erkundigte sich so eingehend, wie es ihm ergangen sei , was ihn hierher
geführt habe, daß er von diesen Bedenken wieder abgclenkt wurde . Er

erzählte , daß er in Berlin seine Stelle verloren habe . Und dabei erinnerte
er sich Plötzlich , daß er Frau Hartmann damals seine Verheiratung ver¬

schwiegen hatte . Er schämte sich damals — er schämte sich auch jetzt .
Was hätte er sagen sollen — wie sein Schicksal in wenigen Worten be¬

greiflich machen? — Es ist immer beschämend, einzugestehen, daß eine

junge Ehe nach kaum zweijährigem Bestehen gelöst wurde . Um so mehr ,
wenn man keine greifbare Thatsache anzuführen weiß . Sollte er sagen :
» Meine Frau ist mir davon gelaufen ? « Die Andere würde laut oder

stillschweigend fragen : » Warum ? « Wie dieser schreckliche Fleck in seinem
Leben auf seiner Seele brannte — wie ein Schandmal !

Und er schwieg . Wollte er doch ein neues Leben beginnen . Man

brauchte nicht zu wissen , was hinter ihm lag , denn das nahm gegen ihn
ein . Er wollte aber mit aller Kraft seines jungen Lebens , mit aller Energie ,
welcher er fähig war , das Geschehene ungeschehen machen ! Er lenkte die

Aufmerksamkeit von sich ab — auf Frau Hartmann . »Wie es ihr gehe ?«
Sie wurde roth und betheuerte , es gehe ihr sehr gut und sie fühle sich
ganz glücklich . Sie habe auch ein reizendes , kleines Töchterchen — sie
würde es nachher noch zeigen . Außerdem sei ihr Sticftöchterchen ihr so
theuer und so viel geworden , wie ein eigenes Kind.

Jetzt kam Hellmuth aus die Wohnungsangelegenheit . Frau Hart¬
mann hatte selbst ein Zimmer vermiethet , aber es war nicht frei . Sie
war jedoch mit dem Miether nicht zufrieden , sie hätte schon längst ge¬
kündigt , wenn nicht Doris , ihre Stieftochter , ihr davon abgerathen hätte .
In diesem Augenblicke erinnerte sich Hellmuth des kleinen, blaßen Mäd¬

chens , das so altklug und vorsichtig auf Alles achtete. Hellmuth kam mit

Frau Hartmann überein , daß er nach erfolgter Räumung das Zimmer
beziehen wollte . Er freute sich aufrichtig , unter befreundete Menschen zu
kommen. Und auch Frau Hartmann freute sich wie ein Kind . Sie öffnete
die Thüre des Nebenzimmers und rief hinein : »Doris — komm doch
für einen Augenblick!«

Das junge Mädchen , welches jetzt erschien , war so einfach gekleidet, daß
er es beim ersten Anblick leicht hätte für ein besonders zierliches Dienst¬
mädchen halten können. Aber bei näherer Betrachtung erkannte er doch sofort ,
daß er eine Dame vor sich hatte ; ein etwas dürftiges , aber anmuthiges
Figürchen , ein auffallend weißes , ovales Gesicht mit großen , braunen

Augen , und einem so frischrothen Munde , daß man dem Gleichniß von den

»Korallenlippen « nicht entgehen konnte. Das Haar war kurz verschnitten,
leicht gelockt, von dem röthlich leuchtenden Braun der reifen Roßkastanien .
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- Wir haben einen neuen Miether , Doris !« rief Frau Hartmaun
freudig . - Denke nur — jetzt können wir den Herrn Jellinek hinaus-
expediren !«

Doris erwiderte sehr schüchtern die herzliche Begrüßung Hellmuth 's.
Das kleine Mädchen von damals war groß geworden , aber es lag noch
der ganze Zauber der Kindlichkeit in ihrem Wesen. Nur hatte sich der
sinnende Ausdruck in ihrem kleinen, blassen Gesichte vertieft , und die
Augen erhöhten Glanz gewonnen . — Doris gab auch gleich einen neuen
Beweis ihrer Vorsorglichkeit :

- Aber Herr Wille sucht doch augenblicklich eine Wohnung , und unser
Zimmer wird erst in einem Monat frei . «

- Ach ! — so lange bleiben Sie wohl im Hötel ? « meinte Frau
Hartmann.

- Das kommt aber sehr theuer , Mama !» wandte Doris ein.
Hellmuth mußte lächeln. »Fräulein Doris hat Recht !« sagte er . -Das

kommt zu theuer . Ich muß mir indessen eine andere Wohnung suchen .«
»Ich habe eine Idee !« rief Doris . - Vielleicht nimmt Frau Mühl¬

bauer Herrn Wille vorläufig auf — ihr Zimmer steht schon so lange
leer. « Sie wandte sich an Hellmuth : » Das ist hier im Hause — einen
Stock tiefer — natürlich müssen wir Frau Mühlbauer die Wahrheit
sagen. Soll ich hinuntergehen , Herr Wille ?«

»Wenn Sie so gütig sein wollen , Fräulein ? — natürlich ! « Sie
lief davon , wie ein Kind — in ihrem Hausschürzchen, und das Ver¬
gnügen , sich nützlich zu machen, leuchtete aus ihrem zarten , blassen
Gesichtchcn.

Während sie fort war, gab Frau Hartmann ihren: Freunde gute
Lehren , ivie er sich beköstigen und einrichten sollte. — Doris kam bald
zurück . Frau Mühlbauer hatte zwar ein wenig geschmollt, daß die Stube
nur für einen Monat gemiethet wurde , aber doch »Ja !» gesagt. Aber
billig würde sie nicht sein , denn ihr Zimmer war ein » elegant möblirtes» .
So wenigstens nannte sie es selbst .

Nach herzlicher Verabschiedung begab sich Hellmuth hinab zu Frau
Mühlbauer, die ihm ihr - elegant möblirtes Zimmer « zeigte. Es hatte
blau bepinselte Wände , verschossene , kirschroth gewesene Seidenmöbel und
einen Teppich mit kürbisgroßen Rosen, darüber ein Oeldrnckbild, ein Kaiser¬
porträt, nur kenntlich an der Krone und an den vielen Orden ; eine
Seeschlacht , die mit Dampf betrieben wurde ; eine Zigeunerin von
chocoladefarbenem Teint ; eine Madonna im Spinat , und eine Eruption
des Vesuv. Der Spiegel war in breiten , röthlich schimmernden Gold¬
rahmen eingefaßt und wies die Spuren von Fliegen -Völkerwanderungen
ans . Die Vermiethcrin , eine üppige , blonde , junge Frau , machte ans
alle diese Vorzüge der Ausstattung, sowie auf andere , nicht ganz so
angenfällige Reize des Zimmers — das sie beharrlich »Salon » nannte
— aufmerksam : es sei ruhig, sie habe nur ein achtjähriges Töchterchen,
und zwar ein stilles, wohlerzogenes Kind , und sie und ihr Mann lebten
- wie zwei Engel « . Frau Mühlbauer hegte wohl die stille Hoffnung , den
Hartmanns den neuen Miether abzujagen . Hellmuth ließ lächelnd ihre
Liebenswürdigkeit über sich ergehen.

Er ging beruhigt fort, um seine Koffer in die neue Wohnung
schaffen zu lassen , während er einige Besuche machte. Mit dieser und
jener Redaction hatte er schon früher in Beziehung gestanden, und da
stellte er sich nun persönlich vor . Man kam ihm überall mit bestrickender
Liebenswürdigkeit entgegen, man empfing ihn überall wie einen Freund,
schüttelte ihm die Hände , freute sich seiner Anwesenheit und verhieß ihn:
lohnende Beschäftigung . »Wie herzlich diese Oesterreicher sind,« sagte er
sich , ganz warm geworden . Feuilletons, Novellen , Plaudereien — inan
wollte Alles aus seiner Feder. Er möge nur einschicken. Nirgends sonst
in Deutschland hatte er dies freundliche Entgegenkommen gefunden . Und
in froh gehobener Stimmung kam er nach seinem Heim . Er hatte sich
kaum die Nummer des Hauses in der Berggasse gemerkt ; er erkannte es
ja doch an dem wunderlich gelben Anstrich, und wohlgemuth stieg er
die Treppen empor .

Er war wieder zu Hause — hatte den Kopf voll Arbeitsplänen
und Hoffnungen . Allerdings , der » Salon « der Frau Mühlbauer war
wenig anheimelnd . Er konnte kaum einem Ooininie-voMAsur genügen ,
denn selbst die Hotels zweiten und dritten Ranges entwickeln mehr Ge¬
schmack. Aber Hellmuth wollte ja bald eine Treppe höher ziehen. Die
folgenden wenigen Wochen waren für ihn auch nur ein Provisorium.
Er lief in der Stadt und in den sogenannten »Vororten« herum , um
Studien zu machen. Seine neue, größere Arbeit , die ihm vorschwebte,
sollte realistisch im besten Sinne werden . Schilderungen und Stimmungs¬
bilder in der Art der guten Franzosen — hier lag der Schwerpunkt
seiner Kraft. Zwar er wußte es , Novellen und Romane dieser Art waren
nicht recht gangbar als Zeitungslectüre und für Familienblätter, aber er
wollte es riskiren — lieber sich einschränken, ja darben , um sein Talent
auszubilden. Das Wenige , was er brauchte , und die nothwendigcn
-Alimente « für Gerda würde er noch immer durch seine journalistische
Arbeit gewinnen .

Fast täglich machte er einen längeren oder kürzeren Besuch bei
Frau Hartmann, nin mit ihr ein wenig zu plaudern. Er war eine mit¬
theilsame , anschlußbedürftige Statur, und wenn er der Frau auch nicht
seine Seele erschloß, ihr nicht von seinen Arbeiten sprechen konnte — so
nahm sie doch den lebhaftesten Antheil an seinem äußeren Leben und
Treiben . Doris, kindlich und bescheiden , wie sie war, nahm an , der Besuch
gelte nur ihrer Mutter, und kam nur ab und zu in die Stube . Wie
Hellmuth erfuhr , besorgte sie mit einem anspruchslosen Dienstmädchen
die Wirthschaft und betreute auch das kleine Schwesterchen. Frau Hart¬
mann selbst gab einige Musikstnndcn , um dem Hause noch etwas znzn-
wenden . Erst als Hellmuth dies erfuhr , erinnerte er sich der ErbschaftS-
geschichte von damals.

- Ja ! — Frau Hartmann,» ries er, »sind Sie denn nicht eine
glückliche Erbin geworden ? — Hat mein Anwalt nichts für Sie aus¬
gerichtet?«

»O , er gab sich alle Mühe — war auch sehr bescheiden in seinen
Forderungen — aber er hat nichts erreicht. Man fand nachträglich ein
Testament auf , welches die Wirthschafterin des Verstorbenen , eine ent¬
fernte Verwandte , zur Erbin einsetzte . Nun , die Sache ist verschmerzt.«
Frau Hartmann lächelte, aber es schien ihr nicht recht von Herzen zu
kommen. Und Hellmuth dachte — ob Herr Hartmann die Sache auch so
leicht verschmerzt hatte ? Er hegte ein leises Mißtrauen gegen den Mann,
obgleich er ihn nur einige Male flüchtig gesehen . — Herr Hartmann
war und blieb ihm ein Fremder. Wenn der kalt und hochmüthig aus¬
sehende Mann nach Hanse kam , schienen Freude und Behagen zu er¬
sterben. Frau und Tochter waren in ängstlicher Hast bemüht , seinen Wünschen
entgegen zu kommen. Trotz seines schroffen , wenig einnehmenden Wesens
war er der Angelpunkt , um den sich Alles drehte . Man kochte besonders
für ihn ; er trug feine Kleider , die von der schlichten Erscheinung der
übrigen Familienmitglieder abstachen. Er rauchte theuere Cigarren —
wenn er las oder schlief , Ivagte man kaum zu athmen . Mutter und
Tochter schienen einig , zufrieden , ein Ganzes, dem der Vater als etwas
äußerlich Aufgedrungenes , Fremdes gegenüberstand . Ihn aber — Hell¬
muth — hatten sie sofort stillschweigend in ihren Bund ausgenommen .
Warum? Warum vertrauten ihm , dem fast Unbekannten , diese einfachen
Seelen ? Warum fühlte er sich zu ihnen hingezogen ? Er Hütte es selbst
nicht sagen können ! Keinerlei Erklärung war zwischen ihnen gewechselt
worden — es war natürliche Sympathie, die Hellmuth bei der ersten
Begegnung mit Fremden immer deutlich fühlte oder vermißte — bei den
beiden Frauen vielleicht auch Mitleid mit ihm , mit dem Fremden, der
sich offen über seine mißliche Lage geäußert hatte. Bevor er die Stube
bei Hartmann bezogen, hatte er noch einmal erklärt , daß er ein armer
Schriftsteller sei, der sein Brod nicht ohne Mühe verdiene .

Frau Hartmann aber erklärte , ihm zu vertrauen. Ihr Gatte
kümmere sich wenig um die Miether. Sie möchte ihn darauf aufmerksam
machen, daß die Kleine manchmal schreie , sogar des Nachts — was inan
freilich in seiner Stube kaum hörte . — Und er gab die Versicherung,
an den lauten Meinungsäußerungen der kleinen Bertha keinen Anstoß
zu nehmen . Freilich — wenn der Himmel ein sehr stiller und ruhiger
Aufenthalt war, so hatte seine provisorische Qnartiergeberin, Frau Mühl¬
bauer recht, ihr Zimmer einen solchen zu nennen .

Herr Mühlbauer war überhaupt niemals zu Hause und seine Frau
selten. Sie flatterte immer umher — man konnte nicht sagen, wo . Die
kleine Elli besuchte die Schule , steckte in der Küche bei dem böhmischen
Dienstmädchen oder hielt sich auch bei Hartmann auf , da Doris Mitleid
mit dem Kinde hatte. — Ab und zu wurde sie plötzlich gewaschen und
ausgepicht, weil ihre Mutter sie mit sich nahm , wenn sie irgend wohin
nicht ganz allein gehen wollte . Allerdings , man hörte in dem Hause
keinen Zank ; wer hätte zanken sollen? Als Hellmuth wirklich auszog ,
pries ihm Frau Mühlbaner noch einmal ihren - Himmel « an — man
konnte sich ein Hans suchen , wo die Leute so lebten wie die Engel —
aber Hellmuth zog dennoch um .

Das Zimmer bei Hartmaun gefiel ihm . Die Fenster desselben
führten ans einen mit Blumen bepflanzten Hof ; der Raum selbst wies
eine sehr altmodische Einrichtung ans, doch fehlte Nichts zur Bequem¬
lichkeit , ivie denn auch nichts Abstoßendes auffiel. Der Spiegel hatte unr¬
einen einfachen, dunklen Holzrahmen , dafür aber auch keine schwarzen
Tupfen . Bilder gab 's nur zwei — schöne Handzeichnungen . Die weißen
Mnllvorhänge waren sehr zierlich gestopft. Alles wies ans eine weibliche
sorgsame Hand . Als er heute zum ersten Male nach Hanse kam und sein
Zimmer betrat, war eine Lampe angezündet ; man hatte Blumentöpfe
an das Fenster gestellt, ein hübsches Kissen lag auf dem Divan ; man
hatte ihn erwartet — weibliche Hände hatten für sein Behagen gesorgt
— er fühlte sich zu Hanse. Ab und zu hörte er draußen , in dem ge¬
meinsamen Vorzimmer , eine sanfte, weiche Stimme — die von Doris .

Man fuhr auch in den folgenden Tagen fort, ihn mit kleinen
Aufmerksamkeiten zu überhäufen , und — dankbar , wie er sich dafür
zeigte — wurde seine Bekanntschaft niit Frau Hartmaun und ihrer
Tochter bald zur Freundschaft . Sie suchten ihm den Aufenthalt in ihrem
Hause so angenehm als möglich zu machen, und das hatte er für die
wenigen Gulden Micthe sicher nicht zu beanspruchen. Nur deni Herrn
des Hauses konnte er nicht näher kommen.

Unwillkürlich nahm Hellmuth die Gewohnheit an , wenn Herr Hart-
mann zu Hause war, nicht mit den Damen zu verkehren, mit kurzem
Gruß an ihnen vorüberzugchen — anscheinend theilnahmslos an den
Vorgängen im Hause ans seinem Zimmer zu bleiben . Sowie der Herr
des Hauses die Ausgangsthüre hinter sich geschlossen hatte, lebte das
ganze Haus wieder auf . Tann klopfte Doris wohl auch einmal schüchtern
an seine Thüre und brachte ihm selbst die Lampe , die Zeitung , ein-
gclaufene Briefe . — Welch ' ein liebes , bescheidenes, fleißiges Kind sie
war, still und doch immer heiter . Wenn er sie sah , so erinnerte er sich
manchmal , daß er noch jung war, in dem Alter der Liebe . Aber rasch unter¬
drückte er anch nur die flüchtigste Regung dieser Art . — Er war nicht frei.

Monate waren seit jenem Tage verflossen , da Gerda in seine Stube
getreten , um ihm die erneuerte Gemeinsamkeit ihres Lebens anzubicten .
Zornentbrannt hatte er sich damals gelobt , er müsse von ihr befreit
werden . Aber noch war seine Angelegenheit nicht wesentlich wciter-
gekommen. Auf seinen Scheidungsantrag hatte das Gericht die drei vor¬
geschriebenen Versöhnnngsversnche angeordnet . Diese Termine hatten
denn auch in dem ehemaligen Kadettenhause zu Berlin, das jetzt Gerichts -
Zwecken dient , stattgefunden — trocken und eindruckslos , wie alle solche
Verhandlungen in der Regel zu verlaufen pflegen.
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In dem halbdunklen Corridor sitzen die Geladenen und wenden

sich ab , wenn sic ihren Gegenpart kommen sehen . Jene Fälle , die über¬

haupt noch irgend welchen individuellen Reiz besitzen , spielen sich eigent¬

lich hier draußen ab . So sah Hellmuth bei seinem ersten Termin , wie

eine junge einfach gekleidete Frau sich über das Treppengeländer lehnte ,
um ihren Mann kommen zu sehen . Nun hört sie den ihr wohlbekannten
Tritt — das Blut schießt ihr in die Schläfen , sie fährt mit krampf¬

haftem Griff nach dem Herzen — sie schwankt ; endlich rafft sie sich , wie

von einem starken Entschluß gestählt , zusammen , und wendet sich , das

Gesicht jetzt bleich und starr , zur anderen Seite . . . Drinnen beim Sühne¬

richter , werden die Beiden nichts mehr mit einander zu reden haben ! —

Dort flüstert ein Mann eindringlich mit seiner Gattin und Anklägerin .

Er verspräche ihr , was sie auch von ihm verlangte — nur noch dies

eine Mal solle sie ihm vergeben . Und in dem Augenblick , da der Gerichts¬
diener ihre Namen aufrnft , haben sie sich gefunden , und schreiten stolz

an der bereits für sie geöffneten Thüre zum Terminszimmer vorüber . . .

Vergeblich ruft der Diener : » Wille contra Wille !- Frau Gerda

hält nicht sehr auf Pünktlichkeit . Und zwei , drei andere Paare werden

inzwischen von dem betriebsamen Sühnerichter abgefertigt ; jede dieser

Verhandlungen dauert nicht viel länger als etwa eine photographische

Aufnahme . Endlich , fast um eine halbe Stunde zu spät , wird Gerda

sichtbar . Sie ist durchaus nicht echauffirt , auch nicht erregt ; mehr um

ihre elegante Uhr sehen zu lassen , als um sich selbst zu orientiren , öffnet

sie den bordeanxfarbencn Plüschmantel und thnt , als ob ste erschrecke,
da sie die Verspätung gewahr wird . An Hellmuth ' schreitet sic höchst un¬

befangen vorüber , und wendet sich mit herablassender Vertraulichkeit an den

Gerichtsdiener : « Ich komme wohl noch zeitig genug ? Ich heiße Wille . . . »

» Warten !« meint der Diener lakonisch , und Frau Gerda nimmt

lächelnd Platz .
Wiederum verläßt ein Paar das Tcrminzimmer . Der Mann finsteren

Gesichtes , die Frau bemüht , die Thräncn zu verbergen . Eben will er

sich festen Schrittes entfernen , da fliegt ihm ans dem halbdunklen Gange
ein Kind entgegen , ein Knabe , der in Hellem Jubel aufjauchzt : » Papa !

Papa ! Mein lieber , einziger Papa !»

Während der Mann in leidenschaftlicher Bewegung das Kind zu
sich emporhebt , schnarrt der Diener : » Wille contra Wille ! — Dritter

Aufruf !» und Hellmuth läßt seine Frau an sich vorbcistolziren — in das

Sühnezimmer . Er vermied es , sie auch nur mit dem Blick zu streifen .
Vor dem Richter wiederholte er sein Verlangen , von ihr geschieden zu
werden ; sie habe ihn verlassen , ihre Rückkehr sei nur ein Scheinmanöver

gewesen , mit welchem sie die tiesinnerliche Abneigung , die er gegen sie

hege , nur verstärkt habe . Gerda hingegen erklärte , jeden Augenblick zu
ihm zurückkehren zu wollen .

» Sie hören nun , daß Ihre Gattin Willens ist, den begangenen Fehler
wieder gutzumachen . — Sind Sie geneigt , Ihre Klage zurückzuziehen ? »

» Nein ! »
Der Richter wendet sich an seinen Schreiber und dictirt : » Beklagte

zeigt Reue und will zu gemeinsamem Leben mit dem Klüger zurück¬

kehren , was dieser entschieden ablehnt . . . . Nächster Termin am 2 . De -

cember , Vormittags II '
, Uhr . » Zu den Parteien aber sagte er kurz :

» Sie können gehen . » Hellmuth sieht nicht , wie ihn nun ein zornerfüllter ,
drohender Blick trifft . Er verläßt das Gerichtsgebäude , als hätte er
einen Sieg erkämpft .

Nicht viel anders waren die beiden folgenden Termine verlaufen .
Nur hatte Hellmuth den Eindruck empfangen , als ob sich die Sachlage
für ihn verschlimmere . Das ganze Odium der Unversöhnlichkeit und Ge¬

hässigkeit fiel eben auf ihn , während sich auf der anderen Seite Reue
und Bereitwilligkeit zur Sühne zeigte . Aber ein glücklicher Zufall schien
ihm zu Hilfe zu kommen . Herr Dr . Glaser , sein Rechtsfreund , war ein

flotter Gar «; on , der namentlich viel mit Theaterdamen verkehrte . Bei

einem sehr angeregten Souper nun war er mit Frau Gerda zusammen¬
getroffen . Selbst ein Mann von vornehmsten Grundsätzen , hatte er schon
bei dieser flüchtigen Begegnung erkannt , wie sehr sein Client sich im

Rechte befinde . . . - Das war keine Frau für einen Mann von Bildung
und Charakter . Und er versprach Hellmuth , mit wachsamem Auge auf
das Privatleben seiner Proceßgegnerin zu achten — er , Hellmuth , möge
nur beruhigt abreisen — es werde sich aus dem Lebenswandel der Frau
schon ein Fundament für des Klägers unüberwindliche Abneigung er¬

geben . Das hatte so zuversichtlich gelautet , und der Rechtsanwalt war

so warm und freundschaftlich gewesen , daß Hellmuth wirklich voll Hoff¬

nung in die Zukunft blickte . Lange konnte der ersehnte Augenblick nicht
ausbleiben , wo er wieder frei aufathmen durfte .

»Die Ehe ist im Deutschen Reiche lösbar, » sagte er sich , » und die
meine ist es umsomehr , als sie ganz unhaltbar ist . »

Am zweiten Tage , nachdem er bei Hartmann eingezogen war ,
hatte sich der folgende Zwischenfall ereignet . Als er in das Wohnzimmer
trat , um ein geliehenes Buch zurückzustellen , saß Doris am Schreibtisch
und schrieb in ihr Wirtschaftsbuch . Während er mit Frau Hartmann
Plauderte , zeigte sie ihm einen blauen Zettel und rief : « Der Anmelde -

zettel für Sie — Herr Wille ! Soll ich ihn gleich für Sie aussülleu ?

Ich habe doch schon die Feder in der Hand . » Und ehe er sie verhindern
konnte , hatte sie schon begonnen zu schreiben : »Wille Hellmuth — Schrift¬
steller — Religion protestantisch — geboren ? » — Er gab die Daten
an , ohne weiter zu überlegen . Noch einmal blickte er ihr über die
Schulter und sah , daß sie ahnungslos und selbstverständlich hingeschrieben
hatte : »Ledig .» Glühend heiß zuckte es ihm durch 's Innere : Durfte er
die Lüge gelten lassen ? Er fürchtete die Strafe nicht , die auf polizei¬

licher Falschmeldung stand . Aber durste er seine Freunde so belügen ?
Er fühlte , wie er erröthcte , dennoch schwieg er . — Nur so lange , bis er
frei war — dann wollte er ihnen Alles gestehen .

II .
So begann er mit neuem Muth zu arbeiten . Es ging vortrefflich

vonstatten — so leicht , so glücklich hatte er lange nicht gearbeitet .
Sein Schreibtisch war jetzt immer so, wie er ihn brauchte — nicht nur
sauber , sondern jedes Ding mit pedantischer Genauigkeit immer an der¬

selben Stelle . Der Ofen warm — Alles still und behaglich . Wenn er
einmal aufstand , trat er gern an die Blumen heran , die vor seinem
Fenster grünten und blühten . Wie diese Blumen gediehen und wie be¬

haglich es hier war ! Nie hatte er von seinen Wünschen und Neigungen
etwas Genaueres verrathen , und in diesem Hause war ihm zu Muthe ,
als ob irgend ein guter Geist um ihn walte , ihn besonders in Schutz
nähme . So hatte er denn auch seine ganze frohe Laune wiedergefunden
— er sang und pfiff wie in seinen besten Tagen . So oft sein Blick auf
Doris ' feines , weißes Gesichtchcn fiel , sah er ihre braunen Augen leuchten ,
ihren rothen Mund lächeln . Sie war immer zufrieden , immer voll An -

thcil an dem , was um sie her vorging , immer hilfsbereit , zugänglich —

allezeit freundlich gestimmt . Und weil sie im Ganzen wenig sprach , ge¬
wöhnte er sich mehr und mehr , durch Blicke mit ihr zu sprechen . Ein

stilles , nie in Worte gefaßtes Einverständnis ; bildete sich zwischen ihm
und ihr , und seit sie seine Arbeiten las und kannte , gehörte sie in sein
Leben und Dasein .

Das war gekvmnien , er wußte gar nicht wie . Ohne starken , be¬

wältigenden Eindruck , und ohne daß er sich darüber Rechenschaft ablegte ,
sah er — auch ferne von Doris — immer den anmuthigen Lockenfall
ihres Haares , die röthlichen Lichter , die daran zu glimmen schienen —

ihre sinnigen Augen , ihre fest geschlossenen , rothen Lippen .
Eines Tages machte Frau Hartmann die Bemerkung , ihre Tochter

werde wohl nicht heiraten , sie sei ja nicht hübsch , habe auch keine Mit¬

gift . Uebrigens wäre die Ehe ein zweifelhaftes Glück .
» Das ist richtig ! » meinte Hellmuth . »Die Ehe mag ein sehr , sehr

ungewisses Los sein . « Und Beide verstummten .
« Ist Doris wirklich nicht hübsch ? » dachte er nachträglich . Gerade

darauf hin hatte er sie nie angesehen . Sie war so , wie sie sein mußte ,
mit ihrem schmalen , zarten Gesicht , ihrer schüchternen Haltung , ihrer
kindlichen , immer etwas verlegenen Miene .

Eines Abends , als es zu dämmern begann , trat sie in sein Zimmer ,
die angczündete Lampe in der Hand .

»Aber Fräulein Doris !» rief er . » Sie bedienen mich immer —

das kann ich nicht dulden ! »
» Warum denn nicht ? « versetzte sie lächelnd . « Ich thue es gern —

dazu bin ich ja da !»
« O Fräulein , Sie beschämen mich ! Sie und Ihre Mutter er¬

drücken mich überhaupt mit Ihrer Güte — Wie komme ich dazu ? Wo¬
mit habe ich alle die Freundlichkeit verdient , und wie kann ich Sie Ihnen
vergelten ? »

» Aber wir thun ja nichts als unsere Pflicht !» Und nun entstand
ein edler Wettstreit zwischen ihnen . Er behauptete , für die wenigen
Gulden Miethe hätte er nicht so viel zu fordern ; sie war der Meinung ,
man sei durchaus verpflichtet , für sein Behagen zu sorgen . » Ich bilde
mir ein, » sagte sie, » daß Sie gewiß das Bedürfnis ; nach einiger Be¬

quemlichkeit und Behaglichkeit haben . «
» Ich habe dies Bedürfniß und ich empfinde es so stark , daß meine

Dankbarkeit gegen Sie und Ihre Frau Mutter keine Grenzen kennt !
Es ist auch mehr als der Hang nach Ordnung und Behagen — es ist
die heiße Sehnsucht nach Liebe ! Aber denken Sie nur nicht , daß ich
verwöhnt bin . . . » Seine Miene hatte sich verfinstert .

» Sie werden einmal sehr glücklich werden ! Sie sind ja noch jung ,
begabt , frei !»

«Ja — ich bin frei ! » rief er in eigentümlicher Betonung .
Sie sah ihn etwas verwundert an . Es war doch selbstverständlich ,

daß er frei war ? »Ich meinte mit .frei ' , daß Sie frei schaffen können ,
in keiner abhängigen Lage sind . Frei , das heißt unvermält zu sein , ist
doch an und für sich noch kein Glück , denk ' ich . »

» Frei sein nicht — aber frei werden !» versetzte er .
Sie hielt jetzt seinen Ausspruch für eine allgemeine Reflexion . » Sie

haben Recht, « seufzte sie, » und für meine arme Mama wäre es vielleicht
ein Glück , frei zu werden — allerdings , ich müßte sie darum nicht
verlieren !»

» Die Ehe Ihrer Eltern ist unglücklich ? » rief er lebhaft . » Ich habe
es gleich geahnt , als ich hierher kam . »

» O sehr , sehr traurig !» erwiderte sie.
» Es ist unglaublich — Ihre Mutter , so ganz geschaffen , glücklich

zu machen — wie konnte das geschehen ? » Er schlug sich vor die Stirn
und fuhr dann fort : » Wie geschieht dergleichen ! Als ob — man ' s nicht
wüßte !«

» Ach — ich begreife selbst nicht , wie es geschehen konnte, » meinte
Doris in ihrem unschuldsvollen Tone . » Und ich denke Tag und Nacht ,
wie ich etwas ändern könnte . Die arme Mama hat auch nur so eine

ganz schwache Vorstellung von Glück . Sie wissen doch , wie traurig ihre
erste Ehe endete ? «

» Ja ! das weiß ich genau . Aber die zweite ? »

Leise und bedrückten Tones erzählte Doris :
» Mein Papa — er wollte nicht ohne Mitgift heiraten — er sagte ,

das ginge nicht . Seine Stellung sei zu ungewiß . — Aber es wollte ihm
nicht gelingen , eine Frau zu finden , die seinen vielfachen Anforderungen
entsprach . — Mama muß ihm wohl gefallen haben — denn er entschloß
sich rasch . Aber ich selbst , ich — damals noch ein Kind — wußte : aus¬

schlaggebend war die Mitgift , das heißt die Erbschaft . Sie schien sicher
und zweifellos , weil der Verstorbene kein Testament hinterlassen , und
weil Mama die Nächstberechtigte war . »
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»Und dann fand sich ein Testament, » unterbrach sie Hellmuth , »und
Frau Marianne war enterbt . Was sagte dann Ihr Papa ? »

Thronen traten Doris in die Augen . » Ach — ich wollte — ich
hätte es nicht gehört ; aber ich hörte es doch . » Sie schluchzte . » Er warf
ihr vor , sie hätte um den Ausgang gewußt — ihn verlockt und be¬
trogen . Um das Unglück voll zu machen, hatte der Prozeß lange gedauert
und auch Kosten gemacht, die Papa bezahlen mußte . Mama hatte sich
ja nur mit Musikstunden fortgebracht . Er machte ihr die entsetzlichsten
Vorwürfe — in dieser einen einzigen Stunde ging das ganze Eheglück
in Trümmer . Mama ist eine stolze , selbstbewußte Natur — Papa war
immer verschlossen, starr , vielleicht hochmüthig . Vielleicht hätten sie sich
damals getrennt — aber die kleine Gretha hatte schon ihre Ankunft
angekündigt , und so blieben sie zusammen . Aber wie? Sie in ihrem
heiligsten Empfinden gekränkt — er enttäuscht, tief beleidigt , weil sie sich
beleidigt zeigte. Mein Vater ist ein sehr nüchterner , praktischer Mann ,
wie ich glaube . Geldfragen sind ihm keine Spielerei — er war immer
sehr bekümmert, daß für mich nichts da wäre . Und nun hat er noch
eine Frau und ein kleines Kind zu versorgen . Sein vernünftig erwogenes ,
jahrelang eingehaltenes Programm war zertrümmert . Gewiß , er war
sehr unwillig . Aber daß Mama ihn betrogen , das glaubte er selbst nicht
für die Dauer . Aber im ersten Aerger war 's ihm entschlüpft. Und sie
hat es ihm nie verziehen — sie haben sich nie wieder gefunden .»

Hellmuth war ganz bleich geworden . Auch da waren zwei Menschen
aneinander gefesselt , die sich gegenseitig unglücklich machten. Die Frau
war der schwer leidende Theil . Und das kleine Änd , das sie nicht den
Muth hatten zu opfern, verband sie unauflöslich .

»Die arme Mama, » fuhr Doris fort , »setzte nun Alles daran , den
finanziellen Ausfall , den sie verursacht, hereinzubringen . Sie arbeitet
für Geld , plagt sich im Hause mit dem kleinen Kinde und — darbt !
Für sie der kärglichste Bissen, ein Trunk Wasser — kein Vergnügen ,
keine Abwechslung , keine Erleichterung . Sie vergönnt sich nichts — sie
lebt schlechter als der niederste Dienstbote . Die einfachen Kleider, die sie
trägt , erübrigt sie von dem selbst erworbenen Gelbe . Dies Geld deckt
reichlich ihre kleinen Lebensbedürfnisse , und es gereicht ihr zur Genug -
thuung , daß sie nichts von ihm — Papa — empfängt . Für ihn wird
eigens und besser gekocht , Wein und Bier geholt, starker Kaffee bereitet .
Und er läßt sich das Alles gefallen — läßt die arme Mama darben —
er ist der Herr — er kann genießen — Zittern machen — seiner üblen
Laune nachgeben — er kann Alles — er hat es nicht nöthig , auf seine
Frau Rücksicht zu nehmen ! O , es ist vielleicht Unrecht, so von meinem
Vater zu sprechen. Aber es ist doch wahr ! Wie oft auch versuchte ich es,
ihn umzustimmen , aber dann wurde er noch gereizter . ,Jch mache mit

Mama gemeinsame Sache gegen ihn , und er hätte kein Kind mehr .' »
Doris weinte von Neuem.

Hellmuth rannte in der Stube auf und ab . Diese Märtyrerin hatte
ihm gegenüber immer ihr Unglück verleugnet , ihren Mann und seine
finstere Laune auf alle Weise entschuldigt . Sie duldete stumm , standhaft ,
endlos . Sie lächelte noch dazu und suchte ihn , der sie quälte , zu ent-
schuldigen. Und er — Hellmuth — er hatte die Bande , die ihn drückten,
abgeschüttelt — oder doch abzuschütteln versucht — bisher vergeblich.
Welch ' ein Fluch konnten diese Ehefcsseln werden , und wann würde es
ein Ende nehmen mit den Thoren , die sie sich unbedacht aufluden ?

Doris fuhr fort : » Ich war Anfangs ganz rathlos und verzweifelt.
Was zwischen den Beiden beginnen ? Eines Tages , da ich Mama weinend
fand , sie zärtlich umfaßte , sie mit Liebesworten zu trösten suchte , stieß
sie hervor : ,Wenn ich Dich nicht hätte ! ' . . . Da kam es über mich wie
eine Offenbarung : Ich mußte bei Mama bleiben — mußte ihr Trost
und Stütze werden ! Und von diesem Augenblicke an konnte mir Papa
nichts mehr anhaben ! Ich mußte da sein — wegen Mama ! In allen
Stunden habe ich treu zu ihr gehalten ; da ich größer und stärker wurde ,
arbeitete ich für sie im Hause, suchte auch manchmal etwas zu verdienen .
Und ich hoffe noch immer, » jetzt leuchteten ihre Augen auf , »daß ich die
Beiden eines Tages zusammenbringe . »

»Bor Allem, » fiel Hellmuth ein, »haben Sie durch Ihre kindliche Liebe,
Ihre Treue und Genügsamkeit, durch Ihre heitere Zufriedenheit der armen
Mama ein schöneres Liebesglück bereitet , als sie geträumt ! Das weiß ich nur
zu genau ! Ach — wie glücklich werden Sie einst Ihren Gatten machen ! -

Und er faßte ihre beiden Hände — in der deutlichen, halb unbe¬
wußten Vorstellung : » Es muß auch ein echtes , himmlisches Eheglück
geben, wenn man ein selbstloses, sanftes , hingebendes , edles Weib findet .
Ein Weib, wie Doris — die von ihrer Mama das Schlimmste abwandte :
ein liebeleeres Leben ohne eine andere theilnehmende , hingebende Seele !»

»Ich und heiraten ? » sagte Doris lächelnd, » ich bin nicht schön
und habe kein Geld . Ich denke wirklich nicht daran . Doch — ich muß
gehen ! Es ist unschicklich , so lange bei Ihnen zu bleiben und zu plaudern .
Aber ich hatte längst vor , Ihnen Alles zu sagen !»

» Ich danke Ihnen , Doris ! Sie haben keinen wärmeren Freund
als mich !»

Sie war gegangen . Von ihren warmen Händen , die er in den
seinen gehalten , ging eine holde Lebensströmung durch sein ganzes Inneres
— einen Augenblick lang wollte er die Arme nach ihr ausstrecken, sie an
sich ziehen, aber er blieb wie angewurzelt stehen.

Nun durchzuckte eS ihn, wie ein eisiger Schreck: »Du wirst doch
nicht — lieben — wieder lieben ? ! (Fortsetzung soigt) .

Zwei Schrrz -Lvgogrixhe.
I .

Mit „ s" strebt es in 's Meer hinaus ;
Mit „ n " hockt gerne es im Haus .

II .
Mit „ b " taucht man es in den Thee ;
Auf Reisen folgt es uns mit „ P " .

Rebus.

Pvlitisch-finan;irlles Silbenrälhsrl .

Vorstehende SS Silben sind zur Bildung von tl
Wörtern zu verwenden, deren Anfangs - und Endbuch¬
staben , abwärts gelesen , ein finanziell- politisches

Ereigniß der jüngsten Zeit nennen.
1. Russisches Dynastengeschlecht .
2. Soviel wie »Auslieferung».
S. Vormundschaft (lateinisch ) .
4. Figur in Schiller's »Turandot ».
5 . Genossenschaft , Innung .
6 . Erdtheil .
7. Denkmal deutscher Bolkspoesie aus dem 8. Jahr¬

hundert .
8 . Muse.
9 . Waffe.

to . Knabenname.
ii . Mythische Königin von Assyrien .

Darnrn -Tintenfast- Aössrlsxrung .

bert dann O frau-

gel- zu säu- zerr

st- ge- ling) ali - hätt ' en-

blank letzt' spie- her- ich den

sper - und schlüs- ich

dols rein je- ich im nach sei hätt '

ind des ge» de» und in de NU be- ich

(ru- te in mein den sält- lie - sie ich stell '

schw- schl- zu je- lü- säh ' chen daß

meer sperr- aus eig ' . ben ein »u zur

ne» bs- und und mit könnt'

ste gen ßen hin- in's aus

lich bild sei au- schlie- ste-

ihn und wie- tief- hell ge- her- mir schnell le

bring- in wehr UN- wa» und kratzt ' ge-

schöß' der- da» ich nicht und

Kaxsel - NSkhsel .
(An eine Matrone .)

„Sie " sitzt mit vielen Schwestern
Auf Stirn ' und Wangenpaar
Zum Aerger Dir — wie gestern —
So heut ' und immerdar .

Nimmst Du „ ihr " Kopf und Füßchen ,
Bist selber Du , was bleibt ;
Das ist der Grund , mein Süßchen ,
warum „sie" nichts vertreibt .

Lösungen der Itäthlck in Kest 14.
Silbenräthsel :

Handkuß, Kußhand, Kuß , Hand.
Onomatisches Streichräthsel : l-oiotnog, Soim ,

6ardo, Limon, Lorallo, 2ris, I-slsts, Ltzloiäi -
gang, Llanü , Lmm», Lrknt, »slodor, Lnodel ,
l-sieüt , 2ngel , Latus , Lstdo, Lorann . Die fetten
Lettern , der Reihe » ach gelesen, geben :

, 8ir Horsll Haoicsnuts ».
Geographische » Bersteckräthsel :

i . Er heißt, daß in der Stadt Mortara Biene «
in Dienst genommen werden re. lArabten ,
Indien .)

s Ein Trompeter ward einmal in Zorn ge-
bracht, weil ihm fein Instrument zu schwer in
der Hand wurde. (Rom , Peterwardein ,
Linz , Schwerin.)

Dichter . Krhptonym : Rudolf Baumbach .
Schnecken - Kryptogramm :

„Wissen ist Macht."
Buchstaben - Rösselsprung :

„Etne Hand wäscht die andere. "
Teufel » knoten. Königspromenade :

Ach, au» dieses Thaies Gründen,
Die der kalte Nebel drückt .
Könnt ' ich doch den Ausgang finden ,
Ach, wie fühlt' ich mich beglückt !
Tort erblick ' ich schöne Hügel,
Ewig jung und ewig grün !
Hält' ich Schwingen, hätt ' ich Flügel, j
Nach den Hügeln zög ' ich hin .f
Magisches Kreuz- Arithmogriph :

» Löl
» LIN2 « v
» ö. 11822 »
KLV222 »

« 22
v » »
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Jur Kaus und Küche.
Fcrwcii -üni; der Krünter im Ilrütjicrtjr .

Kiäntcrsuppe . Wenn man Krauter zur Suppe cinkauft, so ist es
iwlhwendig, das; , man dieselben kennt , oder bei einer verläßlichen Händlerin
ersteht , da mitunter ein schädliches Gewächs darunter sprachen kann. Am
besten eignen sich : Bertram, Gundelreben , Erdbecrblättcr, Kresse , Kerbel-
traut, Sauerampfer, Petersilie , Schnittlauch , Spitzwegerich , Löwenzahn,
Nuckerl . Sic werden trocken abgeklanbt, dann schnell ausgewaschen, gehackt,
ans Butter abgednnstct, gestaubt und mit einer Lösung von Fleischcxtract
in Wasser verkocht . An Fasttagen gibt man statt des Fleischextractes etwas
sauren Nahm hinein . Ein Eidotter kann in jedem Falle vor dem Anrichten
hineingesprndelt werden . In Fett gerüstete Seminelivnrfel oder aus Brand¬
teig gebackene Erbsen sind passende Beigaben . Für feine Diners , an Fast¬
tagen servirt man zur Suppe gebackene Karpfenmilch oder Hechtenleber.

Kräulcrsaucen . Die gewöhnlichsten für Saucen zu verwendenden
Kräuter sind : Petersilie , Schnittlauch , Sanerrampfer, Schalotten, Bertram.
Zn warmen Saucen werden sie , fein gehackt , in mäßigem Verhältnisse roh
dazu gi' than , worauf man sie einige Minuten anfsieden läßt . Zu kalter
Eiersance wird der Schnittlauch roh verwendet , die anderen Kräuter über
kocht man rasch ab und läßt sie anskühlen , bevor man sie fein gehackt in
eine Mischung von hartgesottenen Eidottern, Ocl , französischem Senf, ge¬
stoßenen Sardellen, Essig , Salz und etwas Zucker cinrührt.

Kräuterbutter . Petersilie , Estragon und Körbel werden in Salz-
wasscr gekocht, abgeseiht, mit kaltem Wasser übergosscn, in einem Tuch
ansgcpreßt und sodann mit etwas weißer Zwiebel gehackt . Dann mischt man
Citronensaft , Pfeffer und Salz dazu und treibt die Krüutcrmasse mit einem
Stück Butter ab . Sandwichs mit Kalbsbraten belegt, erhalten einen pikanten
Geschmack, wenn man Kräterbutter dazu verwendet .

I' iiiv« Iiorliv« ist der gebräuchliche Knchenansdrnck für eine auf
Butter abgedünstete Mischung von Schalotten , Champignons und Pctbrsilie .

Aufbewahrung der Kräuter . Man kann die meisten Küchenkräuter
ans einfache Weise für den Winter aufbewahren , indem man sie zur Zeit
der vollen Entwicklung nach 1 — 2 regenlosen Tagen des Morgens pflückt ,
an einer schattigen Stelle im Freien trocknet und in gut verbundenen
Gläsern anfbewahrt . Am besten eignen sich dafür Petersilie , Bertram,

Majoran, Thymian , Sauerampfer. Bor dein Gebrauche zerreibt man die
getrockneten Kräuter mit den Fingern, da sic nicht gehackt werden könne » .

Krönlerülöte (norddeutsches Gericht) . Körbel, Estragon , Petersilie ,
Selleriekraut , zusammen eine Handvoll , werden mit der gleichen Menge
Spinat gereinigt und , nachdem alles rasch gewaschen wurde , mit stark
siedendem Salzwasser übergossen und beinahe weich gesotten ; nun gießt
man . kaltes Wasser darüber, drückt die Kräuter aus, hackt sie und streicht
sie durch ein Sieb. Ans . Braten- oder Fischresten, Eiern , geweichten und
ausgepreßten Semmeln , wird eine nicht zu seine Sauce bereitet , welcher
man so viel von den Kräutern beimengt , daß sie eine intensiv grüne
Farbe erhält. Zu dieser Masse werden so viel Scmmelbrösel dazu gegeben,
als der Teig bedarf, und dann Klose (Knödel) daraus geformt, die entweder
in die Suppe eingekocht oder als Beigabe zu Fleischspeisenverwendet werden
können. Anna Förster .

Der »Quiilium -Wein Labarraqne «, in seiner Art das einzige von der medizinischen
Akademie in Paris genehmigte Präparat , ist ein gleichzeitig kräftiges

' und angenehmes
Medikament, welches allen durch Alter . Krankheit, Ausschweifung oder Ueberarbeiluug
geschwächten Personen gut bekommt . -.Wir können mit Recht bestätigen, daß der .Qninium -
Wein' von Labarraqne das wirksamste und kräftigste aller bekannten tonischen Mittel ist . »

Dr . Wahtt , määvein piineip .-il äss boMnux (visier ) .
Nota . — In Anbetracht seiner Wirkungskraft nimmt man den »Ominium- Wein«

in der Dosis eines Liqnenrglases nach jeder Mahlzeit . 1512

Mirza Schafft ) sagt :
Das Schlechte muß man hassen ,
Das Gute muß man fassen .
Und Damen müssen laufen.
Sich Coirgo -Seife kaufen . 1513

^ rrrkurnsris Vlotor Verlsslsr , ^ s .riis .
Erhältlich in allen feinen Parfümerien und on gros : Wien » I., Postgaffe 16 .

Bon dem vorzügliche» Kochbücher „Prato 's Süddeutsche
Küche" liegt mm schon die 22 . Auflage vor. Preis gcb. sl.

Complete Küchen-Einrichtungen v.. 25 bis600 fl. bei Richard Emmer,
k. u . k. Hoflieferant , Wien , Stefansplah 7 ( fnrsterzbischöfliches Palais )-

Jllustrirte Preis -Courante franco .

Ls .!serl . köniAl .

I « i - L » ,, < I i « > .
k. r. tiok- i.ssksesnton, HV2sn, I . , rnodlanven Ar . 13.

Ltadlisssmevt kür örau - - kusststlungön, . Vä8otis - kusslatlungsn kür diougsdorsas.
LltzALnto ttsrrsn - , vamsn - unä Kmäsrwäsotis. 140L

IToioti Ltluslir'li 'Lvs

amen - ÜMÜNrbvits - 8peeia1Men -
Oösokükt

1447

s«!b

I . , LoA»6r § a.886 1

„2um Ledmsitsrlillg"

rü LÜsn Hielten nnä Kreisen, 8W- äer am meistsn kavorisirte
Artikel kür Lleiäer -Aakxutr iu äieser Saison.

6e8lioX1en LIelüern , 8M26N - Mntelel8 ,
8i>itren - IIvl,ervvniten, Nloaseu et«.

l)oin Maitermin angefangen befindet sich die
„Wiener Mode " in den bedeutend vergrößerten
Mrreanr :

Wien, IX. , Mirkenflraße Mr . 5
184t).

OlLvier- , gärmomliW -Lt -iblimmeot u . beüiMstLlt

krMH flewötseM L 8vlm
Ii. u. kl. Hol- I-itcknuiteii.

'

V/ ! on , l.» 6ävksr8lrL88S 7. — 62dngL886 23.
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einplelilon il- r roicb sorlirtos vager von d' subciton in englisedon , lran ^ösisclion , sovio inlünckiscdeu v -Arrrsri - ktolosn - Ltoltsri .

Stoffmuster auf Verlsngen.
lllustrirter Ouislog krunvo .
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